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1.   Ilse Aichinger (geb. 1921), Schriftstellerin. 

3 e. Briefe mit U. und 1 e. Briefkarte mit U. Bayerisch Gmain und München, 

1964. Zusammen 5½ SS. auf 4 Bll. Gr.-4°, gr.-8° und qu.-8°. Jeweils mit e. 

adr. Kuvert und Absender. – An den Verleger Horst Heiderhoff (1934 – 1987) 

über eine gemeinsame Zusamenarbeit: „Herzlichen Dank! Gedichte habe ich 

leider keine, aber ich hätte ein Prosastück, das noch nicht veröffentlicht ist 

und frühestens im Herbst 65 bei S. Fischer erscheint. Käme das für Sie in Frage 

dem Termin nach? [...]“ (a. d. Br. v. 21. Juli).  800 Euro

2.   Peter Altenberg (1859-1919), Schriftsteller und Literat.

„Lebensführung“. E. Manuskript. O. O., [um 1917]. 2 SS. auf 2 Bll. 4°. Ent-

gegen dem Vermerk am oberen Blattrand von Bl. 1 „für das neue Buch ‚Vita 

ipsa‘“ dort nicht aufgenommen, dafür in „Mein Lebensabend“ (1919) veröf-

fentlicht. – „Beethoven sagte kurz vor seinem Tode: ‚Ich halte mich für den 

unglückseligsten aller Menschen!‘ Ich glaube bestimmt, dass Franz Schubert 

und Hugo Wolf ganz Dasselbe empfanden. Von minderen Geistern gar nicht 

zu sprechen. Selbstmord-Kandidaten ohne die geringste Fähigkeit dazu! Mor-

gens erwachen, sich waschen, sich umziehen, irgend etwas unternehmen, 

ohne Ehrgeiz, ohne Bedürfnis, auf die Wanduhr ängstlich blicken, bis es 10 

Abends wird, aber es wird so bald nicht. Es fehlen Zündhölzchen, Seife, Cigar-

retten [!]. Es fehlen wichtige Wäschestücke und Alles Alles muß bezahlt wer-

den. Dabei gehen zugleich im Inneren die schrecklichsten und eigentlich stets 

dieselben Dinge vor. ‚Wozu denn das Alles?!?‘ Das ‚Personal‘ in unserem Hotel 

denkt an alle diese Dinge nicht. Sie arbeiten von 6 Morgens bis 11 Nachts. 

Und ihre Gespräche sind biblisch einfach. Nie eine besondere Aufregung über 

irgend etwas Besonderes. Immer nur nichtige unwichtige Kleinigkeiten. Und 

immer die gute Laune fleißiger von sich völlig abgelenkter Menschen. Aber 

Beethoven sagte vor seinem Tode: ‚Ich bin der unglücklichste aller Menschen!‘ 

Wahrscheinlich dachten ganz Dasselbe Franz Schubert, Hugo Wolf etc. etc. 

Wie merkwürdig belohnt sich ‚innere Bedürfnislosigkeit‘. Aber belohnt sie sich 

denn wirklich?!? Keineswegs. Man tappt im Dunkel seiner eigenen Tage, bis es 

irgendwie zu Ende geht. Das Nicht-Bedenken ist ein ununterbrochenes Den-

ken über das Nicht-Bedenken alles seines Sein‘s!“ – Anders als die hier vorlie-

gende letzte Zeile heißt es in „Mein Lebensabend“: „... alles seines unnötigen 

Seins“. – Bl. 1 mit kleiner Rostspur am oberen Blattrand.  950 Euro

3.   Paul Alverdes (1897–1979), Schriftsteller.

E. Albumblatt mit U. O. O. u. D. 1 S. Gr.-4°. – Ein langes Zitat „aus der Rede 

vom inneren Reich der Deutschen | 19. Juli 1934 München“: „Inneres Reich: 

Das meint die Nation, die immer noch mehr sein soll, als allein ihre jeweilige 
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äussere Gestalt während zehn oder fünfzig oder hundert Jahren. Es meint die 

Nation, die in jedem ihrer Augenblicke zugleich auch Vergangenheit ist. Aber 

nicht Vergangenheit als Museumsplunder und als ein Trödelkram abgelegter 

Begriffe, unnütz gewordener Formen, sondern als die unvergessliche ewige 

Gegenwart aller ihrer grossen Söhne, aller ihrer guten Geister [...]“.  180 Euro

4.   Hans Christian Andersen (1805–1875), Schriftsteller und Dichter.

E. Albumblatt mit U. („H. C. Andersen“). Stuttgart, 2. Oktober 1860. 1 S. Qu.-

gr.-8°. Hinter Glas in Zierrahmen. – „Die Vernunft in der Vernunf[t] ist das 

Wahre. | Die Vernunft in den [!] Willen ist das Gute, | Die Vernunft in der 

Phantasie ist das Schöne!“ – Etwas gebräunt und mit kleinen Montagespuren. 

 3000 Euro

5.   Norman Angell (1872–1967), Schriftsteller, Publizist und Nobel-

preisträger.

E. Albumblatt mit U. London, 29. Juli 1913. 1 S. Qu.-schmal-8°. – „The cha-

racter of human society is determinated by the character of human ideas“. 

– Der britische Schriftsteller und Publizist erhielt 1933 den Friedensnobelpreis 

als Mitglied der Exekutivkommission des Völkerbunds und des Nationalen 

Friedensrats. – Papierbedingt leicht gebräunt und beidseitig mit einer kleinen 

Numerierung am oberen Blattrand.  280 Euro

6.   Ludwig Anzengruber (1839–1889), Schriftsteller.

E. Brief mit U. („L. Anzengruber“). Wien, 16. Mai 1885. ¾ S. Gr.-8°. – An einen 

namentlich nicht genannten Adressaten: „Ich kann nicht abkommen, u. daher 

mich auch an dem Budapester Ausfluge der ‚Concordia’ nicht beteiligen [...]“. 

 120 Euro

7.   Bruno Apitz (1900–1979), Schriftsteller.

E. Briefkarte mit U. [Friedrichroda, 1969]. 1 S. (Qu.-)8°. Mit e. Adresse. – An 

Dagobert Müller in Berlin: „Mir geht es gut, ich habe – seit Du mir dem Kopf 

zurecht gerückt hast – keine Beschwerden mehr [...]“. – Die Bildseite mit einer 

S/W-Aufnahme von Schloß Reinhardsbrunn bei Friedrichroda.  150 Euro

8.   Ernst Moritz Arndt (1769–1860), Schriftsteller und Dichter.

E. Gedichtmanuskript, o. O. u. D. [um 1851], 1 Seite qu.-12mo (80:139 mm). 

– „O mein Deutschland, will dein Jammer | breiter, täglich breiter werden? | 

Finden deine besten Söhne | Keinen Platz auf deutscher Erden? | Klingt der 

bittre Fluch des Flüchtlings | Durch der Angeln Land und Hessen? | Wird so 

deutsche Lieb’ und Treue | Deinen Tapfern zugemessen?“ – Anfang 1851 hatte 

die brasilianische Regierung mehrere Tausend schleswig-holsteinische Solda-

ten für den Kriegsdienst in Argentinien angeworben, die zwar zum Einsatz 

gelangen, jedoch keinen Sold ausgezahlt bekommen sollten. – Abgedruckt in: 

E. M. Arndt, Ausgewählte Werke in 16 Bänden. Bd. III. Hrsg. Heinrich Weisner 
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und Robert Geerds. Leipzig, Max Hesse Verlag, 1908. – An den Rändern etwas 

knapp beschnitten und mit kl. Papierdurchbruch in der vorletzten bzw. letzten 

Zeile (hierdurch geringf. Buchstabenverlust).  1200 Euro

9.   Bettina von Arnim (1785–1859), Schriftstellerin.

E. Brief mit U. [Berlin], 6. April 1838. 3 SS. auf Doppelblatt. Gr.-4°. Mit e. 

Adresse (Faltbrief). – Ebenso umfangreicher wie gehaltvoller Brief an den mit 

ihr befreundeten Philosophen Hermann Weiße (1801 – 1866) in Leipzig, der 

ihr sein Buch „Die evangelische Geschichte, kritisch und philosophisch bear-

beitet“ – das durch D. F. Straußens „Leben Jesu“ angeregt worden war – hatte 

zusenden lassen: „[...] Ein Erdreich was der gute Strauß umgarrjolt [?] hatte 

und lauter Sand hervorbrachte, das haben Sie mit der Harke geebnet und 

sorgfältig eine neue Saat vorbereitet. Ein jeder fängt seinen Weg an da wo er 

in den Verstand geboren ist; manche Wege laufen zusammen, dann übereilt 

einer den andern, und der ein Ziel erreicht ist geprießen [!]. Ich steh da am Weg 

und seh sie vorbeispringen wie die Haasen [!] nach Philosophie, nach Poesie, 

nach Kunst und Wissenschaft; und ich bleib stehen, und denke wenn mich 

Gott doch nur von selber erleuchten wollte; denn ich kann nicht mitspringen, 

weil ich gar kein Ziel erkenne [...]“. Es folgt das Gleichnis eines Mannes, der 

am frühen Morgen mit einem Sack auf den Berg steigt, um Sonnenstrahlen 

einzufangen, die er, ins neblige Tal zurückgekehrt, dann dort auspackt und 

erstrahlen läßt, doch „husch wars wieder dunkel, er eilte noch einmal den Berg 

hinan und wollte nun die Strahlen mit einer Schlinge am Bein, im Sack befes-

tigen. Da theilten sich die Nebel und die Sonne war so weit und breit daß sie 

nicht mehr in den Sack ging. So geht mirs, oft glaub ich einen Gedanken der 

Weisheit eingefangen zu haben und möchte ihn aussprechen, aber dann merk 

ich daß es nichts ist als Erinnerung einer günstigen Minute, in der uns die 

Weisheit anstrahlte, und daß wir sie nur dann zurückstrahlen können, wenn 

sie uns anleuchtet [...] Ich fühls wenn ich Ihr Buch durchblättere [...] daß man 

denen Dank wissen muß die, mit reinem Gewissen die Nebel zertheilen, um die 

Wahrheit ins Leben treten zu lassen [...] und was einmal dem Menschen gewiß 

ist das ist eine neue Welt in die er geboren ist, in der sein Geist ein neues 

Leben erfährt, sich entwickelt, neue Möglichkeiten erobert. Ach man sollte an 

nichts verzweifeln da die Weisheit nicht verzweifelt an dem Eigensinn, an der 

Boßheit [!] des Unverstandes. Und gewiß ist Ihr Buch ein Schleichhändler der 

den Samenstaub vom verbotenen Baum in das Reich der Philister schaukelt; 

mögen ihn günstige Winde umherstreuen, daß er gedeihe [...]“. – Weiters über 

ihre Arbeit an der gegenüber der deutschen Fassung erweiterten englischen 

Ausgabe ihres „Tagebuchs“: „[...] Ich hab bis heute an der Kette gelegen im 

englischen Dictionair. Der lezte Bogen meines Tagebuchs nebst einer Vorrede 

an die Engländer ist heute unter die Presse gekommen; Ich hab noch manches 

ungedruckte aus Blättern damaliger Zeit übersezt und der englischen Aus-

gabe hinzugefügt; so daß wohl ein halber Bogen neuer Text dabei ist. – [I]ch 
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hab die englische Sprache die ich n[icht] gelernt habe nach eigner Eingebung 

gewendet wie es mir [harmo]nisch und deutlich erschien [...]“. – Mit kleinen 

Randläsuren; Bl. 2 mit einem kleinen Ausriß durch Siegelbruch (geringf. Text-

verlust wie oben ergänzt, das Papierstück mit dem Text jedoch vorhanden). 

 7500 Euro

10.   Raoul Auernheimer (1876–1947), Schriftsteller und Journalist.

E. Briefkarte mit U. Wien, 16. April 1906. 2 SS. Qu.-kl.-8°. Mit e. adr. Kuvert. 

– An Baron Fritz Schey: „Sie haben mir mit Ihrem Brief eine große Freude 

bereitet. Nicht, daß es an Briefen u. Gratulationen auf meinem Tische fehlte, 

aber Sie beweisen nichts, denn sie sind von Bekannten u. Verwandten. Nur 

solche Briefe, wie der Ihrige, die uns aus unbekannter Ferne zufliegen, bewei-

sen, daß wir nicht umsonst gelebt haben. Das ist ein schönes Bewußtsein, das 

darüber zu trösten vermag, daß der bessere Theil der Jugend bereits hinter 

einem liegt [...]“.  120 Euro

11.   Hermann Bahr (1863–1934), Schriftsteller.

E. Brief mit U. Wien, 20. Februar 1903. 1 S. auf Doppelblatt. 4°. – An eine 

„liebe gnädige Frau“: „Ich muß unvermuthet morgen Vormittag in die Stadt 

und bin also morgen erst von drei Uhr ab bis gegen Abend sicher zu Haus 

[...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des „Neuen Wiener Tagblatts“; mit 

kleinen Randläsuren und Einrissen.  120 Euro

12.   Djuna Barnes (1892–1982), Schriftstellerin.

2 (1 e. und 1 ms.) Briefe mit e. U. New York, 1963 und 1964. Zusammen 

1 S. auf 2 Bll. (Qu.-)4°. Ein Brief (Aerogramm) mit e. Adresse, der andere mit 

ms. adr. Kuvert. Mit einer Beilage (s. u.). – An den Verleger Horst Heiderhoff 

(1934 – 1987), der sich wiederholt um die Veröffentlichung ihrer Stories in 

Deutsch bemüht hatte: „In answer to your letter [...], I am sorry to have to tell 

you that I have no stories that have not been printed, and some of them in 

German, published by Neske, under the title Eine Nach mit den Pferden, and 

as for writing a new one, I can’t think of it now, as I am engaged on another, 

longer work [...]“ (a. d. Br. v. 14. April 1964). – Beiliegend drei ms. Gegen-

briefe. – Selten.  800 Euro

13.   Konrad Bayer (1932–1964), Schriftsteller.

„Schwarze Diphtinhose“. Tls. eigenh. und tls. ms. Typoskript mit eigenh. Kor-

rekturen und einer kleinen Handzeichnung. O. O. u. D. 4 SS. auf 2 Bll. Qu.-8° 

und 12°. – „Schwarze Diphtinhose /feines Gewebe (kein grober Diphtin; soll 

fast wie Samt aussehen) Gute, haltbare Qualität. Schluss der Hosenrohren 2 

mal 19 cm (oder 2mal 20 cm ???), keine Stulpen (besser gesagt: Stulpen sind 

mit etwa 11 cm nach innen eingeschlagen) [(]= italienische Facon) Die Hose 

sieht fast wie das Beinkleid eines Ballettänzers aus: schon oben ganz eng, fast 

anliegend (besonders über die Schenkel): vom Ende der Waden (nach unten 
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unten [!]) nicht mehr konisch, sondern (fast) ganz gerade. Über Gesäss anlie-

gend (man muss sich aber niedersetzen können). Hinten zwei Tasche[n] ohne 

Klappe. die seitlichen Taschen (zieml. hoch[)] werden schief eingeschnitten 

(45 %). Der Schluss ist ziemlich weit oben (genau in der Taille oder sogar noch 

etwas höher angesetzt; nicht wie blue-jeans u. s. w.) Die Hosenbeine müssen 

unbedingt mit einem leichten Knick auf den Schuhen aufliegen [...]“. – Das 

größere der 2 Bll. mit dem oben zitierten Text mit kl. Randläsuren und einem 

größeren Einr.; auf sehr dünnem Papier.  1300 Euro

14.   Johannes R. Becher (1891-1958), Schriftsteller. 

Brief m. e. U., Berlin, 13. Februar 1957, ½ Seite 4°. Mit Briefumschlag. An 

den Autographensammler Otmar Meisel: „[…] da Sie sich für Dichtung inter-

essieren, ein Buch, das vielleicht nicht ganz so düster ist wie ‚Die hohe Warte’ 

[…]“ – In seinem umfangreichen lyrischen Werk zeigte er sich zunächst als 

expressionistischer Neuerer (‚Verfall und Triumph’, 1914), der sich später dem 

sozialistischen Realismus zuwandte (‚Abschied’, 1940). Becher schrieb den 

Text der Nationalhymne der Deutschen Demokratischen Republik.   120 Euro

15.   Gottfried Benn (1886–1956), Schriftsteller.

Ms. Brief mit e. U. Berlin, 15. November 1951. 2 SS. Gr.-8°. – An den nament-

lich nicht genannten Germanisten Paul Altenberg (1890 – 1960) mit Dank für 

die Würdigung seines Werkes: „[...] Ich danke Ihnen aufrichtig. Ihre Worte 

sind ganz grossartig, sie sprechen etwas aus, was ich in keinem der zahl-

reichen Aufsätze über mich bisher gefunden habe: nämlich die mich selber 

überraschende Feststellung, dass dies Alles fertig in Erscheinung tritt oder 

trat, bereits jenseits von Krise und Discussion, die Kämpfe liegen zurück, eine 

Art neuer Realität schwebt über den Wassern oberhalb der Nebel und der 

Strudel u. auch oberhalb der Möven, die nach Fischen suchen. Jedenfalls war 

dies methodisch mein Ziel, nicht die Herkunft zu sehen [u.] nicht die Genese, 

sondern das neu zusammengefügte Gebilde [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. 

Briefkopf und im linken Rand gelocht (geringf. Textberührung); etwas abge-

griffen und knittrig.  2500 Euro

16.   Josefa Berens-Totenohl (1891–1969), Schriftstellerin und Malerin.

E. Albumblatt mit U. O. O. u. D. 1 S. Gr.-4°. – „... | und wir bauen nichts als 

Stufen | aus der Zeit | zu dem Turm der Ewigkeit“.  150 Euro

17.   Thomas Bernhard (1931–1989), Dichter.

Bildpostkarte mit e. Grußzeile und U. („Thomas“). [Salzburg], 29. August 1955. 

1 S. Qu.-8°. Mit Adresse. – Die vorliegende Karte stammt aus der Hand von 

Bernhards „Berliner Adresse“, d. i. Carla Kluge, die Witwe des Bildhauers und 

Schriftstellers Kurt Kluge, und ist an ihre Tochter Inge und den Schwiegersohn 

Günther Mau gerichtet. Von einer gemeinsam unternommenen Reise durch 

das Salzkammergut berichtet sie u. a.: „Ich war in Kabale u. Liebe in Salzburg 
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u. kehre heute nach Gastein zurück [...]“, Thomas Bernhard fügt hinzu: „Viele 

herzliche Grüße – schade, daß Sie nicht da sind. Thomas!“ – Die Bildseite 

mit einigen kleineren Aufnahmen aus dem Salzkammergut. – Beiliegend eine 

weitere e. Bildpostkarte mit U. von Carla Kluge an ihre Tochter (dat. [Bad 

Hofgastein], 31. August 1955).  800 Euro

18.   Valeska Gräfin von Bethusy-Huc (1849–1926), Schriftstellerin.

Visitenkarte mit kleinen e. Zusätzen. [Paris, 9. Januar 1877]. 2 SS. Visitkarten-

format. Mit e. adr. Kuvert. – An Leopold von Sacher-Masoch. Die Recto-Seite 

mit dem Zusatz ihres Pseudonyms in lilafarbener Tinte („M[oritz]von Reichen-

bach“), umseitig der Name ihres Anwesens in „Deschowitz“.  150 Euro

19.   Valeska Gräfin von Bethusy-Huc (1849–1926).

E. Brief mit U. Deschowitz, 17. September 1890. 4 SS. auf Doppelblatt. 8°. Mit 

e. adr. Kuvert. – An Leopold von Sacher-Masoch: „Auf die Gefahr hin daß 

Sie Sich unsrer Begegnung vor vielen Jahren nicht mehr erinnern, sage ich 

Ihnen heut: ich denke noch daran u. freue mich Sie wieder in Deutschland zu 

begrüßen [...]“.  250 Euro

20.   Otto Julius Bierbaum (1865–1910), Schriftsteller.

E. Brief mit U. [München], 2. Februar 1906. 1 S. Gr.-4°. – An eine Redaktion: 

„Da Sie immer gerne einmal ein Feuilleton von mir haben wollten, sende ich 

Ihnen hier eines zum 50. Todestag von Heinrich Heine [...]“. – Auf Briefpapier 

mit gedr. Initialen; ohne die erwähnte Beilage.  250 Euro

21.   Otto Julius Bierbaum (1865-1910).

E. Postkarte m. U., o. O. u. D., eine Seite quer-kl.-8°. Karte beschnitten. An 

den „Allgemeinen Schriftstellerverein“ in Berlin: „[…] Senden Sie, bitte, nach 

München“.  80 Euro

22.   Rudolf Georg Binding (1867–1938), Schriftsteller.

E. Albumblatt mit U. („Rudolf G. Binding“). O. O., 1937. 1 S. 4°. – „Irrtümer 

haben ein zähes Leben | aber die Wahrheit frisst immer an ihnen“. – Rudolf 

G. Binding begann nach Reisen durch Italien und Griechenland Novellen und 

Gedichte zu veröffentlichen und wurde nach Ende des Ersten Weltkriegs Bür-

germeister in Buchschlag bei Frankfurt. „In einem Offenen Brief (‚Antwort 

eines Deutschen an die Welt’, 1933) an Romain Rolland sowie in zahlrei-

chen Reden und Essays bekannte sich Binding zum Nationalsozialismus; 1934 

wurde er stellvertretender Präsident der Deutschen Akademie der Dichtung“ 

(DBE).  120 Euro

23.   Franz Blei (1871–1942), Schriftsteller.

E. Brief mit U. Zürich, o. D. [wohl 1893]. ¾ S. 8°. – Wohl an einen Schriftstel-

ler betr. der Zusendung seines „Erstlings“, d. i. das 1893 erschienene Drama 

„Die rechtschaffene Frau“: „Mit der Übersendung meines Erstlings wage ich 
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noch die Bitte, dass Sie mir Ihre Meinung darüber sagen, so dass ich etwas 

daraus lernen kann [...]“. – Leicht gebräunt; am linken oberen Rand der Recto-

Seite die von alter Hand stammende und wohl irrtümliche Datierung „1895“. 

 500 Euro

24.   Alois Blumauer (1755–1798), Schriftsteller.

„Als Du von hinnen zogst“. E. Gedicht mit U. („Dein Blumauer“). O. O. u. 

D. 3 SS. (39 Zeilen) auf Doppelblatt. Gr.-8°. Mit einer Beilage (s. u.). – „So 

zieh denn, Lieber, zieh in Gottes Namen, | Und denke mein; | Es lebe Deines 

Seelenbruders Namen | Im Herzen Dein! || Ein Augenblick – da schlugen 

unsre Herzen | Zusam [!] in Eins, | Und hiengen [!] fest in Freuden und in 

Schmerzen, | Und blieben Eins [...]“. – Die Recto-Seite von Bl. 1 mit kleiner 

e. Widmung „An den Pfleger F. von Josch in Marsbach bey Linz“. – Etwas 

angestaubt und mit kl. Einr. im Mittelfalz. – Beiliegend eine Briefausschnitt 

mit e. U. („Ihr Blumauer“, 55:191 mm).  950 Euro

25.   Hans Friedrich Blunck (1869–1961), Schriftsteller.

E. Postkarte mit U. Hamburg, [5. Mai 1925]. 1 S. Qu.-8°. Mit e. Adresse. Mit 

einer Beilage (s. u.). – An den Schriftsteller Wolfgang Goetz (1885 – 1955) 

über dessen Schauspiel „Neidhardt von Gneisenau“: „[...] Über Aufführungs-

möglichkeiten habe ich kein Urteil, da ich dem Theater völlig fern stehe [...]“. 

– Beiliegend ein gedr. Programm von „Am Breitenbachplatz. Werkgemein-

schaft für Wortkunst“ mit e. U.  150 Euro

26.   Friedrich von Bodenstedt (1819–1892), Schriftsteller und Orientalist.

E. Gedicht (20 Zeilen) ohne U. O. O. u. D. 1¾ SS. auf Doppelblatt. Kl.-4°. Mit 

einer wohl nicht e. Handzeichnung. – „Der Schäfer führt am frühen Tag | 

Hinaus sein Schaafgewimmel | Im Felde schmettert Lerchenschlag | Hinauf 

zum blauen Himmel | Den langen Stecken unterm Arm | Die kurze Pfeif im 

Munde | Geht er voran dem woll’gen Schwarm | Umbellt vom klugen Hunde 

[...]“. – Die Bleistiftzeichnung auf der Recto-Seite von Bl. 2 zeigt den in dem 

Gedicht beschriebenen Schäfer. – Etwas angestaubt und mit stärkeren Rand-

läsuren; zwei kleine Einrisse alt mit Tesafilm hinterlegt.  180 Euro

27.   Bertolt Brecht (1898–1956), Schriftsteller und Regisseur.

E. Widmung mit Datum und U. Berlin, September [?] 1949. – Die Widmung 

für den Schauspieler und Regisseur Leonard Steckel „in Erinnerung besonders 

der grossen Durchsprechprobe der Berliner Puntilaaufführung mit Dankbar-

keit und Bewunderung“ am fliegenden Vorsatz von: [Sinn u. Form. Beiträge 

zur Literatur. Hrsg. v. J. R. Becher u. P. Wiegler. Sonderheft Bertolt Brecht. 

Potsdam, Rütten & Loening, 1949]. Seiten 11 – [265]. Es fehlen Titelvorsatz, 

Titel etc. Bedr. OLn. Gr.-8°. Enthält: Kleines Organon für das Theater. Der 

kaukasische Kreidekreis. 13 Gedichte. Die Geschäfte des Herrn Julius Cäsar. 

Brecht-Bibliographie. Erstausgabe. WG2 48. – Papierbed. etwas gebräunt, 

tls. im Bug verstärkt, Deckel leicht aufgebogen und an den Ecken berieben. 
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– Beiliegend I: B. B. Taschenpostille. Berlin, Aufbau Verlag, 1958. 50, (2) Sei-

ten Perkalinband. Kl.-8°. – II: 15 Bll. Zeitungsausschnitte zu B. B. sowie das 

gedr. Programm einer Aufführung von Brechts „Leben des Galilei“ am Berliner 

Ensemble.  1800 Euro

28.   Max Brod (1884–1968), Schriftsteller, Übersetzer und Komponist.

E. Brief mit U. Prag, 24. Juli 1920. 2 SS. auf Doppelblatt. 8°. Mit e. adr. Kuvert. 

– An Lothar Mohrenwitz (1886 – 1960), den Geschäftsführer des Münchner 

Hyperion-Verlags: „Ich komme auf Ihren Brief vom 17. des vorigen Monats 

zurück. – Sie stellten mir damals Nachrichten über den Druck meines ‚Lieds 

der Lieder’ in Aussicht. – Kann ich heute Näheres erfahren? In einem Brief, 

der offenbar verloren gegangen ist, bat ich Sie um Herrn Kurt Wolffs Privat-

adresse in München. Ich gestatte mir, dies Ansuchen zu wiederholen [...]“. 

 400 Euro

29.   Max Brod (1884–1968).

„Sar hamemune (Nach einer Melodie aus Jemen-Teman)“. E. Notenmanuskript 

mit Namenszug im Titel. In blauer Tinte auf zwölfzeiligem Notenpapier. O. O. 

u. D. 3½ SS. auf Doppelblatt. Folio. – Vollständiges Manuskript von Max 

Brods 1945 bei Merkaz le Tarbut in Tel Aviv erschienenem jemenitischen Lied; 

65 Takte in dreizeiligem System für Singstimme und Klavier mit unterlegtem 

Text. – Mit einigen wohl nicht e. Annotationen in Bleistift bzw. rotem Farb-

stift. – Etwas angestaubt; an den Rändern mit kleineren Läsuren und einem kl. 

Wasserfleck; Gebrauchsspuren.  4000 Euro

30.   Paul Busson (1873–1924), Schriftsteller.

E. Brief mit U. Neunzen, Post Allentsteig, 3. August 1918. 2½ SS. auf Dop-

pelblatt. 8°. Mit e. adr. Kuvert. – An Baronin Anny Schey in Veldes, die sich 

erbötig gezeigt hatte, seine Hündin Betha aufzunehmen: „[...] Nun haben sich 

mittlerweile die Verhältnisse insofern geändert, als uns ein Freund für den 

Herbst ein gewisses Quantum von Kukuruzmehl u. andren Dingen zusagte, so 

daß Betha’s Ernährung vorläufig gesichert erscheint. Meine Frau hängt sehr 

an der Hündin, die ein ungemein liebes, zärtliches und schönes Tier ist und 

kann sich nur schwer an den Gedanken gewöhnen, Betha wieder herzugeben 

[...]“.  150 Euro

31.   Elias Canetti (1905-1994), Schriftsteller u. Literaturnobelpreis-

träger. 

E. Widmung u. U. in: Der andere Prozeß. Kafkas Briefe an Felice. 2. Aufl. 

Mchn., Hanser, 1969. 8°. OUmschl. „Für Carola Wagner sehr herzlich von Elias 

Canetti 2. Juni 1960 (!)“.  250 Euro

32.   Louis-Ferdinand Céline (1894-1961), Schriftsteller.

E. Brief mit U. („LFCeline“). O. O., „le 10“ [Oktober 1948 (?)]. 2 S. Folio. Mit-

unterzeichnet von seiner Gattin Lucette. An den bretonischen Dichter Théo-
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phile Briant (1891 – 1956), den er mit dessen Pseudonym „St Ideuc“ anredet 

und wegen dessen Mangel an Mühewaltung kritisiert: Briant schaffe seine 

Dichtung zwar mit Leichtigkeit, jedoch ohne dabei etwas wesentlich Neues zu 

schöpfen. Er spielt an auf die Tempelanlagen von Angkor Wat und auf das 

unglückliche Schicksal der Schriftsteller, deren Mühen mit dem Stock, mit 

dem Gewehr oder mit Gefängnis vergolten werden. Er schließt mit den Wor-

ten: „‘Le coeur du monde bat sans bruit...‘ Tu es sûr?“ – eine Anspielung auf 

Briants Gedicht „Neige de minuit“, das dieser 1948 in seinem literarkritischen 

Periodikum „Le Goéland“ veröffentlicht hatte. – Kleinere Faltspuren, sonst 

wohlerhalten.  1500 Euro

33.   Paul Claudel (1868–1955), Dichter.

Albumblatt mit e. U. Brangues, 11. September 1936. 1 S. Qu.-32°. – Beiliegend 

einige Zeitungsausschnitte.  150 Euro

34.   Matthias Claudius (1740-1815), Dichter.

E. Brief mit U. („Claudius“). Wandsbek, 13. Oktober 1775. ¾ S. 8°. – An den 

namentlich nicht genannten Heinrich Christian Boie (1744 – 1806) in Göttin-

gen: „Auf Ihren Brief an H. Voß will ich Ihnen sagen, daß Voß itzo in Flensburg 

ist, in 14 Tagen wieder kömmt und vermuthlich den Winter in Wandsbeck [!] 

bleibt. Der Allmanach [!] ist fertig, und wird die andre Woche vermuthlich 

ausgegeben. Die Kupfer haben aufgehalten. Ihre Ex. werden Ihnen nach Zelle 

bey dem Procurator spedirt werden. Das übrige wird Voß Ihnen schreiben dem 

ich Ihren Brief zugetheilt habe. Es ist mir übrigens lieb, daß Sie noch nicht 

fast todt sind, wie das Gerücht hier gelogen hat [...] Hahn ist noch hier und 

geht die andre Woche nach Göttingen zurück [...]“. – Die Verso-Seite mit kl. 

zeitgenössischen, alt montiertem Provenienzvermerk: „Durch die Güte von 

Sara Boie in Kiel (16. Juni 1869)“. – Beiliegend ein kleines Sammelbildchen 

mit der Photographie eines Portraits von Chamisso.  3500 Euro

35.   Ernst Collin (1886–1954), Schriftsteller und Buchkünstler.

E. Manuskript o. U. O. O. u. D. 5 SS. auf 4 (= 2 Doppel)Blatt. 8°. – Enthält die 

Gedichte „Begegnung“ (16 Zeilen), „Nachmittag“ (17 Zeilen), „Nach Verlaine“ 

(16 Zeilen, links daneben die französische Originalfassung) und „Zur Nacht“ 

(8 Zeilen). – Aus dem Besitz des Schriftstellers Wolfgang Goetz (1885–1955), 

der auf der Verso-Seite von Bl. 2 notiert: „Manuskript von Ernst Collin | Wolf-

gang Goetz“; mit kleinen Randläsuren.  500 Euro

36.   James Fenimore Cooper (1789–1851), Schriftsteller.

E. ausgefüllter Scheck der Otsego County Bank über $ 10,-. Cooperstown, 23. 

August 1845. 1 Seite Qu.-schmal8°. Gestempelt.  250 Euro



KOTTE Autographs  13

Literatur

32. Louis-Ferdinand Céline



14 KOTTE Autographs

Literatur

37.   Noël Coward (1899–1973), Schauspieler, Schriftsteller und Kom-

ponist.

E. Billett mit U. Wohl Les Avants sur Montreux, [1970]. 1 S. auf Doppelblatt. 

8°. Mit einer Beilage (s. u.). – An einen namentlich nicht genannten Adressa-

ten: „Happy Christmas from Noël“. – Beiliegend das gedr. Programm zu einem 

Gedächtniskonzert aus Anlaß der Enthüllung eines Gedenksteins.  150 Euro

38.   Michael Crichton (1942–2008), Schriftsteller.

E. Brief mit U. O. O., 15. Mai 2001. 1 S. Gr.-8°. – An einen Sammler: „Enclosed 

is the signed book and envelope. Thanks for your interest in my work [...]“. 

– Ohne die erwähnte Beilage.  180 Euro

39.   Gottlob Friedrich Eduard Crusius (1797–1861), Pastor und Dichter.

E. Brief mit U. („GF Eduard Crusius“). Immenrode, 12. April 1840. 1 S. auf 

Doppelblatt. Gr.-4°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – An den Schriftsteller und 

Redakteur Ignaz Hub (1810 – 1880): „Ew. Wohlgeboren schmeichelhafter 

Aufforderung, Beiträge für das deutsche Odeon zu liefern, verfehle ich nicht 

freundlich gehorsamst nachzukommen, und sende Ihnen vorläufig 6 kleine 

lyrische Gedichte. Sollten Sie Romanzen, Balladen oder kleinere Idyllen wün-

schen, so bitte ich gehorsamst, Sie wollen mich davon benachrichtigen [...]“. 

– Papierbedingt etwas gebräunt und mit stärkeren Faltspuren; Bl. 2 mit klei-

nem Ausriß durch Siegelbruch (dieses erhalten) und kleinen Papierdurchbrü-

chen in den Faltungen; ohne die erwähnten Beilagen.  250 Euro

40.   Felix Dahn (1834–1912), Schriftsteller.

E. Postkarte mit U. Breslau, 31. Dezember 1902. ¾ S. Qu.-8°. Mit e. Adresse. 

– An den Juristen und Rektor der Universität Breslau Rudolf Leonhard 

(1851 – 1921): „Euer Magnifizenz sendet verehrungsvolle Glückwünsche erge-

benst | Felix Dahn“. – Mit einer vertikalen Knickfalte.  80 Euro

41.   Felix Dahn (1834–1912).

E. Albumblatt mit U. Breslau, 9. Februar 1910. 1 S. Qu.-kl.-8°. – „Das höchste 

Gut des Mannes ist sein Volk. | Felix Dahn“.  80 Euro

42.   Max Dauthendey (1867–1918), Schriftsteller.

E. Gedichtmanuskript (18 Zeilen). O. O. u. D. ¾ S. Folio. – „V. | Mitten hin 

durch der Urstoffe eiserne Schwere. | Zinkfarbene Nebel über der Stadt, | Und 

bleiern die Bäume, metallen die Wege [...]“. – Mit kleinem Papierdurchbruch 

im linken unteren Rand; die Tinte stellenweise gering verlaufen.  900 Euro

43.   Ida Dehmel (1870–1942), Lyrikerin und Frauenrechtlerin.

E. Brief mit U. („Frau Richard Dehmel“). Blankenese bei Hamburg, Februar 

1904. 2 SS. auf Doppelblatt. 4°. Mit einem 1½seitigen Verzeichnis. – Auf-

forderung an namentlich nicht genannten Adressaten, aus Anlaß des 60. 
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Geburtstages von Detlev von Liliencron „einer Ehrengabe beizusteuern, die 

ihm an diesem Tag überreicht werden soll [...]“. Wie der auf Bl. 2 notierten 

Geberliste zu entnehmen ist, haben bislang insgesamt 58 Geber einen Betrag 

von zusammen 3000,– Mark aufgebracht; die gegenwärtige Liste IV verzeich-

net 11 Namen, darunter Max Liebermann, Hans Thoma und Elisabeth Förster-

Nietzsche, die zusammen bislang 865 Mark gestiftet hätten. – Auf Briefpapier 

mit gedr. Monogramm Richard Dehmels.  250 Euro

44.   Richard Dehmel (1863–1920), Schriftsteller.

E. Brief mit U. [Berlin], 13. August 1894. 1 S. auf Doppelblatt. 8°. – An einen 

namentlich nicht genannten Adressaten: „Nehmen Sie meinen herzlichsten 

Dank für die freundliche Zusendung Ihres Buches, und thun Sie ein ander Mal 

nicht gar so bescheiden, Sie haben’s nicht nötig [...]“.  150 Euro

45.   Richard Dehmel (1863-1920).

E. Manuskript mit Namenszug am Kopf, o. O. u. D., vier Seiten gr.-8°. „Der 

Wettlauf. | Eine Indianergeschichte von R. Dehmel. || Der Wettlauf soll eben 

beginnen. Da legt der Häuptling Kjugi den roten Zeigefinger seiner braunen 

Linken in die hellblaue Sonne, mit der die Haut auf seinem Herzen bemalt ist, 

und seine gelbgesternte Rechte um den Revolver, der an dem Hüftring seines 

Gürtels blitzt, und ruft: Laßt mich allein mit dem fremden Krieger laufen! Und 

es geschieht. Bald sind die Beiden allein zwischen den endlosen Hügelketten. 

Der Häuptling läuft und läuft. Die Sonne des Himmels taucht schon manchmal 

unter, ins graue Moosmeer seiner welligen Bahn; er läuft und horcht und darf 

nicht hinter sich blicken, bis er den Fremden zusammenbrechen hört […]“ 

 500 Euro

46.   Grazia Deledda (1871–1936), Schriftstellerin und Nobelpreisträgerin.

E. Albumblatt mit U. und alt montiertem Portrait (Zeitungsausschnitt). Rom, 

12. Dezember 1934. 1 S. 8°. – „Con molti saluti e auguri | Grazia Deledda“. 

– Beiliegend ein kleiner Zeitungsausschnitt mit einer Notiz von ihrem Ab leben. 

 300 Euro

47.   Heimito von Doderer (1896–1966), Schriftsteller.

E. Brief mit U. [Landshut], 17. September 1959. 1 S. Qu.-gr.-8°. Mit e. adr. 

Kuvert. – An Udo Kortmann in Emden: „Über Ihren lieben Glückwunsch habe 

ich mich sehr gefreut! Ich bin noch auf dem Lande, in Niederbayern, und 

arbeite fleissig – erst Mitte October werde ich nach Wien zurück kehren [...]“. 

– Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf; die Tinte in den ersten drei Buchstaben 

des Nachnamens leicht zerlaufen, sonst ein sehr dekoratives Blatt in drei ver-

schiedenen Farben.  350 Euro

48.   Daphne Du Maurier (1907–1989), Schriftstellerin.

Gedr. Portrait (Zeitungsausschnitt) mit e. U. O. O. u. D. 1 S. Kl.-4°.  120 Euro
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49.   Friedrich Dürrenmatt (1921-1990), Schriftsteller.

E. Zeichnung m. U. „Dürri.“, o. O. [Zürich] u. D. [1966], eine Seite 8°. Dop-

pelblatt. Hübsche Zeichnung des Schauspielers u. Regisseurs Leonard Steckel 

(1901 – 1970) im Profil als Hochradfahrer. Mit e. Zusatz Dürrenmatts „Ist die 

Poesie auch nicht | stubenreich | wahre Regie | verklärt alles! […]“ – Ste-

ckel hatte in Dürrenmatts Komödie ‚Der Meteor’ den Literaturnobelpreisträger 

Wolfgang Schwitter gespielt. – Die Uraufführung des Stückes fand am 20. 

Januar 1966 im Zürcher Schauspielhaus unter der Regie von Leopold Lindt-

berg statt.  1800 Euro

50.   Edwin Erich Dwinger (1898–1981), Schriftsteller.

E. Albumblatt mit U. O. O., 1937. 1 S. Gr.-4°. – „Es gibt kein Schicksal, | ohne 

daß es auch Menschen gibt, | die es bezwingen“. – Beiliegend ein nicht hinzu-

gehöriges Kuvert.  120 Euro

51.   Georg Ebers (1837–1898), Schriftsteller und Ägyptologe.

E. Brief mit U. München, 5. Mai 1891. 1 S. 8°. – An einen namentlich nicht 

genannten Adressaten: „Um Sie nicht so lange warten zu lassen, sandte ich 

meinen Sohn nach Tutzing, und er brachte die beifolgenden Stibiumproben, 

die Sie in diesem Couvert finden. Ich lege auch den Brief der Miss Amelia 

Edwards dazu [...]“. – Ohne die erwähnten Beilagen.  250 Euro

52.   Georg Ebers (1837–1898).

E. Brief mit U. Tutzing bei München, 10. Mai 1892. 1½ SS. 8°. – An einen 

namentlich nicht genannten Adressaten über einen wegen einer Frühlings-

reise versäumten Besuch und schon früher versäumte: „[...] Ein böses Unge-

fähr hat es nicht haben wollen, daß ich Ihnen im vorigen Winter am dritten 

Ort begegnen durfte. Zweimal wollte ich Sie bei gemeinsamen Bekannten tref-

fen, und beide male hielten mich Ischiasschmerzen, an denen dieser Winter 

überreich war, zu Hause zurück [...]“.  220 Euro

53.   Ilja Ehrenburg (1891–1967), Schriftsteller.

Albumblatt mit e. U. O. O. u. D. 1 S. Gr.-8°. – Auf dem losen Vortitelblatt einer 

späteren tschechischen Ausgabe des 1935 erstmals erschienenen Romans 

„Ohne Atempause“ (hier: „Jedním dechem“).  180 Euro

54.   Günter Eich (1907-1972), Schriftsteller.

E. Gedichtmanuskript (8 Zeilen) mit U., o. O. [Lenggries] u. D. [1961] eine Seite 

4°. Mit e. Umschlag m. Absenderangabe. „Japanischer Holzschnitt. | Ein rosa 

Pferd, | gezäumt und gesattelt, – | für wen? | Wie nah der Reiter auch sei, | 

er bleibt verborgen. | Komm du für ihn, | tritt in das Bild ein | und ergreif 

die Zügel!“ – Aufgenommen in Eichs Gedichtband „Botschaften des Regens“ 

(Frankfurt 1955).   700 Euro
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55.   Paul Eipper (1891–1964), Schriftsteller.

Ms. Brief mit e. U. („Eipper“). Berlin, 19. Oktober 1939. ¾ S. Gr.-4°. – An den 

Wirtschaftswissenschaftler Walter Däbritz (1881–1963), den Leiter der Akade-

mischen Kurse in Essen: „Gestern bekam ich Ihre gedruckte Mitteilung, daß 

das Vortragsamt der Stadt Essen seine Tätigkeit eingestellt habe. Wie mir wird 

es vielen andern Vortragenden auch ergehen: wir sind traurig berührt von 

dieser Tatsache, die uns für die Zukunft jene Freuden versagen wird, die wir 

in der Vergangenheit bei Ihnen und vor Ihrer Zuhörerschaft empfangen haben 

[...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf und Adreßstempel.  120 Euro

56.   Paul Eipper (1891–1964).

E. Brief mit U. O. O. u. D [1937]. 1 S. Gr.-4°. – An den Wirtschaftswissen-

schaftler Walter Däbritz (1881 – 1963) zum „Festtag Ihrer 25jährigen Leitung 

der ‚Akademischen Kurse’, zu dem er ihm „zunächst ein Geständnis“ machen 

müsse: „Als Sie mich vor einigen Jahren aufforderten, in der Industriestadt 

Essen über meine Freundschaften mit Tieren zu sprechen, überkam mich – ein 

Grauen. Gleichgültige Ablehnung schien mir dort für meine Dinge zu sein, u. 

kopfschüttelnd über Ihren ‚Mut’ sah ich bei der Probe den Großen Saal der 

Börse. Nun, es ist anders gekommen. schon längst freue ich mich bei jedem 

neuen Film u. Vortrag besonders auf den Essener Abend. Nirgendwo wird eine 

herzlichere Freude laut [...]“.  160 Euro

57.   Wilhelm Erman (1850–1932), Bibliothekar.

E. Brief mit U. („WErman“). Berlin, 9. Januar 1900. ¾ S. Gr.-8°. – An einen 

namentlich nicht genannten Kollegen: „Indem ich Ihnen beifolgend unser 

Dublettenverzeichnis zur Auswahl übersende, bitte ich die grosse Verzögerung 

zu entschuldigen. Ich bedaure dieselbe lebhaft, kann aber versichern, dass wir 

ganz ohne Schuld daran sind [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf der 

Universitätsbibliothek Berlin.  160 Euro

58.   Michael Etienne (1827–1879), Schriftsteller und Mitbegründer der 

„Neuen Freien Presse“.

E. Brief mit U. („M. Etienne“). Wohl Wien, 16. Dezember o. J. 1 S. 8°. – An einen 

Herrn Uhl, wohl der Schriftsteller und Journalist Friedrich Uhl (1825 – 1906): 

„Schicken Sie gefälligst die heutige ‚Zellner’sche Musikzeitung’ von der ich 

vermuthe, daß Sie sie mitnahmen. Lang verlangt darnach. Es handelt sich um 

eine Notiz über Dr. Pacher [...]“. – Mit einer kleinen von fremder Hand stam-

menden Notiz.  250 Euro

59.   Karl Federn (1868–1943), Schriftsteller.

Visitenkarte mit einer e. Zeile und e. Adresse. [Berlin, 26. November 1921]. Mit 

e. adr. Kuvert. – „Mit dem Ausdruck warmer Theilnahme“ an „Herrn u. Frau 

Friedrich Schey-Koromla“.  120 Euro
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60.   Hubert Fichte (1935–1986), Schriftsteller.

Gedr. Verlagsprospekt mit e. Widmung, Empfehlungsformel, Datum und U. 

Hamburg, 9. April 1980. 4 SS. auf Doppelblatt. Gr.-Folio. – Prospekt des S. 

Fischer Verlags („Hubert Fichte. Romane und Interviews“) mit Textauszügen 

von Hubert Fichte und dem Literaturwissenschaftler Hans Mayer, Pressestim-

men und einigen Abbildungen. Fichtes Gruß am unteren Rand einer Abbil-

dung, auf der neben ihm u. a. H. C. Artmann zu sehen ist.  320 Euro

61.   Cäsar Flaischlen (1864–1920), Schriftsteller.

E. Brief mit U. und e. Postkarte mit U. Berlin, 1897. Zusammen (1+1=) 2 SS. 

auf 2 Bll. 4° und 8°. Die Karte mit e. Adresse. – An den Schriftsteller und Über-

setzer Ernst Brausewetter (1863 – 1904) zur Übersendung von „drei Gedichten 

für die Kinderpublikation. Prosa habe ich leider keine“ (Br. v. 31. März) und 

mit der Bitte um Nachsicht wegen der „Verzögerung des Abdrucks“: „[...] Wir 

wollen einen ganzen ‚nordischen Teil’ machen, mit [...]beilagen u. dgl. Das 

alles aber kommt nur ganz langsam zusammen. Es tut mir selber leid, daß die 

kleine Dichtung so lange im Dunkeln bleiben muß, da ich sie sehr gern habe 

[...]“ (Karte v. 1. Dezember). – Jeweils auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf mit 

gedr. Briefkopf des „Pan“.  200 Euro

62.   Gorch Fock (d. i. Johann Kinau, 1880-1916), Schriftsteller. 

E. Manuskript m. U., o. O. u. D. [um 1913], 23 ½ Seiten 8°. Vollständiges 

Manuskript der plattdeutschen Erzählung „Katt un Hund“, die innerhalb der 

Sammlung Hamborger Janmooten 1914 erstmals gedruckt wurde. – Insgesamt 

24 einseitig beschriebene Blätter (tls. Doppelblätter), wobei der Schluß der 

Erzählung auf einer zusätzl. Seite in einer etwas abweichenden Version vari-

iert wird. Die ersten 13 Bll. rückseitig mit eigh. Fragment eines Theaterstücks, 

das letzte (Doppel-)Blatt rückseitig mit e. Fragment der Erzählung „Der Krä-

mer“, dieses am Ende mit Unterschrift. – Selten. – Fock arbeitete als Schreiber 

und Kontorist in Bremen und Halle/Saale, wechselte 1904 als Buchhalter nach 

Hamburg und nahm im selben Jahr eine Stelle auf der Hamburg-Amerika-

Linie an. 1915 wurde er zur Infanterie eingezogen, kämpfte in Serbien und 

Rußland, wurde 1915 auf eigenen Wunsch zur Marine versetzt und ging in der 

Schlacht am Skagerrak mit dem Kreuzer „Wiesbaden“ unter. Er verfaßte zahl-

reiche plattdeutsche Kurzgeschichten und Gedichte. Sein bekanntestes Werk 

ist der 1913 erschienene Roman „Seefahrt ist not“, in dem er in heroisierender 

Weise die Hochseefischer seiner Heimatinsel Finkenwerder darstellte. 

 5000 Euro

63.   Theodor Fontane (1819–1898), Schriftsteller.

E. Albumblatt mit U. Berlin, 10. Mai 1898. 1 S. Qu.-8°. Mit alt montiertem Por-

trait (Zeitungsausschnitt). – „Ich habe meine Thorheit Gutes thun sehn, wenn 

Liebe meine Vernunft beherrschte. (Cromwellscher Spruch) | Th. Fontane“. 

– Papierbedingt leicht gebräunt und alt auf Trägerpapier montiert.  2200 Euro



KOTTE Autographs  21

Literatur

62. Gorch Fock



22 KOTTE Autographs

Literatur

64.   Friedrich de la Motte Fouqué (1777–1843), Dichter.

E. Brief mit U. („Fouque“). O. O., 19. August 1815. ¾ S. 4°. – An einen Bert-

ram: „Dieses Blatt, lieber Bertram, bringt Dir der schon früher angekündigte 

Mündel, Dr. Gustav Schwab. Ich weiß, Du nimmst ihn freundlich in Deine 

treue Obhut, nicht allein, weil ich Dich darum bitte, sondern weil er auch ganz 

von selbst Dir in kurzem sehr, sehr lieb werden wird [...]“. – Etwas angestaubt 

sowie mit kleineren Läsuren und Einrissen.  800 Euro

65.   Dick Francis (1920–2010), Schriftsteller.

E. Albumblatt mit U. O. O. u. D. 1 S. Kl.-8°. – „Glad you enjoy my stories. 

There are going to be 13 in the next publication called ‚Field of Thirteen’. It’ll 

be out in September [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf.  80 Euro

66.   Hans Franck (1879–1964), Schriftsteller.

E. Albumblatt mit Widmung und U. O. O. u. D. 1 S. Gr.-4°. – „Oh, daß ich mit 

vollen Händen, | Sämann, so wie Du der Samen | säte und zum Amen! Amen! 

| Erd mit Himmel sich verbänden [... es folgen drei Zeilen ...]“.  180 Euro

67.   Ludwig Ganghofer (1855-1920), Schriftsteller.

E. vollständiges Gedichtmanuskript (7 Strophen à 5 Zeilen), o. O., „18. Sep-

tember, 5 Uhr morgens“ o. J., 1 ½ Seiten 4°. Leicht gebräunt. „Ich reite durch 

die blaue Nacht | zum Hain der weißen Birken - | Und wenn die Frühe schön 

erwacht | Soll in der Sonne, die mir lacht, | Ein Zauber auf mich wirken […]“ 

– Es folgen 6 weitere Strophen.  450 Euro

68.   Johann Wilhelm Ludwig Gleim (1719–1803), Schriftsteller.

„Nach Lord Byron“. E. Gedichtmanuskript (28 Zeilen). O. O. u. D. 1 S. 4°. – Bis 

zur Unlesbarkeit bearbeitetes Manuskript „für Prinz Karl von Preußen“, das 

durchwegs aus Streichungen und Einfügungen besteht. – Stärker gebräunt 

und mit kleineren Papierdruchbrüchen durch Tintenfraß; geringfügiger Buch-

stabenverlust durch Abschnitt der rechten unteren Ecke.  2000 Euro

69a.   Leopold F. G. von Goeckingk (1748-1828), Dichter und Publizist. 

E. Brief m. U. „Ihr Verehrer und alter Freund Göckingk“, Salzbrunn, 27. Juli 

1822, 4 Seiten 8°. Eng beschrieben. An Henriette Kohlrausch. Ausführlicher 

Brief, der außer Berichten über Heilerfolge bei seinen Verwandten Schilderun-

gen des gesellschaftlichen Lebens in dem schlesischen Badeort Salzbrunn und 

dem Nachbarstädtchen Altwasser enthält: „[...] Aus den 45 hrschftl. Equipa-

gen, die hier am Brunnen sind, können Sie schon schließen, wie zahlreich die 

Gesellschaft ist. Gestern haben 110 Personen an Einer Tafel im Saale gespei-

set, doch waren wohl 20 bis 30 aus Altwasser darunter [...] So glänzend wie 

in diesem Jahre ist die hiesigen Gesellschaft noch nie gewesen. Es macht 

einen seltsamen Contrast, wenn man aus kleinen, elenden Bauernhütten die 

geputzten Damen herauskriechen und an den mit Papier geflickten Fenstern 
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die neumodigen Hüthe prangen sieht. Troz den mancherley Unbequemlich-

keiten [...] scheinen doch alle mit dem hiesigen Aufenthalte zufrieden zu seyn 

[...] Es sind 13 Aerzte hier, um den Brunnen für sich selbst zu gebrauchen [...] 

Wenn Ihr Herr Gemahl nicht auch ein Arzt wäre, so könnte ich mich nicht ent-

halten, einige Glossen über diese große Zahl kranker Aerzte zu machen [...] Die 

Butenopsche Schauspieler-Gesellschaft hat eine Scheune (an die aber noch 

ein Stück angebauet worden) in ein recht anständiges Theater verwandelt. 

Garderobe und Decorationen sind besser, als ich noch bei einer umher ziehen-

den Truppe gesehen habe, und die Butenopsche spielt so leidlich, daß einige 

ihrer Mitglieder selbst auf den Berliner Bühnen nicht misfallen würden. Nur 

Operetten sollte sie schon deshalb nicht geben, weil die Musiker vom Brunnen 

eigentlich bloß zum Tanz aufzuspielen gewohnt sind. – Die jungen Damen in 

Altwasser sind übel daran, denn sie haben dort nur 3 Tänzer, weshalb noch 

kein Ball hat zu Stande gebracht werden können; hier hingegen sind ihrer an 

30, und unter diesen allein zehn Officiers aus Berlin, größten Theils von den 

Garde-Regimentern. Es wird also täglich getanzt [...]“. – Die erwähnte rei-

sende Theatertruppe, die vornehmlich in Schlesien agierte, wurde hier bereits 

von Karl Butenop junior geleitet, da sein Vater Carl Heinrich, der angesehene 

Gründer und langjährige Direktor der Truppe, im Vorjahr seiner Tochter nach 

Wien gefolgt war.  1200 Euro

69b.   Albrecht Goes (1908–2000), Schriftsteller und Theologe. 

E. Albumblatt mit U. Wohl Stuttgart, 26. Juli 1968. 1 S. Qu.-gr.-8°. – „Mit 

freundlichen Grüßen | von | Albrecht Goes“. – Auf Briefpapier mit gestemp. 

Briefkopf und stellenweise kleinen Randläsuren.  80 Euro

70.   [Ilmenauer Kupfer- und Silberbergwerk]. – Johann Wolfgang von 

Goethe (1749–1832), Dichter. 

Gedruckter Anteilschein (Kux) mit e. U. („JWvGoethe“). Weimar, 24. Februar 

1784. 1 S. Folio. Mit Lacksiegel der „F. S. Bergw. Commiss.“. Aktenmäßig mit 

zwei weiteren Schriftstücken (s. u.) geheftet, am Umschlag bezeichnet „Acta die 

mit dem Kuxe No. 201 vorgefallenen Veränderungen betr[effend]“. – Gewähr-

schein Nr. 201 über einen „Kux oder Bergtheil an dem Ilmenauer Kupfer- und 

Silber-Bergwerk“ für den Gatten von Goethes Vertrauter Charlotte von Stein, 

„Herrn Oberstallmeister Gottlob Ernst Josias Freyh. von Stein, in Weimar“. Seit 

1775 Oberstallmeister von Herzog Carl August, begleitete Stein diesen häufig 

auf Reisen; der Dichter selbst wurde in Steins Haus in der Kleinen Teichgasse 

8 bzw. Ackerwand 25 sowie auf dessen Landgut Schloß Groß-Kochberg wie 

ein Familienmitglied aufgenommen. Neben Goethes Unterschrift trägt der im 

Namen der „Bergwerks-Commission“ ausgestellte Kux noch die U. von Chris-

tian Gottlob von Voigt (1743 – 1819) – Goethes Mitarbeiter in der Direktion 

des Ilmenauer Bergbaus – und ist gegengezeichnet von dessen Bruder, dem 

Bergsekretär Johann Karl Wilhelm Voigt (1752 – 1821), der den Namen des 

Inhabers auch eigenhändig eingetragen hat. – Herzog Carl August hatte im 
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September 1775 die Regierung in Weimar übernommen und den um acht 

Jahre älteren Dichter als Minister gewonnen. Goethe war ab dem Jahr darauf 

Mitglied der obersten Regierungsbehörde, Prinzenerzieher, Verwaltungsfach-

mann für Finanzen-, Bergbau-, Militär-, Theater- und Bildungswesen und 

lernte auch die Finanzprobleme des verarmten Duodezfürstentums kennen, 

die er nicht durch neue Steuern oder Kredite sondern durch wirtschaftliche 

Maßnahmen verbessern wollte. Er betrieb daher eifrig die Wiedereröffnung 

des Ilmenauer Bergwerks, das durch Mißwirtschaft seit 1739 brach lag. Knapp 

dreißigmal sollte Goethe Ilmenau aufsuchen, und schon 1776 schrieb er an 

Johann Heinrich Merck über einen gemeinsam mit Herzog Carl August unter-

nommenen Ausflug nach Ilmenau: „Wir sind hier und wollen sehn, ob wir das 

alte Bergwerk wieder in Bewegung setzen [...]“ (Brief v. 24. Juli; abgedr. in: 

Briefe an Johann Heinrich Merck von Goethe, Herder, Wieland und andern 

bedeutenden Zeitgenossen. Mit Merck’s biographischer Skizze. Hrsg. von Karl 

Wagner. Darmstadt, Diehl, 1835, S. 94). Gegen Mitte des folgenden Jahrzehnts 

wurden dann die Pläne konkreter, Goethe gründete u. a. mit den erwähnten 

Gebrüdern Voigt eine Bergwerkskommission, und die Gewerkschaft des Ilme-

nauer Kupfer- und Silberbergwerks legte 1000 Kuxe zu je 20 Talern auf, die 

bei der Plazierung mit 10 Talern anbezahlt und mit zwei Zuzahlungen von 

1785 und 1786 ausbezahlt wurden. Bei der Wiedereröffnung des Bergwerks 

am 24. Februar 1784 – zugleich der Tag, an dem der vorliegende Kux aus-

gestellt wurde – hielt Goethe selbst die Festrede. So ambitioniert das Projekt 

auch war, sollte es schließlich doch scheitern: Mangelnde Ausbeute machte 

die Zahlung hoher Zubußen – zu denen die Inhaber der Kuxe verpflichtet 

waren – erforderlich, und ein Wassereinbruch des Martinrodaer Stollens im 

September 1787 sollte dem Unternehmen schließlich durch dessen Folgekos-

ten den Todesstoß versetzen, da die Gewerke nicht mehr bereit waren, Geld-

mittel zu investieren. Bis 1812 wurden Stollen und Schächte noch von der 

Stadt Weimar instand gehalten, dann aber wurden die Kosten zu hoch und 

man gab das Bergwerk endgültig auf, womit die dritte und letzte Periode des 

Ilmenauer Bergbaus endete. – Mitgeheftet je ein Schriftstück mit e. U. des 

Kanzlisten der Kriegskommission Johann Georg Seeger und des Wegebau-

inspektors Daniel Wilhelm Brunnquell (dat. Weimar, 7. Dezember 1793), die 

beide über die weitere Geschichte des vorliegenden Kuxes Auskunft geben, der 

von Charlotte von Stein veräußert wurde und über einige zwischenzeitliche 

Inhaber schließlich an den Hofkonditor Johann Wilhelm Stenger gelangte; 

sein erster Inhaber, der Freiherr von Stein, sollte übrigens etwas mehr als 

zwei Wochen nach der Übertragung auf Stenger versterben. – Von größter 

Seltenheit. Bislang sind lediglich zwei Einzahlungsscheine a. d. J. 1785 und 

vier Exponate a. d. J. 1786 mit Goethes eigenhändiger Unterschrift bekannt, 

die allesamt jedoch in keinem solchen Naheverhältnis zu Goethe stehen wie 

der vorliegende.  48000 Euro
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71.   Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832).

Brief m. e. U. „Goethe“, Jena, 18. Juni 1806, 1 Seite quer-8°. Brief von der 

Hand Riemers an Eichstädt: „Da ich bey meinem Hierseyn einige freye Stun-

den anzuwenden gedenke, die versprochenen Recensionen auszuarbeiten, so 

frage ich an, ob ein Roman Melanie, das Fildelkind Berlin 1804 bey Unger 

schon recensirt sey. Ich finde diese Schrift gerade auf meinem Wege. […]“. 

– Auf der Rückseite von Goethes Hand „Herrn | Hofrath Eichstädt“. Am unte-

ren Rand leicht gebräunt. Abgedruckt in: 1895 WA IV. Bd. 19, S. 138. 

 5000 Euro

72.   [Johann Wolfgang von Goethe (1749–1832), Dichter]. – Ottilie von 

Goethe (geb. Freiin von Pogwisch, 1796–1872], seine Schwiegertochter. 

E. Abschiedsworte mit U. („Ottilie“). [Weimar, Oktober 1872]. ½ S. auf Dop-

pelblatt. 4°. Mit einigen Beilagen (s. u.). – Berührender Abschiedsgruß vom 

Sterbelager an ihren langjährigen Freund, den Schriftsteller Gustav Kühne 

(1806 – 1888) in Dresden: „Mein lieber Freund 30 Jahre sind lang und nun 

muß geschieden sein in alter Freundschaft und alter Gesinnung mit der wir 

für die Zeit sterbend noch die Hände in einander legen | Ottilie“. – Beiliegend: 

I: Walther Wolfgang von Goethe (1818 – 1885), Kammerherr und Komponist, 

Goethes letzter lebender Nachkomme. E. Brief mit U. Weimar, 6. November 

1872. 1 S. auf Doppelblatt. 4°. Mit e. adr. Kuvert. – An Gustav Kühne zur 

Übersendung von Ottilies Abschiedsgruß. – Brief und Kuvert mit schwarzem 

Trauerrand, das Kuvert dreifach schwarz gesiegelt. – II: Ders.: E. adr. Kuvert 

an Kühne, das dem zuvor erwähnten Brief beigegeben war und Ottilies Brief 

enthalten hatte: „Von Herrn Dr. Gustav Kühne eigenhaendig zu eroeffnen“. 

– Mit schwarzem Trauerrand und einfach gesiegelt; an drei Rändern offen, 

der vierte halbwegs intakt. – III: Telegramm von Ottilies Söhnen Walther und 

Wolfgang an Gustav Kühne mit der Nachricht vom Ableben ihrer Mutter. 

Weimar, 26. Oktober 1872. 1 S. Qu.-gr.-8°. – In blauem Farbstift. – IV: Eine 

zeitgenössische, möglicherweise aus Kühnes Hand stammende Abschrift von 

Ottilies Brief. 1 S. Qu.-8°.  1500 Euro

73.   [Johann Wolfgang von Goethe (1749–1832), Dichter]. – Hans 

Gerhard Gräf (1864–1942), Goethe-Forscher. 

3 e. Briefe und 5 e. (Bild-)Postkarten mit U. Berlin, Wolfenbüttel, Weimar 

und Titisee, 1891 – 1915. Zusammen 11 SS. auf 9 Bll. (Qu.-)8°. Die Karten mit 

e. Adresse. – An den Chemiker Daniel Vorländer (1867 – 1941) sowie zwei-

mal an dessen Vater: „In diesen Tagen hatte ich Dir schreiben wollen, um 

Dir meine neue Adresse und die unerwartete Wendung meines Lebens mit-

zutheilen, da trifft gestern Abend die Nachricht bei mir ein, daß Deine liebe 

Mutter nicht mehr ist. Lieber Daniel, Du kennst mich und weißt, wie sehr 

ich an Allem Anteil nehme, was Dich betrifft. Als wir uns vor 2 Jahren so 

ganz unversehens auf dem Kirchhof in Berlin trafen und uns dann das Han-
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semannsche Erdbegräbnis betrachteten, dachten wir nicht an den traurigen 

Gang, den Du dort nun gehen wirst [...]“ (a. d. Brief an Daniel Vorländer v. 

18. Mai 1892). – Hans Gerhard Gräf war früh schon Mitarbeiter der Weimarer 

Sophien-Ausgabe und hauptsächlich für die III. Abteilung mit Goethes Tage-

büchern zuständig gewesen; an der Herzog August Bibliothek in Wolfenbüttel 

war er mit der Erstellung des späteren Standardwerks zur Goethe-Forschung 

beschäftigt, dem „Gräf“, 1904 in Frankfurt unter dem Titel „Goethe über seine 

Dichtungen“ erschienen. – Daniel Vorländer war Professor für Chemie in Halle 

und Vizepräsident der Deutschen Akademie der Naturforscher Leopoldina. Er 

veröffentlichte u. a. „Chemische Kristallographie der Flüssigkeiten“ (1924). 

– Beiliegend 21 tls. von Dritten beschr. Bildpostkarten mit Motiven aus Goe-

thes Leben und Umkreis (Bildnis von Anna Amalia, eine Silhouette und die 

Totenmaske Goethes, das Goethehäuschen bei Ilmenau u. a.) sowie ein Aufsatz 

von Wilhelm Hegeler über das Tiefurter Schößchen, den Sommersitz von Her-

zogin Anna Amalia.  400 Euro

74.   Bruno Goetz (1885–1954), Schriftsteller.

„Die Tessiner Kolonie“. Ms. Typoskript und ms. Begleitbrief mit e. U. Über-

lingen am Bodensee, 18. April 1931. 6¼ SS. auf 7 Bll. (Ts.) und 1 S. auf 1 Bl. 

(Br.). Gr.-4°. – An den Schriftsteller Wolfgang Goetz (1885 – 1955): „Wir [d. 

i. neben Goetz seine mitunterschreibende Frau Elisabeth, geb. von Ruckte-

schell, sowie Klaus von Ruckteschell] bitten Sie, den beigefügten Entwurf zur 

Kenntnis zu nehmen und uns mitzuteilen, ob Sie unserer Ansicht beipflichten 

und gegebenenfalls bereit sind, der Kolonie als vorläufiges Vorstandsmitglied 

beizutreten. In der Beilage 2 sind diejenigen Namen aufgezeichnet, denen das 

gleiche Schreiben zugegangen ist [...]“: „Der Plan, der hier in grossen Zügen 

dargelegt werden soll, beruht auf folgenden Erwägungen: trotz des wirtschaft-

lichen Druckes der Gegenwart und der sozialen und politischen Katastrophen-

luft, die uns umwittert, trotz der Mechanisierung aller Berufstätigkeit und 

der geistigen und seelischen Verödung unseres öffentlichen Lebens – sind 

die stärksten und besten Köpfe unserer Zeit zu den heilen Quellen des Lebens 

vorgedrungen. Es gibt ein ‚Heimliches Deutschland’, ja ein heimliches Europa, 

das mit seinen Wurzeln bis zu jenen Quellgebieten hinabreicht und in dem die 

Zukunft als Bild und Wille lebt [...]“. – In der Kolonie, die Goetz hier im fol-

genden skizziert, sollen sich „Persönlichkeiten oder Kreise zusammenfinden“ 

zu „echter Vertiefung einer zeitweiligen Loslösung von den Gewohnheiten 

des Alltags und den Umständen des sonstigen Lebens“: „Da die Kolonie kein 

Zuschußbetrieb werden darf und das Kolonieleben auf sich selbst stehen soll, 

ist ein wirtschaftlicher Unterbau notwendig. Je mehr der Bedarf der Kolo-

nie vom eigenen Boden gedeckt werden kann, um so rentabler der Betrieb 

der Verwaltung, d. h. auch, um so billiger der Aufenthalt für die Gäste. Es 

müsste ein grösseres Grundstück gekauft werden, das bequem zu erreichen 

ist (unweit einer Bahnstation), das Naturschönheit mit wirtschaftlicher Nutz-

barkeit vereint [...]“. – Ferner über die Notwendigkeit des Vorhandenseins von 
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ständig anwesendem Personal, die Anzahl der zu errichtenden Gebäude, die 

kulturellen, gymnastischen und sonstigen Angebote der Kolonie sowie ihren 

„juristischen und nominellen Träger“.  400 Euro

75.   Bruno Goetz (1885–1954).

3 e. Briefe mit U. Berlin, Überlingen am Bodensee und Münster in Westfa-

len, 1921 bis 1925. Zusammen (1¾+1+1½=) 4¼ SS. auf 5 Bll. Gr.-4°. Mit 

zwei e. adr. Kuverts. – An den Schriftsteller Wolfgang Goetz (1885 – 1955) 

mit Dank für dessen freundliche Zeilen über eines seiner Stücke (1921) und 

mit der Einladung zum Besuch der Uraufführung seines „Lobgesanges“ am 

Pfingstsonntag in Münster (1925). – „Verwundern Sie sich nicht allzusehr ein 

eigenhändiges Schreiben von mir zu erhalten, obwohl Ihnen ja bekannt sein 

dürfte, daß ich zu den faulen Briefschreibern gehöre und es meist irgend eines 

besonderen Anlasses bedarf, ehe ich mich dazu entschließe, ein Sendschreiben 

zu verfassen. Dieser Anlaß ist nun da. Denn erstens fühle ich schon seit eini-

gen Tagen den Drang, mich auf irgend eine Weise mit Ihnen wieder in Ver-

bindung zu setzen. Und zweitens habe ich eine größere Arbeit vollendet, die 

ich Ihnen mitteilen möchte, und Ihnen deshalb mit gleicher Post zugehen lasse 

[...] Es ist ein seltsames Ding, was mir da in diesem Sommer gereift ist – eine 

Art heidnische Messe, wenn Sie wollen, eine kultische Handlung, die ich mir 

durchaus nicht nur gelesen vorstelle, sondern dargestellt und aufgeführt, nicht 

als Drama, wohl aber als eine Art Oratorium mit Sprechchören, in Kostümen, 

mit strengen stilisierten Gebärden [...]“ (a. d. Br. v. 9. Oktober 1923). 

 450 Euro

76.   Bruno Goetz (1885–1954).

E. Brief mit U. Überlingen am Bodensee, 13. August 1924. 1 S. Gr.-4°. – An 

den namentlich nicht genannten Schriftsteller Wolfgang Goetz (1885 – 1955): 

„Eben erhalte ich von Haensel [...] einen Brief, der an ‚Herrn Regierungsrat 

Bruno Goetz’ adressiert ist und einen mir vollständig unverständlichen Inhalt 

aufweist (es handelt sich, so weit ich Rätsel raten kann, um einen verloren 

gegangenen Brief Wedekinds). Sollte nun Haensel in einem Anfall von Macht-

gefühlen mich zum Regierungsrat honoris causa mit entsprechendem Gehalt 

ernannt und es mir durch einen sonst nicht zu begreifenden Brief schonend 

mitgeteilt haben? Oder sollte er in einem okkulten (beziehungsweise alkoho-

lischen) Dämmerungszustand, der die Grenze zwischen den Persönlichkeiten 

auflöst und sie im Licht des All-Eins erscheinen läßt, mich mit Ihnen verwech-

selt haben? [...]“.  180 Euro

77a.   Wolfgang Goetz (1885–1955), Schriftsteller.

E. Brief mit U. Berlin, 8. November 1926. ¾ S. Gr.-4°. – An einen namentlich 

nicht genannten Professor: „Für die freundlichen Wünsche zum Gneisenau-

Abend schönsten Dank [...] Keine Rede von Freikarten, nicht mal für mich 

[...]“. –Der Neffe des Historikers Walter Goetz studierte in Leipzig und Berlin 
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Geschichte und Literatur, bereiste Europa und Kleinasien und verkehrte in 

Berliner Literatenkreisen; von 1920 bis 1929 war er Regierungsrat bei der 

Filmprüfstelle Berlin, wurde bald ein bekannter Theaterkritiker und stand 

von 1936 bis 1940 der Gesellschaft für Theatergeschichte vor. „Goetz legte 

eine wertvolle Autographensammlung an und engagierte sich in literari-

schen Fachverbänden. 1946 – 49 gab er die ‚Berliner Hefte für geistiges Leben’ 

he raus. Goetz schrieb Dramen (u. a. ‚Der Ministerpräsident’, 1936) und Prosa 

(u. a. ‚Mozart’, 1941); seine autobiographischen Schriften ‚Begegnungen und 

Bekenntnisse’ (1964) und ‚Damals in Berlin’ (1970) erschienen postum“ (DBE). 

 160 Euro

77b.   Günter Grass (geb. 1927), Schriftsteller und Nobelpreisträger. 

Albumblatt mit e. U. Wohl Leipzig, 28. März 1996. In einem gedr. Konzert-

programm. Gr.-schmal.-8°. – Programm zu einem Konzert des Gewandhaus-

orchesters mit Werken von Bach, Mozart und Udo Zimmermann, das im Rah-

men der Leipziger Buchmesse 1996 stattgefunden hatte. Neben Grass sind 

auch andere der mitwirkenden Künstler mit einem gedr. und eigenhändig 

unterschriebenen Portrait ihrer selbst vertreten, so Gerhard Wolf, Tadeusz 

Rózewicz, Bert Papenfuß-Gorek und Udo Zimmermann.  80 Euro

78.   Rudolf Greinz (1866–1942), Schriftsteller.

E. Brief mit U. Innsbruck, 21. Dezember 1909. 4 SS. auf Doppelblatt. 8°. Mit 

e. adr. Kuvert. – An den Schriftsteller Georg Frh. von Ompteda (1863 – 1931): 

„Vor Allem meinen herzlichsten Dank für die ungemein liebenswürdige u. 

mich sehr ehrende u. erfreuende Widmung Ihres neuen Romans. Das Buch ist 

erst mit einer großen Verspätung in meinen Besitz gelangt [...]“. Weiters über 

die Mitarbeit an einer Kurzeitung, für die er keine Originalbeiträge liefern 

könne: „Wo[h]l aber bin ich gern bereit, der Schriftleitung gelegentlich Nach-

drucke zur Verfügung zu stellen u. verzichte hierfür ausdrücklich auf jedes 

Honorar [...]“.  240 Euro

79.   Friedrich Griese (1890–1975), Schriftsteller.

E. Albumblatt mit U. Rethus bei Parchim, 1. Juni 1937. 1 S. Gr.-4°. – „Nun, wir 

haben Helfer genug. Es sind Menschen vorhanden, die wissen, daß ein dichte-

risches Werk heute nicht anders entsteht, als jedes Dichters Werk in früherer 

Zeit entstanden ist. Sie wissen, daß Wurzeln haben muß, was wachsen will. 

Uns braucht also vor nichts bange zu sein! (Aus: Die Dichter u. die Zeit.)“. 

 180 Euro

80.   Wilhelm Grimm (1786–1859), Philologe.

E. Brief mit U. („Wilh. Grimm“). [Kassel, Februar 1838]. 1 S. auf Doppelblatt. 

4°. – Schöner Brief an die Dieterichsche Buchhandlung in Göttingen, mit dem 

Ersuchen, „folgende Exemplare des Rolandsliedes durch Buchhändlergelegen-

heit gefälligst zu besorgen und in meinem Namen übergeben zu lassen [...]“. 
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Anschließend eine Liste von 11 Adressaten, die Grimm besonders am Herzen 

gelegen haben dürften, darunter Moritz Haupt, „Professor Hoffmann von Fal-

lersleben in Breslau“, „Archivdirektor Mone in Karlsruhe“, „Professor Uhland 

in Stuttgart“, „Professor u. Bibliothekar Schmeller in München“ sowie Ferdi-

nand Wolf, Skriptor und später Kustos an der kaiserlichen Hofbibliothek in 

Wien. – Grimms Edition des „Rolandsliedes“ war Ende des Vorjahres bei Die-

terich in Göttingen erschienen; in diesem Jahr waren die Gebrüder Grimm, die 

zu den „Göttinger Sieben“ zählten (so auch ein kl. zeitgen. Vermerk am unte-

ren Rand von Bl. 2 verso), ihrer Stellungen enthoben worden und hatten sich 

nach Kassel begeben. – Die Verso-Seite von Bl. 2 mit Stempel der Sammlung 

Gottfried Doehler (1863 – 1943), des ersten Verwalters der Staatlichen Bücher- 

und Kupferstichsammlung Greiz – Stiftung der Älteren Linie des Hauses Reuß. 

 2800 Euro

81.   Sacha Guitry (1885–1957), Schriftsteller, Schauspieler und Film-

regisseur.

Eigenhändiges Manuskript. O. O. u. D. 2¾ SS. 4°. Auf einem vertikal und 

horizontal gefalteten Blatt im Format Gr.-Folio. – Das wohl vollständige und 

mit Streichungen und Korrekturen versehene Manuskript einer Rede, gehalten 

vor der Aufführung eines seiner Stücke: „Je n’en vois précisement pas de 

plus difficile à raconter que celle-là – non seulement parce que j’en ignorais 

moi-même le dénouement lorsque j’écrirais les premières repliques, mais aussi 

parce que j’attribue son heureux destin à l’imprévu de son sujet – et ce serait, 

à mon sens, absurde de le déplorer trois minutes avant le lever du rideau [...]“. 

– Mit Kugelschreiber und Bleistift auf Konzeptpapier; tls. kleine Randläsuren 

und etwas gebräunt.  1500 Euro

82.   Karoline von Günderrode (1780–1806), Dichterin.

„Morgenlicht! Morgenlicht“. Eigenhändiges Gedichtmanuskript (26 Zeilen). O. 

O. u. D. [Wohl 1804/05]. 1½ SS. Gr.-8°. Auf grünem Papier mit etwas unre-

gelmäßig beschnittenem Oberrand. Mit einer Beilage (s. u.). – Die „verschol-

lene Fassung“ (W. Morgenthaler, III, S. 228; s. u.) der berühmten, unter dem 

Titel „Des Knaben Morgengruß“ bzw. „Des Knaben Abendgruß“ überlieferten 

Gedichte. Der Kommentar der „Historisch-Kritischen Ausgabe“ zitiert hierzu 

Max Büsing (s. u., S. 90f.): „Die erste Fassung des Morgen- und Abend grußes 

(Morgenlicht! Morgenlicht! Mitternacht! Mitternacht!) steht auf einem an 

der Randseite beschnittenem weißen, die zweite auf einem glänzend grünen 

Bogen: das Papier ist dasselbe wie bei den Sonetten an Novalis [...]“. Es han-

delt sich demnach bei dem vorliegenden Blatt um die zweite Fassung des wohl 

um 1804/05 entstandenen Gedichtes, das 1899 erstmals von Ludwig Geiger 

(s. u., S. 182) veröffentlicht wurde und zu dessen Titel Morgenthaler anmerkt: 

„Der Titel ‚Des Knaben Abendgruß’, den auch Geiger (E = Erstdruck) verwen-

det, dürfte demnach auf X (= verschollener Textzeuge) zurückgehen“. Da nun 

dieser, unser „verschollener Textzeuge“, auch keinen Titel aufweist, liegt der 
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Gedanke nahe, daß der Titel von Geiger selbst herrührt. – Beiliegend ein ms. 

Brief mit e. U. Geigers v. 30. August 1909 an einen namentlich nicht genann-

ten Adressaten, in dem er über den Nachlaß der mit nur 26 Jahren aus dem 

Leben geschiedenen Dichterin wie folgt berichtet: „[...] Den gesamten Nachlass 

der Karoline von Günder[r]ode habe ich vor etwa 15 Jahren erworben, habe 

ihn aber meiner Frau geschenkt, sodass ich keine Verfügung über diese Blätter 

habe. Ich denke mir, dass meine Frau Ihnen ein Blatt beilegt und ich erkläre 

hiermit ausdrücklich, dass es wenn auch nicht mit Karoline Günder[r]ode 

unterzeichnet, durchaus von ihrer eigenen Hand geschrieben ist. Allerdings 

muss ich bemerken, dass Sie den Inhalt des Blättchens nicht veröffentlichen 

dürfen, das Blatt selbst aber können Sie ruhig als Ihr Eigentum verwahren“. 

– Provenienz: Frankfurter Privatbesitz, um 1894 Ankauf durch Ludwig Gei-

ger, 1909 Geschenk an einen unbekannten Herrn. – Literatur: Walter Mor-

genthaler (Hg.): Karoline von Günderrode. Sämtliche Werke und ausgewählte 

Studien. Historisch-kritische Ausgabe. Basel und Frankfurt a. M., Stroemfeld/

Roter Stern, 1990. Bd. I. Texte. S. 388f. Bd. II. Varianten. S. 204f. Bd. III. 

Kommentar. S. 228f. Nachlaß, Nr. 60. | Max Büsing: Die Reihenfolge der 

Gedichte Karolinens von Günderrode. Berlin, Univ. Diss., 1903, S. 90f. | Lud-

wig Geiger: Ungedruckte Dichtungen von Karoline von Günderrode. In: Dich-

ter und Frauen. Abhandlungen und Mittheilungen. Neue Sammlung. Berlin, 

Paetel, 1899. – Der handschriftliche Nachlaß zum dichterischen Werk umfaßt 

66 Textstücke, die ausnahmslos in öffentlichen Institutionen, vor allem in der 

Stadt- und Universitätsbibliothek Frankfurt, verwahrt werden. In Privatbesitz 

befindliche Textzeugen konnten für die Herausgabe der „Historisch-Kritischen 

Ausgabe“ nicht aufgefunden werden (vgl. Morgenthaler, I, 40 f.). – Von größ-

ter Seltenheit.   35000 Euro

83.   Karl Gutzkow (1811–1878), Schriftsteller und Publizist.

E. Brief mit U. („Gutzkow“). Ort abbreviert, 3. Mai 1857. 1 S. auf Doppelblatt. 

8°. Mit e. adr. Kuvert mit gut erhaltenem Siegel und mit einer Beilage (s. u.). 

– An Kreissteuerrat Albert Judeich (1814 – 1864): „Bis heute, verehrtester Herr 

und Gönner, hatt’ ich gehofft, ein Unwohlsein, das ich mir durch ein unvor-

sichtig genommenes Bad zugezogen, würde sich legen, aber vergebens. Heute 

wieder derselbe rheumatisch-katarrhtische Zustand, der mir wo[h]l erlaubt ein 

wenig an die Luft zu gehen, mir aber die Theilnahme an einem Mittagstisch 

verbietet, da gerade die Organe der gastronomischen Genüsse nichts als Was-

ser[...] vertragen [...]“. – Beiliegend ein e. Brief mit U. seiner Frau Bertha an 

die Gattin des Adressaten mit dem Ersuchen, ihr für kurze Zeit „das kleine 

Schuhmuster, das ich neulich bei Ihnen sah“ zu leihen (dat. „Mittwoch früh“, 

1 S. auf Doppelblatt, 8°; mit e. Adresse und Siegel; etwas eingerissen und mit 

einem kleinen Randausriß). – Aus der Sammlung Judeich, Dresden. 

 180 Euro
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84.   Johann Gottfried von Herder (1744–1803), Theologe, Philosoph 

und Schriftsteller.
E. Brief mit U. („Herder“). W[eimar], 7. Oktober 1794. 2/3 S. auf Doppelblatt. 

Folio. Mit e. Adresse (Faltbrief) und Siegel. – An den Amtmann Karl Johann 

Georg Büttner (1745–1826) in Roßla betreffs einer Verfügung des Oberkonsis-

toriums über den Seminaristen Schlömilch am Weimarer Landesschullehrer-

seminar: „Euer HochEdelgeb. ersehen aus beikommendem [...] Ober Consisto-

rial Rescr[ipt], was in Ansehung der Substitution des Seminaristen Slömilchs 

verfügt worden. Da sich die Einführung nöthig macht, so ist die Präsentation 

auf den 18. p. Tr. gesetzt, wird seyn 19. Oct. u. wegen der Abkündigung künf-

tigen Sonntags, auch sonst das Nöthige, was mir obliegt, an den Hrn. Pas-

torem u. den Substituendum erlassen worden. E. H. werden die Güte haben, 

Ihrerseits das Nöthige zu Gewöhnliche zu veranlassen [...]“. – Papierbedingt 

stärker gebräunt und etwas braunfleckig; Bl. 2 mit kleinem Ausschnitt durch 

Siegelbruch (dieses zerdrückt). – Nicht in der Briefausgabe.  1200 Euro

85.   Henriette Herz (1764-1847), Schriftstellerin.

E. Brief mit U. („H Herz“). O. O., 2. Dezember 1842. 2 1/3 Seiten auf Doppel-

blatt. 8°. An einen Dr. Friedländer, wohl der Philologe, Bibliothekar und Archi-

var Gottlieb F. Friedländer (1805 – 1878): „Wenig nur [...] kann ich Ihnen über 

Leuchsenring sagen - was ich aber so einigermaßen weiß theile ich Ihnen gerne 

mit. Er lebte still u. war ein Erzieher oder auch nur Lehrer des verstorbenen 

Königs [i. e. Friedrich Wilhelm III.], er lebte als Litterat [!] u. zwar sehr unbemit-

telter; später versprach er sich der Tochter bemittelter Eltern, welche die Heirath 

aber nicht billigten, was das Mädchen sehr unglücklich machte. – Einige Jahre 

nachher verheirathete er sich mit der Hofdame Baronin von Bielefeld, ging mit 

ihr nach Paris u. gerieth [!] auch dort bald in so dürftigen [!] Umständen, daß 

seine zarte, gebildete, feine Frau die geringsten Magddienste selbst verrichten 

mußte. Der Mann brachte den größten Theil des Tages im Bette zu – seine 

Thätigkeit war nie bedeutend bei allem Verstand u. Wissen – was beides groß 

in ihm war. Er starb in Paris, in welchem Alter weiß ich nicht. Näheres kön-

nen Sie bei Ihrer trefflichen Tante Lewy erfahren, die ihn mehr noch, ja viel 

mehr, als ich gesehen hat [...] Der andere von Ihnen genannte Namen ist mir 

völlig unbekannt [...]“. – Franz Michael Leuchsenring (geb. 1746) – „(oder, wie 

er sich auch nannte: Monsieur Liserin), ein Litterat der Genieperiode des 18. 

Jahrh., insonderheit Typus der empfindsamen Wertherzeit“ (Meyers Konversa-

tionslexikon, 4. A., Bd. X., S. 731) – war Unterhofmeister beim Erbprinzen von 

Darmstadt und mit Jacobi, Herder, Goethe – der sein Fastnachtsspiel vom „Pater 

Brey“ auf ihn schrieb – und dem Merckschen Kreis in Darmstadt bekannt. Seit 

1782 in Berlin lebend, war er zeitweilig als Lehrer der Philosophie für Kronprinz 

Friedrich Wilhelm tätig, stand mit Friedrich Nicolai, Johann Erich Biester und 

Moses Mendelssohn in Verbindung und besuchte die Berliner Mittwochsgesell-

schaft. Mit seiner Gattin Sophie lebte er zuletzt in Berlin als Jakobiner, wo er 
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1827 verstarb. Urs Viktor Kamber, dem Herausgeber der „Briefe von und an 

F. M. Leuchsenring“, zufolge war er Mitglied des Illuminatenordens. – „Tante 

Lewy“, d. i. Sarah Levy (geb. Itzig, 1761 – 1854), führte einen der bedeutendsten 

Berliner Salons ihrer Zeit.  3500 Euro

86.   Art(h)ur Heye (1885–1947), Reisender und Schriftsteller.

3 e. Briefe mit U. und 1 e. Postkarte mit U. (jeweils „A. Heye“). Comologno, 

1942. Zusammen 5 SS. auf 4 Bll. Qu.-(gr.-)8°. Mit einem e. adr. Kuvert, die 

Karte mit e. Adresse. – An Dr. Ammann in Aarau: „[...] Der Aufenthalt hier 

oben (1000 m) scheint mir gut zu tun, ich schlafe immerhin besser als frü-

her, fühle mich nicht mehr ständig so müd und abgeschlagen und habe auch 

ein bischen mehr Appetit. Eine tiefgreifende und entscheidende Besserung ist 

natürlich noch nicht zu erwarten. Das Ekzem ist schon in den letzten Tagen 

meines Zürcher Aufenthaltes rapid besser geworden [...] Es freut mich, dass 

Ihnen das Alaskabuch so zugesagt hat: es ist dasjenige von meinen Schmö-

kern der mir selbst noch am besten gefällt [...]“ (a. d. Br. v. 2. August; in Blei-

stift). – In Bleistift (3) bzw. Tinte (1).  280 Euro

87.   Kurt Hiller (1885–1972), Publizist und Schriftsteller.

„Spricht Bände“. E. Manuskript mit U. („Klirr (Thule)“). O. O. u. D. [1965]. 1 S. 

Gr.-8°. – Über eine journalistische Annexion der Berliner Tageszeitung „Die 

Welt“, die augenscheinlich die deutsche Grenze nach dem Überfall auf Polen 

wiederhergestellt wissen wollte: „WELT 1965 No. 46 Seite 22 meldet ‚Aus 

den Gebieten jenseits von Oder und Neisse’ etliches, und zwar aus Kolberg, 

Danzig, Allenstein und Kattowitz – diesen vier Städten. Bei allen Parteien des 

Bundestags wurde bisher unter ‚jenseits von O & N’ jenes Gebiet verstanden, 

das bis Ende 1937 zum Deutschen Reich gehört hatte und 1945 verloren ging. 

Weder Danzig war aber 1937 Bestandteil des Reichs noch Kattowitz. Danzig 

ist 1919 (Vertrag von Versailles) von Deutschland abgetrennt worden und 

wurde Freie Stadt; Kattowitz wurde 1921 durch Plebiszit polnisch. Erst 1939, 

durch den kriminellen, weil völkerrechtswidrigen Angriff des Hitlergesindels 

auf die Republik Polen, gerieten diese Städte vorübergehend wieder unter die 

Souveränität des Reichs. Axel Hugenberg’s Weltblatt mischt sie gemütlich 

unter Orte wie Kolberg und Allenstein; als wäre solche Listenführung selbst-

verständlich. Axel Hugenberg möchte im Osten offenbar noch mehr Land 

‚friedlich zurückerobern’, als zum Beispiel Wehner und Vittinghoff möchten; 

hört! hört! [...]“ – Die Verso-Seite mit wohl von fremder Hand stammenden 

Kinderzeichnung in Farbstift und einem e. Notat in griechischen Buchstaben 

(transliteriert „Lyngi philtatos Klirr“).  800 Euro

88.   Helene Hirsch (1863–1937), Schriftstellerin.

E. Brief m. U., Brünn, 30. Juli 1908, 1¾ Seiten 8°. Doppelblatt. Mit e. adr. 

Kuvert. – An den namentlich nicht genannten Schriftsteller und Journalisten 

Emil Faktor (1876 – 1942): „Im erfreulichen Besitze Ihres werten Schreibens 
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beeile ich mich Ihnen mitzuteilen, daß ich Ihr Anerbieten bezüglich des Hono-

rars annehme und nur die Bedingung daran knüpfe, daß mir in der Zeit, in 

welcher mein Roman in Ihrem geschätzten Blatte erscheint, dasselbe zugestellt 

werde. Auch ersuche ich freundlichst, mir 2 – 3 Exemplare von ‚Stimmung’ zu 

senden, da ich in ganz Brünn diese Nummer nicht bekommen kann. (Selbst-

verständlich auf meine Kosten.) [...]“  150 Euro

89.   Hermann Hölty (1828–1887), Stadtpfarrer und Dichter.

E. biographische Notiz mit U. O. O. u. D. 2¾ Seiten auf Doppelblatt. 8°. – „Her-

mann Hölty, Großneffe des Hainbundsängers Ludwig Hölty, Sohn des Stadt-

pfarrers in Uelzen, nachmaligen Superintendenten zu Osterode, Lüneburg 

und Uelzen, ist den 4ten November 1828 in Uelzen geboren. Sein Großvater, 

der Bruder des Liederdichters, war Landpfarrer im Lüneburgischen. Hermann 

Hölty erhielt seinen ersten Unterricht an seinem Geburtsorte und in Osterode, 

wo seine Phantasie durch die schönen Harzwälder angeregt wurde. Vom 13ten 

bis zum 20sten Jahre besuchte er das Gymnasium in Lüneburg, wo er zuerst 

poetisch angeregt wurde, durch das Werk von Karl Goedeke ‚Deutschlands 

Dichter von 1813 – 1843’. Seit 1849 besuchte er die Hochschule zu Göttin-

gen, auf welcher er sich der Theologie widmete. Seine poetische Richtung 

bestimmte während der Universitätszeit hauptsächlich Goethe’s Wahrheit und 

Dichtung. Im Jahre 1883 verwendete sich Hölty als Lehrer in einer Familie 

in der Nähe von Bremen, 1854 in einem gräflichen Hause in Holstein, 1856 

im Hause eines Gutsbesitzers auf Siggen, nächst der Ostsee. Hier machte das 

reiche Leben des Meeres auf ihn einen ruhigen aber gewaltigen Eindruck. Ein 

eben so poetisch glückliches Jahr verlebte er 1858 als Hauslehrer in Schild-

burg bei Schwerin, wo er namentlich Byrons Werke studierte. 1859 wurde er 

als Pfarrer in Hoyershausen bei Alfeld angestellt; 1862 in Holtensen bei Han-

nover. Seit 1863 fungiert er als Pastor an der St. Johanniskirche in Hannover, 

wo ihn besonders Theodor Colshorn, Herausgeber von ‚Mägdleins Dichter-

wald’ und Verfasser der ‚Deutschen Mythologie’ dichterisch anregte. – Feri-

enreisen nach dem Rhein, Schwarzwald und der Schweiz, Oesterreich, Italien, 

Dänemark, Schweden und Norwegen gaben ihm reichen Stoff zur Dichtung 

der verschiedensten Naturbilder [...] [folgt eine Liste seiner Veröffentlichun-

gen]“. – Das Doppelblatt in der Faltung größtenteils durchrissen; das Geburts-

datum von alter Hand mit blauem Farbstift unterstrichen; mit kl. Läsuren am 

unteren Blattrand.  250 Euro

90.   Joris Karl Huysmans (1848-1907), Schriftsteller.

E. Brief mit U. Paris, 15. Oktober 1901. 2 SS. Qu.-kl.-8°. – An einen namentlich 

nicht genannten Adressaten: „Votre lettre m’arrive au moment où je vais [?] 

regagner Ligugé. Je profite de quelques minutes qui me restent pour joindre 

Stock, […], qui m’affirme que, du moment que Lafette n’est pas nommé, il ne 

peut rien réclamer. Ce jugement me semble peut-être un peu absolu – mais je 

n’ai pas l’article ici pour le lui montrer quoiqu’il en […], il me semble qu’avec 
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votre lettre très adroite et très bien faite il ne peut prendre barre sur nous. S’il 

me récrivait, je pourrais lui en adresser une semblable quant à ton idée de 

tribunal, de l’argent aux Bénédictions [?], c’est idiot. C’est embêtant que je ne 

puisse pas, à cause du déménagement, rester un peu plus à Paris pour liquider 

auprès d’un avocat cette affaire, car une fois […] qu’il ne pourrait […] juridi-

quement contre nous, nous l’enverrions balader mais le plus [..], dans l’espèce, 

c’est ce que vous avez fait, car, en défaut de l’avis de Stock, les initiales même 

retournées constituent une présomption pour lui […]“.  650 Euro

91.   Hans Henny Jahnn (1894–1959), Schriftsteller.

Ms. Brief mit e. U. Hamburg, 19. Dezember 1957. ¾ S. Gr.-4°. Mit ms. adr. 

Kuvert. – An Udo Kortmann in Emden mit Dank „für Ihren Glückwunsch zu 

meinem Geburtstag. Als Absender haben Sie auf Ihren Briefumschlag ‚Schü-

ler’ geschrieben und daneben einen kleinen Stempel mit Ihrem Namen und 

Ihrer Anschrift angebracht. Ich bin nun im Zweifel, ob das Wort ‚Schüler’ 

ausdrücken soll, daß Sie noch die Schule besuchen, oder ob es etwa die Unter-

adresse ist [...]“. – Beiliegend einige alt auf 4 Bll. Trägerpapier montierte Zei-

tungsausschnitte.  150 Euro

92.   Walter Jens (geb. 1923), Philologe und Literaturhistoriker. 

E. Albumblatt mit U. O. O. u. D. 3/4 S. Gr.-4°. Mit einer Beilage (s. u.). – „Heute, 

wo man dabei ist, die Wirklichkeit auf die Kürze von Formeln zu reduzieren, 

wo der Fanatismus zu Simplifizierungen führt und das ‚Entweder-Oder’ die 

Stunde regiert, vertritt der große Schriftsteller, als Beschwörer des Janus-

Gesichts und Verteidiger der Totalität, in Leben und Werk jenes ‚Sowohl als 

auch’ und ‚Einerseits-andererseits’, das, dogmatischen Leugnungen zum Trotz, 

unsere Zeit in besonderem Maß charakterisiert, Voraussetzung eines lebens-

würdigen Daseins ist und deshalb, im Wort der Poesie komplex gespiegelt, 

vor allem bewahrt werden sollte“. – Beiliegend die Druckfassung von Jens’ 

Rede „Der Schriftsteller und die Totalität“, der das obige Zitat entstammt, mit 

e. Widmung und U. (Börsenblatt für den Deutschen Buchhandel – Frankfurter 

Ausgabe. Nr. 86 v. 27. Oktober 1961. SS. 1863 – 1870, hier SS. 1863 – 1866). 

 500 Euro

93.   Wilhelm Jensen (1837–1911), Schriftsteller.

E. Albumblatt mit U. O. O., Juli 1905. 1 S. Qu.-kl.-8°. Mit e. adr. Kuvert. 

– „Die Welt ist schön, das Leben gut! | Wohl glaub’ ich’s dem, der frohge-

muth; | Doch heißt sie garstig-schlecht ein Mund, | Hat er dafür wohl gleichen 

Grund“.  160 Euro

94.   Jewgeni Alexandrowitsch Jewtuschenko (geb. 1932), Schriftsteller. 

Konzertprogramm mit e. U. Wohl Leipzig, Februar 1995. 16 SS. Bedr. Origi-

nalbroschur. Gr.-8°. – Programm zu einem Konzert des Gewandhausorchesters 

mit Werken von Joseph Gabriel von Rheinberger und Dmitri Schostakowitsch, 

an dem Jewtuschenko als Rezitator mitgewirkt hatte.  80 Euro
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95.   Uwe Johnson (1934-1984), Schriftsteller.

Brief m. e. U., Berlin, 10. Januar 1970, 1 Seite quer-gr.-8°. Kleine Randläsur. 

An einen Buchhändler in Falkenstein (Taunus): „[…] Die Erzählung Eine Reise 

wegwohin, 1960 ist Bestandteil des Bandes Karsch, und andere Prosa, der 

1964 als Band 50 der edition suhrkamp im Suhrkamp Verlag, Frankfurt am 

Main, erschienen ist. Von der Erzählung gibt es eine englische Übersetzung, 

die 1969 unter dem Titel An Absence als Band 35 der Cape Editions bei Jona-

than Cape in London herauskam […]“  500 Euro

96.   Hanns Johst (1890–1978), Schriftsteller.

Ms. Brief mit kleinem e. Zusatz und e. U. Wohl Ober-Allmannshausen am 

Starnberger See, 27. November 1930. ¾ S. Gr.-4°. – An den Schriftsteller Wolf-

gang Goetz (1885 – 1955): „In der Anlage der Brief, den wir Dioskuren von 

Leipzig im Berliner Pilznerbiersumpf ausheckten. Unterschreibe ihn bitte und 

sende ihn mit einem Gruss auch von mir an Fritz Mack den Feuilletonredak-

teur der Leipziger Neuesten Nachrichten. Falls Du Beziehung nach Dresden 

hast könntest Du ihn vielleicht auch Professor Julius Ferdinand Wolff von den 

Dresdener Nachrichten schicken [...]“. – Ohne die erwähnte Beilage.  220 Euro

97.   Ernst Jünger (1895–1998), Schriftsteller.

E. Albumblatt mit Widmung und U. O. O., 11. Mai 1951. 3 SS. auf 3 Bll. Gr.-

4°. – Ein zweieinhalbseitiges Zitat aus der „Atlantischen Fahrt“ „für William 

Matheson, nach einem, in Betrachtung seiner bibliophilen Schätze verbrach-

ten Nachmittage und in der Hoffnung, daß er uns noch durch viele Editionen 

erfreuen wird“: „Gerade hielt ich mich vor einer Papilionacee mit löwenzun-

genförmig vorgestrecktem Stempel auf, als sie ein Tierchen anflog, das ich für 

eine Hummel hielt [...]“.  1200 Euro

98.   Ernst Jünger (1895–1998).

Ms. Brief mit e. U. Wilflingen, 16. August 1971. ¾ S. Gr.-4°. – An den Che-

miker Albert Hofmann (1906 – 2008): „Anläßlich des diamantenen Priester-

Jubiläums von Monsignore Horion sah ich in Überlingen meine Schwägerin 

Cita, die Sie Beide herzlich zum Geburtstag meines Bruders einladen läßt. (1. 

September) Das Fest wiederholt sich alljährlich folgendermaßen [...] Habe ich 

schon berichtet, daß das Tierchen, dem ich an Georgios Hauswand in Krassi 

nachstellte, neu für die Wissenschaft ist? Es kam mir gleich verdächtig vor. Dr. 

Wittmer hat es beschrieben: Hypebaeus juengeri [...]“. – Auf Briefpapier mit 

gedr. Briefkopf und mit einer kleinen e. Ergänzung.  600 Euro

99.   Maria Kahle (1891–1975), Publizistin und Schriftstellerin.

E. Albumblatt mit U. O. O. u. D. ¾ S. 4°. – „Wir alles wollen eines nur erstre-

ben | Und haben einem Ziel uns nur geweiht: | Wir wollen hoch ans Licht 

die Schätze heben | Aus unsres Volkstums reicher Fruchtbarkeit, | Wir wollen 

wachsen in ein neues Werde | Und doch vorausgehn mit der tiefsten Kraft | In 

unsrer herben starken Heimaterde“.  180 Euro
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100.   Marie Luise Freifrau von Kaschnitz, geb. Freiin von Holzing- 

Berstett (1901-1974), Dichterin. 

8 e. (Bild-)Postkarten m. U., meist Frankfurt a.M., 8. Juli 1968 – 1. April 

1970. Gelocht; eine Karte geknickt. An den Dirigenten Karl Maria Zwissler, 

Generalmusikdirektor in Mainz. I. 8. Juli 1968: „[…] vielen Dank für die Hesse-

Texte und imponierend das Programm aller von Ihnen dirigierten Werke! Was 

meine Bücher anbetrifft: ich sagte Ihnen schon dass ich völlig abgebrannt 

bin. Ich schreibe aber gleichzeitig an den Claassen Verlag […] Falls es Ihnen 

eilt: zumindest das erst vor 2 Jahren erschienene ,Überallnie‘ sollte in jeder 

besseren Buchhandlung zu haben sein. ,Ewige Stadt‘ ist ein kl. Band Gedichte, 

1952 bei Scherpe Krefeld erschienen, ,Ferngespräche‘ (Erzählungen) voriges 

Jahr bei der Insel […]“ – II. 18. Juli 1968: „[…] Im ,Überallnie‘ ist nichts neues, 

es sind da aber wirklich die besten Gedichte auch aus ,Dein Schweigen m[eine] 

Stimme‘“. – III. 20. Oktober 1969: „[…] Mein Gedicht stammt aus den Elends-

zeiten nach dem Krieg, es ist wahrscheinlich jetzt schwer verständlich, danke 

dass Sie es mögen […] Ich war bei der Büchnerpreisverleihung – Heissenbüttel 

– und etwas Apo-Tumult […]“ – Auf der Bildseite eine Ansicht ihres „Heimat-

dorfes“ Bollschweil.  1200 Euro

101.   Erich Kästner (1899–1974), Schriftsteller.

„Klassenzusammenkunft“. E. Gedichtmanuskript (36 Zeilen) mit Namenszug 

im Titel. O. O. u. D. [1928]. 2 SS. auf 2 Bll. Gr.-8°. In Bleistift. – „Sie trafen 

sich, wie ehemals, | im 1. Stock des Kneiplokals. | Und waren zehn Jahr 

älter [...]“. – Aus dem Nachlaß von Kästners Sekretärin Elfriede Mechnig, die 

seine Arbeiten für den Versand an die Redaktionen abtippte. Das vorliegende 

Manuskript trägt den Vermerk „Weltbühne“. Dort erschien das Gedicht jedoch 

nicht, sondern zuerst in „Herz auf Taille“. – Zonneveld 324.  4000 Euro

102.   Justinus Kerner (1786-1862), Dichter u. Arzt. 

E. Gedichtmanuskript mit Unterschrift, o. O. u. D., 1 ½ Seiten 8°. Das Gedicht 

„Verjüngung“ mit drei Strophen zu je vier Zeilen. – Auf der Rückseite ein län-

geres Zitat „Aus Morstadts Vertheidigung der Universitätsprofessoren gegen 

Dr. Diesterwegs Schmähungen u. Recepte.“ – Es handelt sich wohl um den 

für seine Streitigkeiten mit seiner Fakultät u. seinen Kollegen berüchtigten 

Eduard Morstadt (1792 – 1850), Professor der Rechte und Nationalökonomie 

in Heidelberg. – Gebräunt; Rand leicht unregelmäßig.  1200 Euro

103.   Charlotte Kestner, geb. Buff (1753–1828), Werthers „Lotte“. 

E. Brief mit U. („C. Kestner“). Hannover, 4. Januar 1826. 1¼ SS. Gr.-8°. Mit 

einer Beilage (s. u.). – An ihre Tochter Charlotte (geb. 1788) – die Erzieherin 

der Kinder ihres verwitweten Bruders Carl – in Thann im Elsaß mit Wün-

schen zu Neujahr und mit familiären Nachrichten vermischten Inhalts: „[...] 

Gott gebe Gesundheit, so wird sich sonst alles finden [...] Den Wei[h]nachten 

haben wir recht vergnügt zugebracht, u dabey viel, recht viel an das vorige 
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Jahr an Euch Lieben gedacht [...] Wir haben bis vor 3 Tagen, sehr gelindes 

Wetter gehabt, u iedes Gemüß, als Blumenkohl, Spinat pp aus dem Garten 

gehabt. Den 23ten Decbr: ist in der Sonne 23 Grad Wärme gewesen. Mir 

ist dieses Weiche Wetter sehr zuträglig, u ich begreife nicht warum so viele 

Menschen krank sind [...] auch mehr Todesfälle als lang der Fall war. Wir 

können Gott nicht genug danken, daß unsre Familie so verschohnt ist. Der 

Heiraten sind dagegen auch viele, besonders im Militair, u bey den Leut-

nants – Indessen auch von höherem Grad. Silvie Wilking, ist vor 14 Tagen an 

einen Oberstleutnant Prott, einen sehr bedeutenden Ofizier verheiratet. Er ist 

45 – 46 Jahr alt, u sie 17 – Im Elsaß würde man sich sehr wundern, hier nicht, 

u sie ist sehr vergnügt, er sieht aber auch nicht alt aus [...] Seid [!] einigen 

Tagen bin ich sehr glücklig, eine neue, u recht brafe Köchin zu haben. Ich 

bin wie im Himmel, das scheußliche Stück, welche[s] ich fand los zu sein. 

Ein Buch kön[n]te man davon schreiben, was die beyden Mädgens, die eine 

mit ihrer Dummheit, die andere mit ihrer Boßheit, mir zu schaffen machten 

[...]“. – Der erwähnte „Oberstleutnant Prott“ ist Victor von Prott (1781 – 1857), 

der während der hannoverschen Besetzung als Leutnant dem Ingenieurskorps 

der King’s German Legion in England angehört hatte und später viele Jahre 

lang die General-Wegbau-Kommission leitete und auch kurz als Kriegsminis-

ter amtieren sollte. – Von den Geschwistern der Adressatin wird u. a. Georg, 

Goethes Patenkind, erwähnt. – Stärker gebräunt und mit kleineren restaurier-

ten Faltenrissen, im ganzen jedoch gut erhalten. – Beiliegend ein teils aus der 

Hand der Adressatin stammendes Schreiben zu diesem „Brief meiner seligen 

Mutter“, in dem die im Brief erwähnten Geschwister kurz beschrieben werden 

(2 SS. gr.-8°, dat. Basel 1873), sowie ein kleines Portrait von Charlotte Kestner 

(Reproduktion nach einer Lithographie, 64:57 mm, oval, auf etwas größerem 

Trägerkarton; die Verso-Seite von ihrer Tochter beschrieben).  1800 Euro

104.   Rudolf Kinau (1887–1975), Schriftsteller.

Albumblatt mit e. U. O. O., 30. November 1957. 1 S. Gr.-8°. – Auf dem Titel-

vorsatzblatt des Romans „Dorte Jessen“.  120 Euro

105.   Ephraim Kishon (1924–2005), Schriftsteller.

Albumblatt mit e. U. O. O. u. D. 1 S. Gr.-4°. – Auf einem Ausschnitt einer 

Illustrierten.  60 Euro

106.   Klabund (d. i. Alfred Henschke, 1890–1928), Schriftsteller.

„Das erfrorene Herz“. E. Gedicht mit U. O. O. u. D. 1 S. 4°. – „Der Sperling 

pickt die letzten Vogelmieren | Schon läßt ein kalter Wind die Bäche frieren. 

| Ach, käme doch der Frühling bald! Die Quellen, | Wie würden hurtig sie 

zu Tale schnellen! | Die du mich doch nicht frieren sehen willst: | Komm, 

meine Sonne, daß mein Schneeherz schmilzt ... || # Unbekannter Dichter | (um 

1000 n. Chr.) | Klabund“. – In schwachem Bleistift auf etwas gebräuntem und 

lichtrandigem, angestaubtem Papier; alt auf Trägerkarton montiert; im linken 

Rand gelocht (keine Textberührung).  800 Euro
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107.   Karl Ludwig von Knebel (1744-1834), Goethes „Urfreund“, Dichter 

und Offizier.

E. Brief m. U. „Knebel“, Jena, 20. Oktober 1833, 3 Seiten gr.-4°. An einen 

Freund in Berlin, der Knebels Sohn Bernhard (1813 – 1844) dort freundschaft-

lich aufgenommen hatte. Der 89jährige Knebel berichtet – mit sicherer, klarer 

Schrift – ausführlich über die Erkrankung seines Sohnes nach der Rückkehr 

aus Berlin und die daraus erwachsenen Sorgen, hegt schließlich aber doch die 

Hoffnung, daß sein Bernhard „das mütterliche Berlin“ bald wieder besuchen 

werde. „[...] die Rückkehr meines Sohnes in dem väterlichen Hause war uns 

allen sehr erfreulich, zumalen er seinen freundlichen Empfang in Berlin, von 

Ihnen, von unserm hochverehrten Herrn Minister und andern Freunden, nicht 

genug rühmen konnte: es gieng ihm in jedem Stücke glücklich und gut [...] 

Doch bemerkten wir nach wenigen Tagen eine Abnahme seiner Gestalt und 

Gesichtsfarbe [...] Die Krankheit war ein heftiges Seitenstechen, das er aus-

ser dem Wagen bei jedem Schritte, und im Wagen bei jedem auch geringen 

Anstoß verspürte [...] Wir haben unterdessen unsern guten Arzt, den Hrn. 

Geheimenhofrath Starke, fleißig um Rath gefragt, der allerdings eine Auszeh-

rung und Angrif [sic] der Lunge in dem körperlichen Bau meines Sohnes zu 

befürchten gab [...]“. – Es scheint wohl, wie der Schluß des Briefes erkennen 

läßt, eine Besserung eingetreten zu sein; dennoch erreichte Bernhard von Kne-

bel nur ein Alter von 31 Jahren.  1200 Euro

108.   Annette Kolb (1870–1967), Schriftstellerin.

E. Brief mit U. O. O. u. D. 2 SS. auf Doppelblatt. 8°. – An einen namentlich 

nicht genannten Adressaten: „Vielen Dank für die Bücher. Der Gfin Moerner 

werde ich sicher Ihre Botschaft entrichten. Eine länglich ausgefallene Wid-

mung habe ich auch eingetragen in das Buch [...]“.  250 Euro

109.   Karl Kraus (1874–1936), Schriftsteller.

E. Postkarte mit U. [Wien], 27. April 1918. 1 S. Qu.-8°. Mit e. Adresse. – An 

den Schriftsteller Alois Essigmann (1878 – 1937) in Wien: „Den allerbesten 

Dank u. herzlichen Gruß von Ihrem | Karl Kraus“.  1600 Euro

110.   Karl Kraus (1874–1936).

E. Brief (Fragment) mit U. O. O. , 24./25. Juli 1929. ½ Seite 8°. – An die fran-

zösische Germanistin Germaine Goblot betr. einer Begegnung in den Sommer-

monaten. – Kraus habe eine Woche in Böhmen zu tun und wolle hernach nach 

auf der Île de Porquerolles, der größten Insel von Hyères, etwas ausspannen: 

„Bitte, sehr geehrtes Fräulein Goblot, wissen Sie in der dortigen Gegen von 

einem Punkt, wo es Wasser, Ruhe und etwas Grün gibt, das ich in diesem Som-

mer – außer dem vom Vorgarten der französischen Gesandtschaft, an dem ich 

täglich vorbeigehe – noch nicht gesehen habe. Wenn nun dergleichen nicht zu 

weit von dem Ort wäre, wo Sie sich aufhalten (aber die Garonne ist wohl ein 

großes Gebiet), dann wäre vielleicht die Begegnung vor dem September mög-
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lich. Jedenfalls bitte ich Sie auch um die Freundlichkeit, mir mitzuteilen, ob Sie 

die Reise nach Wien – was sucht man da nur! – verschieben könnten. Wenn 

sogleich abgesandt, würde Ihre Nachricht mich noch in Wien (IV. Lothringer-

straße 6, Tür 2) erreichen. Hoffentlich konnten Sie meine Schrift, mit der nur 

meine Setzer umgehen können, lesen. Die Vermeidung der deutschen Schrift, 

die ich sonst schreibe, möge die Unhöflichkeit wettmachen, daß ich nicht in 

französischer Sprache erwidert habe [...]“. – Kraus’ Übersetzerin hatte in diesem 

Jahr in der „Revue d’Allemagne“ den Aufsatz „Karl Kraus et la lutte contre la 

barbarie moderne“ veröffentlicht. – Bl. 2 eines Doppelblattes; eine Volltran-

skription des gesamten Briefes beiliegend. – Hinter Glas gerahmt.  3000 Euro

111.   Max Krell (1887–1962), Schriftsteller und Lektor.

31 (davon 16 e. und 15. ms.) Briefe und Postkarten mit e. U. bzw. Paraphe. 

Verschiedene Orte, 1917 bis 1957. Zusammen 35 SS. auf 33 Bll. Verschiedene 

Formate. Mit einer Beilage (s. u.). – Freundschaftliche Korrespondenz mit dem 

Schriftsteller Wolfgang Goetz (1885 – 1955) – und vereinzelt auch mit dessen 

Gattin Tilla –, zumeist über literarische Belange und gelegentlich auch über 

Autographen: „[...] Bei einer räumlichen Bilanzierung meines Zimmers fand 

ich übrigens noch einiges, was Dir Spaß machen wird: den Entwurf Tho-

mas Manns für einen Aufruf zur Gründung einer deutschen Akademie, das 

Maschinenmskpt. mit seinen eigenhändigen Korrekturen (jetzt veröffentlicht 

in ‚Rede & Antwort“), ferner denselben Text mit ausführlichen Korrekturen 

Dehmels und einen Maschinenbrief Dehmels zur Sache, signiert; dann ein 

Manuskript v. Schmidtbonn, ein mit Widmung versehenes Maschinenmpt. 

Wedekinds; Martens’ signierte Grabrede auf Wedek[ind]; einen großen Brief 

von Thümmel mit einem in den Werken nicht enthaltenen Gedicht, ferner je 

einen Brief von Dehmel, Herm. Hesse und Jean Rich[e]pin. Wohl bekomms, 

ich sende alles als Geschäftspapiere [...]“ (a. d. ms. Postkarte v. 16. Februar 

1922). – Teils auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf; beiliegend ein ms. Brief mit 

e. Paraphe an einen Dr. Herz v. 21. Januar 1928 (1 S., qu.-gr.-8°).  1800 Euro

112.   Horst Krüger (1919–1999), Schriftsteller.

E. Albumblatt mit U. O. O., 15. Februar 1981. 1 S. Schmal.-8°. – Auf einem 

gedr. Verlagszettel.  80 Euro

113.   Selma Lagerlöf (1858–1940), Schriftstellerin und Nobelpreis-

trägerin.

E. Bildpostkarte mit U. O. O., [10. Januar 1902]. 1 S. Qu.-8°. Mit e. Adresse. 

– Weihnachtsgrüße in schwedischer Sprache an den Schriftsteller und Über-

setzer Ernst Brausewetter (1863–1904).  200 Euro

114.   Selma Lagerlöf (1858-1940).

E. Manuskript mit U. Ohne Ort und Jahr [August 1932]. 4°. 2 Seiten auf 2 

Blättern. Bütten. Geburtstagsadresse an den Verleger im Albert Langen Verlag 
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Korfiz Holm (1872-1942) in schwedischer Sprache. – Sehr schön und dekora-

tiv.  960 Euro

115.   Margarete Langkammer (Ps. Richard Nordmann, 1866–1922), 

Schriftstellerin und Schauspielerin. 

E. Brief mit U. Berlin, 16. Dezember 1902. 1 S. Gr.-4°. – An einen namentlich 

nicht genannten Redakteur: „Erst heute in den Besitz Ihres sehr gefl. Schrei-

bens gelangt, beehre ich mich Ihnen mitzutheilen, daß ich spätestens zur von 

Ihnen festgestellten Frist mein Bild u. Epigramm eingesandt haben werde [...]“. 

– Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des Hotels Bauer.  180 Euro

116.   Else Lasker-Schüler (1869-1945), dt. Dichterin. 

E. Postkarte m. U., „Else Lasker-Schüler“, Lugano, 11. Dezember [19]26, 1 ½ 

Seiten kl.-8°. An die Deutsche Buch-Gemeinschaft wegen Honorarforderun-

gen: „[...] Haben Sie sich im Honorar nicht geirrt? Wie soll ich 3 mal 75 M 

verstehen? Und bitte ein Exemplar! [...]“ Am Kopf ist die postlagernde Adresse 

in Lugano angegeben.  1200 Euro

117.   Dieter Lattmann (geb. 1926), Schriftsteller. 

E. Albumblatt mit U. München, 11. März 1985. 1 S. Qu.-gr.-schmal-folio. 

– Auf einem Zeitungsausschnitt mit einer gedr. Anzeige seines Romans „Die 

Brüder“.  60 Euro

118.   Johann Kaspar Lavater (1741–1801), Schriftsteller und Theologe.

E. Albumblatt mit U. Zürich, 11. September 1790. 1 S. Qu.-schmal-8°. – „Leben 

werde dir mehr mit jedem Tage des Lebens! | Leben und Lieben ist eins. Die 

Lieb’ ist das Leben des Lebens; | Liebe, die sich nur im vergessen ihrer genies-

set!“ – Papierbedingt leicht gebräunt und mit einer kleinen Numerierung am 

rechten oberen Rand der Recto-Seite; stellenweise schwach fleckig.

 450 Euro

119.   Alexander Lernet-Holenia (1897–1976), Schriftsteller.

„In Turmae Nostrae Memoriam MDCLXXXII / MCMXVIII“. E. Manuskript mit 

Namenszug am Titel. O. O. u. D. Titel und 4 SS. auf 5 Bll. Gr.-4°. Mit zwei 

Beilagen (s. u.). – Kalligraphisch geschriebenes Manuskript eines in unregel-

mäßig langen Versen geschriebenen Weihegedichts (85 Zeilen) auf die im Ers-

ten Weltkrieg gefallenen Regimentskameraden: „Dem | glorreichen Heer | der 

Gewitterwolke | der Walstatt | den Feldherrn des Vaterlands | Den Adlern den 

Fahnen | Den Stirnen der Streiter | Siegreichen Lorbeer [...]“. – Beiliegend 

ein Faksimiledruck des Manuskripts (6 Bll., 4°, fadengeheftet) und ein faks. 

Schreiben des Schriftstellers und Offiziers Karl Klammer (1879 – 1959) an die 

überlebenden Kameraden des neunten Dragonerregiments, bei dem Lernet-

Holenia gedient hatte (dat. 25. Juni 1941, 1 S., 4°).  2500 Euro
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120.   Fanny Lewald (1811–1889), Schriftstellerin.

E. Postkarte mit U. („Fanny Lewald-Stahr“). [Berlin], 17. Juni 1884. ¾ S. 8°. 

Mit e. Adresse. – An Maria Brockhaus aus Dresden, die z. Zt. im „Deutschen 

Kaiser“ abgestiegen ist: „Durch einen ungünstigen Zufall ist mir die Karte, die 

Sie bei mir abgegeben, erst gestern zugekommen, + aus der Bestellung, die 

Sie meiner Köchin gemacht, habe ich nur entnehmen können, daß Sie morgen 

Berlin verlassen + mich vorher zu sprechen wünschen. – Leider ist aber mein 

heutiger Tag durch die Abreise meiner Schwester u. anderweite Verabredun-

gen so vertheilt, daß ich nur um 6 Uhr mich für Sie freimachen könnte [...]“. 

– Etwas gebräunt und fleckig; aus der Sammlung Judeich, Dresden.

 220 Euro

121.   Sinclair Lewis (1885–1951), Schriftsteller.

Albumblatt mit e. U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-kl.-8°. – Der Vor- wie Zuname jeweils 

auf einer von zwei nebeneinander montierten 3-Cent-Briefmarken.

  120 Euro

122.   Detlev von Liliencron (1844–1909), Schriftsteller.

Postkarte mit e. U. Wien, 14. April 1904. 1 S. Qu.-8°. Mit wohl nicht e. 

Adresse. – An die Burgschauspielerin Anny Schindler und mitunterzeich-

net von dem Schauspieler Max Devrient (1857 – 1929), einem „Carl“ „+ v. 

Webern“, d. i. Anton von Webern. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des 

„Wiener Ansorge-Vereins“; etwas gebräunt und angestaubt, in Bleistift. 

 400 Euro

123.   Paul Lindau (1839–1919), Schriftsteller.

E. Portraitpostkarte mit U. [Berlin], 30. Dezember 1904. 1 S. 8°. Mit e. Adresse. 

– An Baronin Margarethe Königswarter-Formes mit Wünschen zum Jah-

reswechsel „in dankbarer Erinnerung an alle mir erwiesenen Artigkeiten“. 

– Papierbedingt etwas gebräunt.  150 Euro

124.   Paul Lindau (1839–1919).

E. Brief mit U. Berlin, 2. Januar 1876. 3 SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. Mit 

e. adr. Kuvert. – An den Journalisten Edgar Spiegl, Edler von Thurnsee 

(1833/39 – 1908): „[...] ‚Tante Therese’, die durch eine Sonntagsvorstellung 

auch in Wien hätte gerettet werden können, hat – ich weiß nicht weshalb – 

den ihr ursprünglich auf gestern angewiesenen Platz aufgeben müssen und 

wird nun wohl am nächsten Freitag an [?] der Theilnahmslosigkeit bestattet 

werden. Es tut mir fruchtbar leid! [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf 

der „Gegenwart“.  160 Euro

125.   Gustav von Loeper (1822–1891), Jurist und Goetheforscher.

E. Brief (Ausschnitt) mit U. („Loeper“). Wohl Berlin, 3. März 1875. – Alt 

von dem Verleger Gustav Hempel (1819 – 1877) auf Trägerpapier montiert. 
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In Loepers Ausschnitt heißt es: „Können Sie nicht gelegentlich den Münch-

nern meinen Dank [...] aussprechen?“, was Hempel darunter kommentiert: 

„Ich entledige mich hiemit des obigen Auftrages | Ihr | GHempel“ (dat. 8. 

März 1875, gr.-4°). – Aus der Autographensammlung des Verlagsdirektors des 

Kunstverlags F. Bruckmann, Albert Vanselow (1863 – 1939), mit dessen wohl 

e. beschriebenem Sammlungsumschlag.  250 Euro

126.   Hieronymus Lorm (d. i. Heinrich Landesmann, 1821–1902), 

Schriftsteller.

E. Brief mit U. („Dr. Heinr. Landesmann“). Brünn, 27. August 1901. 1 S. auf 

Doppelblatt. 1901. Mit e. adr. Kuvert. – An den Journalisten Edgar Spiegl, 

Edler von Thurnsee (1833/39 – 1908): „Der ‚Concordia’ habe ich bereits gezie-

menden Dank erstattet u. es erübrigt mir noch, Ihnen für Ihre persönliche 

Beglückwünschung die wärmste Erkenntlichkeit auszudrücken. Noch habe ich 

die zufällige Zusammenkunft in Berlin angenehm im Gedächtnis u. bitte erge-

benst um Ihre fernere freundliche Erinnerung [...]“. – Beide Seiten mit kleinen 

von alter Hand stammenden Notizen; etwas angestaubt und mit kleinen Läsu-

ren.  160 Euro

127.   Robert Ludlum (1927–2001), Schriftsteller.

E. Albumblatt mit U. O. O., Juli 1994. 1 S. 8°. – Mit alt montiertem Portrait 

(Zeitungsausschnitt).  80 Euro

128.   Heinrich Mann (1871–1950), Schriftsteller.

E. Postkarte mit U. München, 1. Juni 1912. ½ S. 8°. Mit e. Adresse. – An 

Lothar Mohrenwitz in Augsburg: „Nehmen Sie für Ihr freundliches Geden-

ken meinen verbindlichen Dank [...]“. – Lothar Mohrenwitz (1896 – 1960) war 

Verlagsleiter bei Kurt Wolff in München gewesen und betrieb nach seiner 

Emigration nach London und später in die Schweiz mit Erfolg eine literarische 

Agentur. – Gering fleckig.  250 Euro

129.   Klaus Mann (1906–1949), Schriftsteller.

Ms. Brief mit e. U. Amsterdam („c/o Querido Publishers“), 3. Januar 1948. 1 S. 

Gr.-4°. – An den Übersetzer und Chefredakteur der „Freien Presse“ in Biele-

feld, Klaus Wust (1925 – 2003), mit Dank für dessen Brief, der nach einer län-

geren Reise „from Bielefeld to California, and back to Europe“ ihn  schlußends 

hier in Amsterdam erreicht hatte: „[...] It’s one of the nicest letters I have 

received from Germany, so far. No, I do not think the situation there is ‚hope-

less’ as long as there are some people as honest and intelligent as you seem to 

be [...] Incidentally, I may visit Germany once again, before returning to the 

U.S. – – which will be by the end of March. If you want me to address your 

‚Christian Anglo-German Discussion Club’, I might not be disinclined to do so. 

It would be my first public appearance in Germany since 1933 … But why not 

in Bielefeld? I would rather speak there than in any of the major cities where 
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I have a lot of more or less dubious ‚old acquaintances’ [...]“. – Nicht in: Klaus 

Mann. Briefe und Antworten. Hrsg. v. Martin Gregor-Dellin. Bd. II. München, 

Edition Spangenberg im Ellermann Verlag, 1987. – Leichte Gebrauchsspuren, 

sonst wohlerhalten.  1000 Euro

130.   Thomas Mann (1875–1955), Schriftsteller.

E. Brief mit U. München, 1. November 1920. 2 SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. 

Mit e. adr. Kuvert und einigen Beilagen (s. u.). – Unveröffentlichter Brief an 

Regierungsrat Bernhard Witte (geb. 1878), den späteren Reichsbahnpräsiden-

ten: „Nehmen Sie meinen herzlichsten Dank für Ihr liebenswürdiges Anerbie-

ten, mich am 9. und 10. zu beherbergen! Aus Ihren Zeilen geht hervor, daß 

diese freundliche Einladung schon früher, wahrscheinlich in den Anfängen 

meiner Korrespondenz über die jetzt aktuell werdende Reise, indirekt, von 

dritter Seite, an mich ergangen ist [...] Das Arrangement einer solche Reise 

(ich besuche 11 Städte) ist ein kompliziertes Ding, und ich war an jene frühe 

und unpersönliche Vereinbarung nicht mehr erinnert worden. Daß ich von 

Ihrer gastfreien Unterbringung keinen Gebrauch machen kann, thut meiner 

Dankbarkeit gewiss keinen Abbruch [...]“. – Die besagte Lesereise führte Tho-

mas Mann vom 2. bis zum 20. November d. J. ins besetzte Rheinland und ins 

Ruhrgebiet, wo er aus dem „Zauberberg“ und aus Novellen las; in Elberfeld 

war er zu Gast bei Ernst Bertrams Mutter, deren Einladung er schon vor län-

gerer Zeit und uneingedenk jener noch zuvor von Bernhard Witte ausgespro-

chenen angenommen hatte. – Nicht in: Die Briefe Thomas Manns. Regesten 

und Register. Hrsg. v. Hans Bürgin und Hans-Otto Mayer. Bearb. und hrsg. 

unter Mitarbeit von Yvonne Schmidlin. Bd. I. 1889 – 1933. Frankfurt a. M., 

S. Fischer, 1977. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf. – Beiliegend vier Zei-

tungsausschnitte zu Thomas Mann.  2200 Euro

131.   Maria Pawlowna (1786–1859), Großherzogin von Sachsen- 

Weimar, Gemahlin von Großherzog Karl Friedrich, Tochter von Zar Paul I.

E. Brief mit Paraphe. O. O. u. D. [Wohl August 1847]. ¾ S. auf Doppelblatt. 8°. 

Mit e. Adresse (Faltbrief). – Kondolenzbrief an Hofrat Reimann zum Tode von 

Amalie Reimann, die am 21. August verstorben war: „Tief erschüttert von der 

eben erhaltenen Nachricht des großen Verlustes welchen Sie erlitten haben, 

folge ich dem Drang meines Herzens Ihnen einige Worte der aufrichtigsten 

Theilnahme zu sagen. – Je unerwarteter dieser Schlag, je unverständlicher er 

ist, so haben Sie doch um sich viele Gegenstände Ihrer Liebe die Ihre Existenz 

verschönern können und denen Sie unentbehrlich sind [...]“. – Etwas knittrig, 

gebräunt und fleckig; Bl. 2 mit kleinem Ausriß durch Siegelbruch (dieses, ein 

schwarzes Lacksiegel, tls. erhalten).  2000 Euro

132.   Ella Mensch (1859–1935), Schriftstellerin und Pädagogin.

3 e. Postkarten mit U. Darmstadt und Berlin, 1903 und 1904. Zusammen 

(1+1+1=) 3 SS. auf 3 Bll. Qu.-8°. Jeweils mit e. Adresse. – An die Schriftstel-
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lerin und Frauenrechtlerin Anna Plothow (1853 – 1925) mit dem Ausdruck 

ihrer Hoffnung, einander „beim zweiten internationalen Meeting in Berolina“ 

wiederzusehen (11. März 1903) und mit Dank für die Zusendung eines Arti-

kels (15. November 1904): „Ich habe soeben die Nr. des ‚Weltspiegels’ mit der 

Frauengruppe erhalten und sage Ihnen verbindlichen Dank sowohl für [die] 

Übersendung der Nr. als für die Worte, welche Sie meiner Person gewidmet 

haben. Ihr Aufsatz in der ‚Rdsch.’ ‚Die Frau von fünfzig Jahren’ hat den Nagel 

auf den Kopf getroffen [...]“ (1. Juli 1903).  350 Euro

133.   Pietro Metastasio (1698-1782), Dichter und Librettist.

E. Brief mit U. Wien, 31. Mai 1738. 3 Seiten auf Doppelblatt. 4°. Mit eh. 

Adresse. Schöner, unveröffentlichter Brief an den Dichter und Librettisten Ste-

lio Mastraca, dessen Oper er von Gozati erhalten habe und durchaus schätze, 

wenngleich es doch einiges daran auszusetzen gäbe. – Bl. 2 mit durch Siegel-

bruch bedingtem Papierdurchbruch (alt hinterlegt und ohne Textverlust) und 

kl. unbedeutendem Ausr. am rechten Blattrand.  4500 Euro

134.   Stefan von Millenkovich (1836–1915), Schriftsteller.

E. Widmung mit U. („Stephan Milow“). Görz, 2. März 1896. ½ S. 8°. – „Adolf 

Pichler, dem trefflichen Dichter, mit herzlichem Grusse in warmer Verehrung 

[...]“. – Am losen Vorderumschlag der zweiten Auflage von Millenkovichs „Ein 

Lied von der Menschheit“; etwas lichtrandig und angestaubt sowie mit kleinen 

Randläsuren.  150 Euro

135.   Walter Rt. von Molo (1880–1958), Schriftsteller. 

E. Brief mit U. („Molo“). M[urnau], 25. Oktober 1955. 1¼ SS. Gr.-8°. – An den 

Schriftsteller und Lektor Hanns Arens (1901 – 1983): „,Vater u. Kind’ im Bd. 

‚Heitere Geschichten’ der Buchgemeinschaft Donauland überlassen für DM 

30! – noch in diesem Jahr! Sonst: mein ‚Fridericus’-Film heißt jetzt ‚Der große 

König’ [...] läuft bald [...]“. – In Bleistift; papierbedingt etwas gebräunt und mit 

einem kleinen Tesafilmstreifen am linken Rand.  250 Euro

136.   Alberto Moravia (1907–1990), Schriftsteller.

Albumblatt mit e. U. O. O., 1987. 1 S. Qu.-gr.-4°. – Mittig auf einem Brief-

bogen der italienischen Wochenzeitschrift „L’espresso“. – Beiliegend ein Zei-

tungsausschnitt.  120 Euro

137.   Christian Morgenstern (1871–1914), Schriftsteller, Kritiker und 

Übersetzer.

E. Brief mit U. („Chr.M*“). Wohl Berlin, 23. April 1910. 1 S. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. – An die Lyrikerin Margarete Beutler (1884 – 1949), der er eine alte, auf 

die Innenseite des Doppelblattes mit Schreibmaschine geschriebene Rezension 

(Durchschlag) von einem ihrer früheren Gedichtbände übersendet: „Liebe Frau 

Margarethe, finde soeben beim – sit venia verbo – ‚Ausmisten’ alter Brief-
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schaften umige Leistung, die ich seinerzeit wohl für das berühmte Buchhändler 

Börsenblatt [...] verfasst habe. Ich benütze das Papier nicht jedoch in diesem 

Sinne – sondern lediglich als Vehikel eines ‚Sörgeleins’, Sie möchten meine 

jüngsten Expectorationen ein wenig überflüssig gefunden haben [...]“. – In 

seiner Rezension hatte Morgenstern den betreffenden Gedichtband als „das 

Hervorragendste von Frauenlyrik“ bezeichnet, „was seit Langem in Deutsch-

land erlebt wurde“, und die Dichterin selbst mit dem „herrlichen Schlesier 

Johann Christian Günther, dem sie am nächsten kommt“, verglichen. – Mit 

größeren Einrissen bzw. Läsuren im Falz und an den Rändern; die Briefseite 

von alter Hand mit „III“ numeriert, die Innenseite mit Rotstift für den Druck 

bezeichnet.  1500 Euro

138.   Friedrich von Müller (1779–1849), weimarischer Kanzler und 

Freund Goethes.

E. Brief mit U. („von Müller“). Weimar, 11. Juli 1818. 4 SS. auf Doppelblatt. 

Gr.-4°. – An den namentlich nicht genannten Diplomaten Hans Graf von 

Könneritz (1790 – 1863): „Wenn ich, mein werthester College und Freund! 

Ihren mir ungemein erfreulichen Brief aus Florenz erst jetzt beantworte, so 

ist zunächst blos die Abwesenheit des Großherzogs [Carl August] u. dann die 

aus den Festlichkeiten über die Geburt unseres Prinzen [des späteren Erb-

großherzogs Karl Alexander] hervorgegangene Abhaltung daran Schuld [...] 

Gerstenbergk ist seit 14 Tagen auf 2 Monate in die Schweitz, Mandelsloh 

bereist noch 14 Tage den Harz [...] Unser kleiner Prinz schläft treflich fort, die 

Grosfürstin [Maria Pawlowna] ist sehr wohl, der Erbgrosherzog [Karl Fried-

rich] ist nach Pyrmont mit Bielke, Vizthum nach Petersburg. Der Grosherzog 

geht auf 8–10 Tage ins Neustädtische, Goethe der leider sehr kränkelt, nach 

Carlsbad [...]“. – Hans Heinrich von Könneritz war von 1815 bis 1820 Regie-

rungsrat in Weimar und wechselte dann als kgl. sächsischer Oberkammerherr 

nach Dresden und später als Gesandter nach Paris. Gegen Ende des Jahres, 

aus dem vorliegender Brief datiert, reiste er nach Rom, von wo er u. a. Bücher 

und Zeichnungen mitbrachte, die er im März des folgenden Jahres an Goethe 

verlieh (vgl. hierzu dessen Brief an ihn v. 18. März 1819, WA IV/51, S. 454). 

– Beide Bll. mittig durchrissen; papierbedingt etwas gebräunt; Bl. 2 verso im 

Innenfalz mit alten Montagespuren; mit kl. Anstreichung in rotem Farbstift 

und hs. Vermerk zu Verf. und Adressat in Bleistift.  1200 Euro

139.   Robert Musil (1880–1942), Schriftsteller.

Ms. Brief (Durchschlag) mit e. Grußformel und U. Wien, Pfingsten 1921. 1 S. 

Qu.-gr.-8°. – An den Schriftsteller Max Mell: „Ich bin in der letzten Zeit nicht 

zum Wichtigsten gekommen und also auch nicht dazu, Ihnen für die Freude 

zu danken, welche mir Ihre Bücher bereitet haben und ganz besonders das 

Kripperl! Ich bin überhaupt ausserstande, meine Eindrücke auszusprechen 

ausser nach einem sehr langen Prozess, und wenn Sie nicht noch länger auf 

den Dank warten sollen, den ich Ihnen schulde, müssen Sie sich mit der simp-
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len Versicherung begnügen, dass ich entzückt bin [...]“. – Papierbedingt etwas 

gebräunt und mit kleinen Randläsuren; beiliegend einige Zeitungsausschnitte. 

 2800 Euro

140.   Vladimir Nabokov (1899-1977), Schriftsteller.

E. Brief mit U. („V. Nabokov“). Cambridge, MA, 16. April 1947. 1 S. Gr.-8°. An 

den Entomologen John G. Franclemont (1912 – 2004): „Your ‚Shawville, Pa‘ 

lab. ‚Keutzingaria‘ is quite similar to specimens we have, also placed (incor-

rectly, I think) under that name, from Illinois, Maine and Nova Scotia; your 

‚Pittsburg, Pa.‘ lab. ‘purpuraria’ is extremely close (perhaps a trifle paler lim-

bally) to our ‘packard type’ specimen of ‘Keutzingaria’ from Maryland [...]”. 

– In den 1950er Jahren sollten Nabokov, der von 1948 bis 1959 an der Uni-

versität Cornell unterrichtete, und Franclemont, der gleichfalls dort tätig war, 

einander auch persönlich begegnen, woran Franclemont sich wie folgt erin-

nert: “He was interested in collecting one of the ‘Whites’, Pieris virginiensis. 

One trip that I recall with pleasure was to McLean Bogs in the second week of 

May; it was an afternoon of delightful weather and discussions, but no white 

butterflies“ („Remembering Nabokov: Cornell Colleagues and Others“. In: The 

Achievements of Vladimir Nabokov. Hrsg. v. George Gibian und Stephen Jan 

Parker. Ithaca, New York: Center for International Studies, Cornell University, 

1984, S. 227f.). – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des Museum of Com-

parative Zoölogy und mit kleiner Rostspur durch eine alt entfernte Klammer. 

 4500 Euro

141.   Max Nordau (1849–1923), Schriftsteller und Journalist.

2 e. Briefe mit U. Paris, 1898 und 1904 [?]. Zusammen (1+1½=) 2½ SS. auf 

4 (= 2 Doppel)Blatt. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressa-

ten, dessen Besuch versäumt zu haben er bedauert (18. Dezember 1898) und 

mit der Empfehlung eines „verdienstvollen Kollegen in der Not, Hrn. Michael 

Horváth“: „Seine Lage ist eine solche, daß unsereins, mit unsern beschränkten 

Mitteln, ihm absolut nicht helfen kann. Nur die Botschaft kann ihm durch-

greifend und ausgiebig beistehen. Meine Bitte geht also dahin, ihn, wenn 

Ihnen dies möglich ist, beim Grafen Khevenhüller, den Sie ja gut kennen, 

einzuführen [...]“ (a. d. Br. v. 11. Juli 1904 [?]). – Jeweils mit Adreßstempel; 

aus der Sammlung Fritz Schey mit dessen Initialen und Numerierung in rotem 

Farbstift auf einem der beiden Briefe.  450 Euro

142.   John Osborne (1929–1994), Dramatiker.

E. Albumblatt mit U. O. O., 19. Juni 1991. 1 S. Qu.-8°. – „Best wishes | John 

Osborne“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf.  80 Euro

143.   Fritz Frh. von Ostini (1861–1927), Schriftsteller. 

E. Briefkarte mit U. („FvOstini“). Pöcking bei Starnberg, 3. April 1916. 1½ 

SS. Qu.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Betrachten 
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Sie es nicht als unkollegial, wenn ich Ihre Auskunftslisten nicht erfülle. Ich 

komme seit Jahren gar nicht dazu, Zeitschriften Manusk[ri]pte einzusenden, 

da ich neue Arbeiten [...] nur nach Bestellung schreibe u. mit meinen beiden 

wichtigsten Redaktionen, Jugend und Münchener Neueste Nachrichten, in 

festem Vertragsverhältnisse stehe [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf. 

 150 Euro

144.   Oskar Panizza (1853–1921), Schriftsteller.

2 e. Briefe mit U. („Panizza“). München und Tegernsee bei München, 9. Januar 

1892 bzw. o. D. [Um bzw. nach 1894]. Zusammen (¾+2=) 2¾ SS. auf 2 

Bll. Gr.-4° und qu.-gr.-8°. – An Herrn Löbell, einen Mitarbeiter des Leipzi-

ger Verlages Wilhelm Friedrich: „Auf meine Anfrage betreffs Verlag meines 

Buches ‚Visionen ...’ bin ich noch immer ohne Antwort. Soeben schreibt mir 

Leo Berg, der in Hamburg eine neue Zeitschrift herausgibt, und bittet mich 

um eine der Erzählungen, wie sie der I. Band meiner ‚Dämmerungs-Stücke’ 

enthielt. – Wenn Sie nun geneigt wären, den Verlag des 2. Bandes (Visionen) 

zu übernehmen, könnte man Berg gegen entsprechende Annoncirung, nicht 

nur dieses Buchs, sondern Ihrer übrigen modernen Verlags-Werke, die eine 

oder andere Erzählung im Aushänge-Bogen zum Wiederabdruck überlassen 

[...]“ (Br. v. 9. Januar 1892; auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf). – „Sind Sie 

bei der Hi[t]ze verrü[c]kt geworden? Schicken mir 2 teure Bücher, die ich gar 

nicht bestellt habe. Ich habe von Niemann nur ‚Karma’ bestellt [...] Die beiden 

andern Sachen gehen mich nichts an. ‚Manas’ u. ‚Junggesell’. Soll ich sie 

Ihnen gleich returniren? Oder hat es Zeit, bis ich Ende d. W. zurückkomme[?] 

– Morgen fahre ich zu Friedrich an den Achensee, wo wir für 1 Tag etwas 

zusammenbleiben [...]“ (undat. Brief aus Tegernsee bei München; mit gestemp. 

Briefkopf). – Beide Bll. mit kleinen Heftspuren.  1600 Euro

145.   Ernst Penzoldt (1892–1955), Schriftsteller und Bildhauer.

E. Bildpostkarte mit U. [München, 27. Juni 1952]. 1 S. Qu.-8°. Mit e. Adresse. 

– An den Schriftsteller und Holzschneider Alfred Zacharias (1901 – 1998) mit 

Dank „für den Glückwunsch-Holzschnitt, der meine Sammlung wesentlich 

bereichert [...]“. – Alfred Zacharias studierte an der Kunstgewerbeschule und 

der Technischen Hochschule München und veröffentlichte vorwiegend mit 

eigenen Holzschnittillustrationen versehene Jugendschriften. – Die Bildseite 

mit einem Druck von Penzoldts Tintenzeichnung „Übender Bratscher“. 

 250 Euro

146.   August Graf von Platen (1796-1835), Schriftsteller.

E. Brief mit U. („Gf. Platen“). Erlangen, 14. Juni 1825. 1½ SS. Gr.-8°. – An 

den namentlich nicht genannten Verleger Heinrich Brockhaus (1804 – 1874) 

zur Übersendung eines (hier nicht beiliegenden) Beitrags „für die Urania von 

1826, der Ihnen nicht unwillkommen seyn wird, u. bitte Sie, mich vom Emp-

fang dieses gefällig zu benachrichtigen. Indem ich Sie um die Besorgung einer 
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genauen Correctur ersuche, füge ich hinzu, daß man in Sachsen einige ortho-

graphische, ganz unnöthige, Eigenheiten beobachtet, die man dann gewöhn-

lich bei der Correktur dem Autor verbessert, oder vielmehr verschlechtert. So 

wird das Wort versiechen gewöhnlich versiegen geschrieben, als ob es von 

Sieg anstatt von Siech herkäme. Ich mache Sie darauf aufmerksam, weil die-

ses Wort in einem der vorliegenden Gedichte, und zwar im Reim vorkommt, 

wodurch also, wenn durch den Correktor das versiechen in versiegen verwan-

delt werden sollte, der Reim gestört werden würde [...]“. – Das besagte Gedicht 

„Aus Tristan und Isolde“ war im Januar 1825 entstanden und im „Morgenblatt 

für gebildete Stände“ (Nr. 218 vom 12. September, S. 869) erstveröffentlicht 

worden; eine zweite, stark veränderte Fassung erschien mit dem Titel „Tristan“ 

in: Gedichte von August von Platen. Zweite vermehrte Auflage. Stuttgart und 

Tübingen 1834, S. 88. – Papierbedingt stärker gebräunt, kleine Defekte alt 

hinterlegt; mit kleinem Sammlungsstempel am unteren Rand der Verso-Seite. 

– Beiliegend ein Stahlstichportrait (162:116 mm). – In altem Sammlungsum-

schlag.  2500 Euro
zu Platen auch: 808. Ludwig I.

147.   Wolfgang Preisendanz (1920–2007), Germanist und Literatur-

wissenschaftler.

Gedr. Fragebogen mit wiederholter Unterschrift. O. O., 24. August 1990. 1 S. 

4°. – Aus einer Zeitschrift mit Antworten auf 38 Fragen. – „Wolfgang Prei-

sendanz war einer der sieben Gründungsprofessoren der Universität Konstanz 

und als Professor für Deutsche Literatur und Allgemeine Literaturwissenschaft 

maßgeblich an der Entwicklung der international führenden Konstanzer 

Schule der Literaturwissenschaft beteiligt“ (Wikipedia, Abfrage v. 8. XI. 2010). 

 80 Euro

148.   Robert Prutz (1816–1872), Literaturhistoriker und Schriftsteller.

E. Brief mit U. Halle, 8. I. 1856. 1 Seite auf Doppelblatt. 8°. – An N. Hocker 

in Düsseldorf: „Beigehend, Hochgeehrter Herr, beehrt die Unterzeichnete [d. 

i. die Redaktion des „Deutschen Museums“] sich, Ihnen ein Exemplar der so 

eben erschienenen No. 1 des ‚Deutschen Museums’ für 1856 zu überreichen 

und wird sie Ihnen sehr dankbar sein, wenn Sie davon Veranlassung nehmen 

wollen, der genannten Zeitschrift in den Ihnen zugänglichen Journalen und 

Zeitungen Erwähnung zu thun, wie überhaupt die Verbreitung derselben in 

Ihrem Kreise nach Kräften thätig zu befördern [...]“. – Ohne die erwähnte Bei-

lage.  250 Euro

149.   Wilhelm Raabe (1831–1910), Schriftsteller.

E. Albumblatt mit U. Braunschweig, 31. Januar 1905. 1 S. Qu.-kl.-8°. Mit hs. 

adr. Kuvert. – „Freundlichen Gruß!“ an Friedrich Frh. von Schey. – Das Kuvert 

von diesem adressiert.  120 Euro
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150.   Ferdinand Raimund (1790-1836), Dichter und Schauspieler.
E. Briefkonzept. O. O. u. D., [um 1829]. 1 1/3 Seiten 4°. Wohl an den Schau-

spieler, Theaterdirektor und Komponisten Johann Nepomuk Nowakowski 

(1796 – 1865): „Euer Wohlgeboren. Sie wünschen mein orig. Zauberspiel: ‚Das 

Mädchen aus der Feenwelt, oder der Bauer als Millionär‘ zu Ihrem Benefice auf 

der pohlnischen [!] Bühne zu geben, deren Mitglied Sie sind, und damit ein 

Haus zu machen. Ich nehme auch keinen Anstand Ihnen hiezu die Bewilligung 

zu ertheilen, nur wünsche ich, daß Sie dabey auch auf meine Ehre denken, und 

eine ordentliche, richtige Uibersetzung davon besorgen, auch die szenische 

Ausstattung nicht vernachlässigen. Jedoch ist diese meine Bewilligung, die nur 

Ihren Nutzen berücksichtiget, auch bloß für den Abend Ihrer Benefice gültig, 

sollte die Direction der pohlischen [!] Bühne mein Werk öfter zu geben geson-

nen seyn, so müßte sie sich auch billigerweise wegen des Honorars mit mir 

abfinden [...]“. – Nowakowski debütierte 1811 am Lemberger Stadttheater und 

wurde, von Direktor Jan Nepomuk Kaminski (1777 – 1855) gefördert, Schau-

spieler. Von 1828 bis 30 und 1854 bis 57 unternahm er Gastspielreisen u. a. 

nach Warschau und Krakau und leitete von 1857 bis 64 das polnische Theater 

in Lemberg. Neben der Musik für Singspiele ist seine polnische Bearbeitung 

von Offenbachs „Le mariage aux lanternes“ zu erwähnen. – Mit drei kleinen 

Papierdurchbrüchen durch Tintenfraß. ¶ F. Brukner und E. Castle: Ferdinand 

Raimunds Briefe, 1926, S. 378 f, Nr. 246 (mit Abweichungen).  6500 Euro

151.   Josef Rank (1816–1896), Schriftsteller und Journalist.

2 e. Briefe mit U. („Rank“). Mauer und Oberdöbling bei Wien, 1872 und 1879. 

Zusammen (1+1¾=) 2¾ SS. auf 4 (= 2 Doppel)Blatt. Gr.-8°. Mit einem e. 

adr. Kuvert. – An einen Herrn Spiegel [!], d. i. der Journalist Edgar Spiegl, 

Edler von Thurnsee (1833/39 – 1908), mit der Bitte um eine Eisenbahnkarte 

(„jedoch wünschte ich meine Frau oder einen Sohn mitnehmen zu können“, 

3. Juli 1872) und mit dem Ersuchen, „in meiner Angelegenheit nach Kräften 

zu wirken [...] Ich bin überzeugt, daß Freund Raschauer seinen gewichtigen 

Einfluß geltend macht zu meiner Rettung; mit 2000fl könnten bei der jetzigen 

Stimmung meiner Gläubiger Wunder geschehen. Herr Dumba, der mich per-

sönlich kennt, nebst einem kleinen Kreis reicher Männer wäre allein im Stande 

mich zu retten; ich glaube, daß ein segensreicherer Gebrauch von den Mitteln 

des Reichthums schwerlich gemacht werden könnte als wenn mir aus einer 

Lage geholfen würde, in die ich durch böswillige Feinde und eine Reihe nie 

für möglich gehaltener Unglücksfälle gerathen bin [...]“ (Br. v. 19. November 

1879).  280 Euro

152.   Ernst Raupach (1784–1852), Schriftsteller.

E. Brief mit U. Berlin, 30. Dezember 1830. 1 Seite auf Doppelblatt. Gr.-4°. Mit 

e. Adresse (Faltbrief).– An den Schriftsteller Karl von Holtei (1798 – 1880): „Ihr 

zweiter Brief, verehrter Herr und Landsmann, hat mich gewissermaaßen über-

rascht. Einige Tage nämlich nach dem Empfange Ihres ersten antwortete ich 
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Ihnen, und sagte Ihnen offen, wie ich pflege, daß ich bey der bewußten Sache 

nichts thun könnte, einmal weil meine Stellung zur Intendantur g[e]rade einer 

solchen Verwendung nicht günstig wäre, und dann weil ich die Anstellung 

der jüngeren Werner bewirkt, mithin gewissermaaßen die Verpflichtung gegen 

dieselbe übernommen[,] sie auf dieser Bahn weiter zu fördern, und dieser Ver-

pflichtung durch Empfehlung einer Andern, die ihr hinderlich werden müßte, 

zuwider handeln würde. Ueberzeugt, daß Sie selbst diese Gründe billigen 

würden, und nicht ahndend, daß mein Brief ungewöhnlicher Weise verloren 

gegangen seyn könnte, war ich natürlich über den Inhalt Ihres zweiten nicht 

wenig erstaunt, bis ich ihn ganz gelesen hatte, ohne eine Erwähnung des mei-

nigen zu finden. Das Mestoso Ihres Schreibens hat mich nun bestimmt, meine 

Bedenklichkeiten beyseite zu setzen, und die Verhandlung mit dem Grafen zu 

eröffnen [...]“.  400 Euro

153.   Jean Richepin (1849–1926), Schriftsteller.

E. Brief mit U. Wohl Dammartin-en-Serve, 14. Mai 1912. 1 S. auf Doppel-

blatt. 8°. – An die Redaktion der Zeitschrift „Über Land und Meer“: „Je vous 

autorise á publier dans ‚Uber Land und Meer’ la traduction que vous avez 

faite de mon poëme sur les Huns sous le titre de ‚Hunenritt’ [...]“. – „Richepins 

höchst verschiedenartige Begabungen und Neigungen: außergewöhnliche 

Bildung, sprachliche Virtuosität, Witz, Respektlosigkeit, Derbheit, Liebe zum 

Romantischen, zum Heroischen, fanden ihren Niederschlag in seinen Werken; 

besonders seine Gedichte und Dramen erzielten große Erfolge; Mitglied der 

Academie Francaise“ (Brockhaus, 17. Aufl. s. v.).  150 Euro

154.   Rainer Maria Rilke (1875-1926), Dichter.

E. Eintragung im Gästebuch der Villa Discopoli auf Capri. Capri, 1894 – 1908. 

66 tls. beidseitig beschriebene und 19 w. Bll. Ldr. d. Zt. mit Eckbeschlägen und 

Schließe (lädiert). 8°. Vorliegendes Gästebuch mit über 230 mehr oder weniger 

ausführlichen Eintragungen stellt ein schönes Dokument von Rilkes Aufent-

halt in der Villa Discopoli auf Capri dar, wohin er als Gast von Frau Alice 

Faehndrich, geb. Freiin von Nordeck zur Rabenau – der Schwester von Luise 

Gräfin Schwerin –, eingeladen worden war. Der Dichter lebte 1906/07 „vom 

4. Dezember bis zum 15. May [...] das Leben des Rosenhäusl‘s aufmerksam 

und dankbar“, wie er am Tag vor seiner Abreise festhält. Auch seine Gattin 

Clara war zweimal zu Gast in der mondänen Villa: Am 14. Jänner dankt sie 

– die sich auf dem Wege nach Ägypten befand – „für zwei schöne Tage in der 

Discopoli als ein unerwartetes Geschenk auf der Durchreise empfangen – zwi-

schen Berlin und Egypten“, und nach ihrer Rückkehr verbringt sie gemeinsam 

die letzten Wochen mit ihrem Gatten: „am 20. April aus Egypten zurückge-

kehrt wurde ich aufgenommen und verwöhnt bis zum 15. Mai in der lieben 

Discopoli“. Rilkes knappe, desungeachtet aber dankbare Eintragung verrät 

nicht, daß hier die „Improvisationen aus dem Capreser Winter“ entstanden, die 

bereits über die „Neuen Gedichte“ hinausweisen. Während des Aufenthaltes 
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dürfte Rilke – folgt man den zeitgleichen Eintragungen des Gästebuchs – u. a. 

mit Wolfgang von Tirpitz, dem Sohn Alfreds von Tirpitz, Ferdinand von Mar-

titz oder Franz von Niebelschütz zusammengetroffen sein. Die folgenreichste 

Begegnung hingegen war die mit der jungen Gräfin Manon zu Solms-Lau-

bach, eine Nichte des Erbgrafen Friedrich (1833 – 1900). Nach ihrem Aufent-

halt entspann sich ein Briefwechsel, der seitens Rilkes bis 1913 19 Briefe und 

eine kalligraphisch ausgeführte Abschrift seines „Panther“ umfaßte. – Mit der 

Schwester seiner Gastgeberin Alice – die im Gästebuch als Alla aufscheint –, 

mit Luise Gfin. von Schwerin, geb. Nordeck zu Rabenau, waren Rilke und 

seine Gattin bereits seit 1905 bekannt, da sie während eines Kuraufenthalts 

in Dresden einander im Weißen Hirschen zum ersten Mal begegneten. Zu 

Beginn seines langen Aufenthaltes war Rilke noch ganz für sich, doch fand 

die Abgeschiedenheit mit der Ankunft von Alice, Julie von Nordeck – die als 

Nonna aufscheint – und Manon zu Solms-Laubach ihr Ende. „Das Erkunden 

Anacapris, der Aufstieg auf den Monte Solaro, oder der Besuch der Grotte 

von Migliera und der kleinen Kirche Sarita Maria a Cetrella erschlossen eine 

Landschaft wie die Griechenlands [...] An den Abenden waren die Damen 

ein aufmerksames Publikum, wenn sie bei ihren Handarbeiten saßen oder für 

ihn einen Apfel schälten, bereit, seine Tagesarbeit zu hören [...]“ (Donald A. 

Prater, Ein klingendes Glas. Das Leben R. M. Rilkes, Hamburg 1989). – Neben 

den Eintragungen des Ehepaars Rilke findet sich in dem Gästebuch u. a. eine 

etwas barbarisch über den Text montierte eigenh. Portraitzeichnung in Blei-

stift von Pauline von Kalckreuth sowie das doppelseitige Gedicht „Le tombeau 

du poete“ („d‘apres Henry Heine“) von Camille du Locle, der wenig später auf 

Capri versterben sollte. Weitere Eintragungen stammen von Vera Ameron-

gen, Julia und Eugéne Bonnard, Réne und Gilbert Clavel, Emmy und Ernst 

Gumppenberg, Alice Frfr. und Walther Frh. von Falkenhausen, Hanns und 

Margarethe Floerke, Leonie und Marie Fontaine, Eberhard Hardeck zur Rabe-

nau (Gf. v. Schwerin), Heinrich und Elise Lützow, Richard Mackensen, Ferdi-

nand von Martitz, Julie Baronin Nordeck zu Rabenau (geb. von Wallenberg), 

Friedrich Frh. von Oppeln-Bronikowski (schöne, eineinhalbseitige Widmung 

mit einem 14zeiligen Gedicht), Emmy von Radetzky, Heinrich XXX. Prinz zu 

Reuss, A. von Röder, Auguste Schepp, Leopold von Schlözer (mit einer halb-

seitigen, sauber ausgeführten und mit Farbstift kolorierten Bleistiftzeichnung), 

Luise Schwerin (Gattin von Karl Gf. v. Schwerin), Friedrich Gf. von Schwerin, 

Manon Gfin. zu Solms-Laubach, Mathilde Baronin und Arthur Baron von 

Stackelberg, Wolfgang von Tirpitz, Jakob Baron und Gabrielle von Uexküll 

(zweimal), Hermann Vierordt, Anna von Wallenberg, Wanda von Wallenberg, 

Elisabeth Wegeli, Adele Baronin Wolff, Gf. und Gfin. von Zieten Schwerin 

und Ernst Zitelmann (mit einem schönen Zitat aus seinen im selben Jahr 

erschienenen „Radierungen und Momentaufnahmen“). – Rücken fehlt, die 

Deckel etwas angeplatzt und berieben, Bindung gelockert; innen hingegen 

von guter Erhaltung; einzelne Eintragungen mit hs. Notizen zum jeweiligen 

Verfasser in Bleistift.  18000 Euro
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155.   Rainer Maria Rilke (1875–1926).

E. Gedicht (16 Zeilen) mit Initial („R“). Berlin, 10. Dezember [1915]. 1 S. 8°. 

– Das von Rilke mit „L“ überschriebene Gedicht ist seiner Vertrauten und Über-

setzerin Lou Albert-Lazard gewidmet und steht a. d. Verso-Seite des Titelblatts 

des „Kriegs-Almanachs 1915“, zu dem Rilke die „Fünf Gesänge“ beisteuerte, 

„das einzige lyrische ‚Zeitdokument’, das wir von ihm besitzen“ (Holthusen, s. 

u., S. 120). Rilkes Widmungsgedicht seinerseits darf in der hier vorliegenden 

Form als ein nicht minder bedeutendes Zeugnis angesehen werden, zwar nicht 

für die „Ur-Katastrophe des 20. Jahrhunderts“, so doch für ein „Drama“ (Ralph 

Freedman, s. u.) im Privaten und für „eine der qualvollsten Beziehungen für 

beide Partner“ (ebd.), die zwei Jahre währen sollte und von deren Auftakt und 

Jahrestag im Heilbad Irschenhausen im Isartal Lou Albert-Lazard in ihrem 

Buch „Wege mit Rilke“ berichtet: „Um die erste Jährung unserer Freundschaft 

zu feiern, fuhren wir für eine Weile nach Irschenhausen hinauf [...] uns wieder 

dort oben zu befinden, gab uns einen grossen Frieden, eine grosse Harmonie. 

Rilke hatte mir in den Insel-Almanach, der seine Kriegsgesänge enthielt, wel-

che er mir dort ein Jahr zuvor vorgelesen, geschrieben [...]“ (Lou A.-L., s. u., 

S. 102f.): „Weißt du noch: auf Deinem Wiesenplatze | las ich Dir am schönen 

Vormittage, | (jenem ersten, den ich aus dem Schatze | einer wunderschönen 

Zeit gehoben) | las das Lied der Rühmung und der Klage. | Und mir schien 

Dein Leben wie von oben | zuzuhören; wie von jeder Seite | kam es näher; aus 

dem sanften Rasen | stieg es in die Räume meiner Stimme. | Aber plötzlich, 

da wir nicht mehr lasen | gab ich Dich aus Nachbarschaft und Weite | Dir 

zurück in Dein gefühltes Wesen [...]“. – In die Zeit ihrer letztlich „gemeinsa-

men Qual, die in gemeinsame Bitternis ausartete“ (Ralph Freedman, s. u.) fiel 

Rilkes Einberufung. Bis dahin hatte sich das Paar überwiegend in München 

aufgehalten, nun mußte Rilke, der in den letzten Novembertagen d. J. 1915 

nach einer zweimaligen Musterung einen definitiven Bescheid bekommen 

hatte, im Januar 1916 zur Ausbildung in die Kaserne Baumgarten im Westen 

Wiens einrücken, in einer „durchlöcherten alten Uniform [...], die mehrmals 

im Felde gewesen sein mochte“, wie er Anton Kippenberg berichtet (RMR, s. 

u., S. 43); Ende des Monats wurde er der „Literarischen Gruppe“ im Wiener 

Kriegsarchiv zugeteilt, der Rudolf Hans Bartsch, Franz Theodor Csokor, Albert 

Ehrenstein, Franz Karl Ginzkey, Hans Müller, Felix Salten, Stefan Zweig und 

Alfred Polgar angehört hatten; im Juli 1916 wurde er seines Dienstes entho-

ben und kehrte nach München zurück. – Kollation: Kriegs-Almanach 1915. 

Leipzig, Insel-Verlag, (1914). (2. Aufl., 41. bis 50. Tsd.). 245, (3) SS. Bedr. 

Originalbroschur. 8°. Der Umschlag mit üblichen Gebrauchsspuren (in den 

Gelenken etwas angeplatzt, angestaubt und mit Randläsuren), der Titel mit 

Rilkes Gedicht mit kleinen Läsuren und Einrissen in der Bindung. – Literatur: 

Ralph Freedman. Beiträge zur geistigen Situation der Gegenwart. Jg. 6 (2005), 

Heft 5. [Nur online erschienen]. – Hans Egon Holthusen: Rilke. Mit Selbst-

zeugnissen und Bilddokumenten. Hamburg, Rowohlt, 291996 (= rm 22). – Lou 
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Albert-Lazard: Wege mit Rilke. Frankfurt a. M., Fischer, 1952. [Dort auch der 

Erstabdruck des Gedichtes]. – Rainer Maria Rilke: Briefwechsel mit Anton Kip-

penberg. 1906 – 1926. Hrsg. von Ingeborg Schnack und Renate Scharffenberg. 

2 Bde. Frankfurt a. M. und Leipzig, Insel-Verlag, 1995. Hier Bd. II. 

 12000 Euro

156.   Joachim Ringelnatz (1883–1934), Schriftsteller, Kabarettist und 

Maler.

E. Brief mit U. München, 2. September 1924. 1¼ SS. Gr.-8°. Mit e. adr. Kuvert 

und einer Beilage (s. u.). – An Frieda Pfenninger, die Witwe des eben verstor-

benen Architekten Alfred Pfenninger: „Ich finde keine Worte für den Schmerz, 

mit dem mich Alfreds plötzlicher Tod erfüllt. Ich kann nur sagen, daß ich den 

Dahingegangenen sehr sehr lieb hatte und ihn hoch schätzte. Und daß ich 

Sie lieb habe. Wenn ich Ihnen in irgend welcher Weise helfen oder nützen 

kann, so wenden Sie sich bitte gern an mich [...]“. – Beiliegend ein e. Beileids-

schreiben mit U. („Muschelkalk“) von Ringelnatz’ Frau Leonharda an dieselbe 

Adressatin: „[...] Ich bin gerade aus Berlin zurückgekommen, u. mein Mann 

u. ich haben so oft abends bei Mampe oder Kahlbaum hineingeschaut, in der 

Hoffnung, ihn dort, wie so oft, sitzen zu sehen. Auch in der Johanniterstraße 

sind wir öfters gewesen, bis man uns bei Gerson endlich sagte, Sie wären auf 

Urlaub [...] Ich habe meinen Mann in Berlin erst darauf vorbereitet, ehe ich 

ihm die Todesanzeige nachschickte, und ich fürchte sehr, daß die Nachricht 

ihn furchtbar angreifen wird. Ich war bei Maaßen. Er war ganz deprimiert und 

sagte, er käme nun auch bald dran [...]“ (4 SS. auf Doppelblatt, gr.-8°, mit e. 

adr. Kuvert). – Der Münchener Bibliophile und Literaturhistoriker Carl Georg 

von Maaßen, der mit Ringelnatz und Pfenninger eng befreundet gewesen war, 

sollte jedoch entgegen seiner Mutmaßung erst i. J. 1940 versterben.

 800 Euro

157.   Emil von Rittershaus (1834–1897), Lyriker.

Portrait mit e. Widmung und U. Leipzig, 28. Juni 1887. 220:163 mm auf etwas 

größerem Trägerkarton. – Hübsche Heliogravure nach einer Lithographie mit 

einem Portrait im ¾-Profil.  180 Euro

158.   Peter Rosegger (1843–1918), Schriftsteller.

E. Kabinettphotographie mit U. O. O. u. D. 171:105 mm. – Portrait en face in 

S/W: „Wollt ihr für die Damenspenden | Mir nicht einmal – Damen senden? | 

Rosegger“. – Der Sinnspruch im weißen unteren Rand, der alt abgetrennt und 

separat unter die Darstellung montiert wurde.  250 Euro

159.   Herbert Rosendorfer (geb. 1934), Schriftsteller. 

„Trau Schau Wem. Paraphrase in neun Szenen und zwei Zwischenszenen“. E. 

Manuskript. O. O., 14. März 2000. 45 Seiten auf 45 Bll. (d. i. 44 durchgehend 

num. und ein Bl. 9a). 4°. In Tinte. – Wohl unveröffentlichtes Hörspiel; der 
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ursprüngliche Titel „Das Märchen vom tapferen Schneiderlein“ durchstrichen 

und wie oben überschrieben. – Auf der leeren Rückseite von Photokopien u. a. 

 600 Euro

160.   Giovanni Rosini (1776–1855), Schriftsteller.

E. Brief mit U. („Gio. Rosini“). Pisa, 27. August 1852. 1¾ SS. auf Doppelblatt. 

4°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – In italienischer Sprache an Giovanni Benin-

casa. – Auf einem Subskriptionsschreiben des Verlags von Rosinis „Storia 

della pittura Italiana esposta“.  150 Euro

161.   Ernst Rowohlt (1887–1960), Verleger.

Ms. Brief mit e. U. Wohl Hamburg, 18. November 1947. 1 S. Gr.-8°. – An Herrn 

Niederlechner von der Buchhandlung Lange und Springer in Berlin: „[...] Lei-

der muss ich Ihnen erwidern, dass Borelius ‚Fatum und Freiheit’ vollkom-

men vergriffen ist. Ich kann Ihnen also kein Exemplar mehr davon senden, 

obgleich ich Ihnen besonders gerne geholfen hätte. Möglicherweise erscheint 

von diesem Buch noch einmal eine Neuauflage, da die Nachfrage nach diesem 

Buch unverändert gross ist [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des 

Rowohlt Verlags; etwas angestaubt und mit kleinen Randläsuren.  150 Euro

162.   Friedrich Rückert (1788–1866), Dichter.

„Die nackten Weisen“. E. Gedichtmanuskript (Titel und 20 Zeilen) o. U. O. O. 

u. D. 1 S. Gr.-8°. – „Als Alexander zu den nackten Weisen | Gekommen war 

auf seinen Siegeskreisen; | Den nackten Weisen, die nicht Sorge tragen, | Wie 

sie sich kleiden und wovon sie speisen; | Befragt’ er sie um ihrer Weisheit 

willen, | Und diese Antwort ward ihm von den Greisen [...]“. – Vgl. Goedeke 

VIII, 160, 86 (Erstdruck im Musenalmanach für 1830). – Am unteren Rand 

ein von fremder Hand stammender Vermerk, der von anderer Hand, die den 

Namen des Dichters darunter setzt, mit Bleistift durchstrichen wurde. – Auf 

unbeschnittenem, leicht gebräuntem Papier.  3000 Euro

163.   Ferdinand von Saar (1833–1906).

E. Brief mit U. Döbling bei Wien, 25. Juni 1903. ¾ S. Gr.-8°. Mit e. adr. 

Kuvert. – An den Juristen Josef Frh. Schey von Koromla (1853–1938): „Hier-

mit erlaube ich mir meinen kleinen Beitrag für die ‚Jugend’ zu übersenden 

[...]“. – Aus der Sammlung Fritz Schey mit dessen Initialen und Numerierung 

in rotem Farbstift; mit kleinen Randläsuren und Faltspuren.  150 Euro

164.   Ferdinand von Saar (1833–1906).

E. Brief mit U. Döbling bei Wien, 23. April 1901. 1 S. auf Doppelblatt. 8°. Mit 

e. adr. Kuvert. – An Mathilde von Lieben, geb. Freiin von Schey, die Gattin 

des Chemikers Adolf von Lieben: „Unvorbereitet, wie ich war, habe ich mich 

durch meine Zusage in eine einigermaßen fatale Lage gebracht. Denn am 

Donnerstag soll ich endlich einmal bei Frau Louise Gomperz speisen, Freitag 

ist die Schriftstellerversammlung – und Samstag soll ich bei Ihnen erscheinen! 



70 KOTTE Autographs

Literatur

Also drei Tage aufeinander außer Haus! [...]“. – Aus der Sammlung Fritz Schey 

mit dessen Initialen und Numerierung in rotem Farbstift.  160 Euro

165.   Ferdinand von Saar (1833–1906).

2 e. Briefe mit U. Raitz in Mähren und Döbling bei Wien, 1894 und 1903. 

Zusammen (2¾+1½=) 4¼ SS. auf 4 (= 2 Doppel)Blatt. 8°. Mit einem e. adr. 

Kuvert. – An den Juristen Josef Frh. Schey von Koromla (1853 – 1938) und 

Gemahlin mit Wünschen zu Weihnacht und Neujahr (I) und mit Dank für eine 

Einladung (II). – I: „[...] Ich selbst lebe nun schon seit sechs Wochen in meiner 

ländlichen Zurückgezogenheit und habe die Zeit auch redlich benützt. Ein 

komisch satirisches Epos in Stanzen ist fast fertig geworden. Freilich weiß ich 

nicht, ob ich mich damit an Eure Excellenz werde heranwagen dürfen. Denn 

ich bin in dieser Arbeit sehr ausgelassen – und auch ein wenig derb gewor-

den; eine Seite meines Wesens, die ich, litterarisch wenigstens, bis jetzt nicht 

gezeigt habe [...]“ (Br. v. 20. Dezember 1894). – II: „Hocherfreut danke ich 

für die wiederholte gütige Einladung, welcher ich diesmal selbstverständlich 

folgen muß. Ich werde mir auch erlauben, Etwas zum ‚Vorlesen’ mitzubringen. 

Ich habe nämlich den zweiten Akt meines Trauerspieles ‚Ludwig XVI’ fertigge-

bracht [...]“ (Br. v. 3. März 1903). – Aus der Sammlung Fritz Schey mit dessen 

Initialen und Numerierung in rotem Farbstift.  280 Euro

166.   Leopold von Sacher-Masoch (1836–1895), Schriftsteller.

E. Brief mit U. („Sacher Masoch“). Bruck an der Mur (Steiermark), 10. Mai 

1875. 1 S. auf Doppelblatt. Gr.-8°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – An die Verlags-

buchhandlung Ernst Julius Günther über das Vorhaben einer Publikation von 

„In schlechten Händen“, den Roman eines Schriftstellers namens Valentin: 

„[...] Diese Zeilen haben nur den Zweck den jungen talentvollen Autor bei 

Ihnen einzuführen. Hr. Valentin ist gern bereit Ihnen seinen Roman, der bisher 

noch vollkommen ungedruckt ist, für das gewiß bescheidene Honorar von 200 

Thalern zu geben [...]“. – Der Roman des umseitig eine halbe Seite mit U. anfü-

genden Schriftstellers dürfte ungedruckt geblieben sein, ist er doch zumindest 

unter diesem Titel nicht nachweisbar. – Etwas knittrig und gebräunt und mit 

kleinen Randläsuren.  250 Euro

167.   Friedrich von Sallet (1812–1843), Schriftsteller.

E. Gedichtmanuskript (35 Zeilen) mit U. Trier, 11. Juli 1833. 1½ SS. Gr.-8°. 

– „Der Dichtkunst duftende, hellblühnde Rose | Am Stengel rings bewehrt mit 

scharfen Dornen, | Wird nur durch Blut und Wundenschmerz errungen [...]“. 

– Etwas knittrig und mit kleinen Randläsuren; die Tinte tls. stärker durch-

schlagend.  400 Euro

168.   Hugo Salus (1866–1929), Schriftsteller und Mediziner.

„Angelika“. E. Gedicht (38 Zeilen) mit U. O. O. u. D. 2 SS. Gr.-8°. – „Dein 

Name, hold, wie Engelharfenklang, | Angelika, entschlief mit meinen Lippen. 
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| Angelika! Ich weiss, sie lächelten | Noch, da im Schlummer schon mein Seh-

nen schmolz, | Weil deines Namens Süsse sie ergötzte. | Und so erschienst du 

mir im Traum, ein Engel, | Und führtest mich zum Saal des Tods und Lebens 

[...]“. – Aus der Sammlung Fritz Schey mit dessen Initialen und Numerierung 

in rotem Farbstift.  450 Euro

169.   Jakob Schaffner (1875–1944), Schriftsteller.

E. Albumblatt mit U. Hilterfingen am Thunersee, o. D. 1 S. 4°. – „Unser Bestes 

erscheint in unserm Werk, | das unser Bekenntnis ist“.  150 Euro

170.   Thassilo von Scheffer (1873–1951), Dichter und Übersetzer.

Ms. Brief mit e. U. München, 18. März 1926. 2 SS. Gr.-4°. – An den namentlich 

nicht genannten Schriftsteller Wolfgang Goetz (1885 – 1955): „Gleichzeitig 

mit diesem Briefe erlaube ich mir, als Drucksache einen Prospekt der ‚Non-

nos-Gesellschaft’ einzusenden mit der Bitte, ihm einige Minuten aufmerksa-

mer Lektüre zu schenken und diesem in wissenschaftlicher, künstlerischer, 

gesellschaftlicher, ja auch nationaler Hinsicht bedeutendem [!] Unternehmen 

ein wohlwollendes und womöglich förderndes Interesse entgegenzubringen. 

Trotzdem der Plan der Gesellschaft schon bei seinem ersten Entwurf im Früh-

ling 1924 die bereitwilligste Anerkennung der Gelehrten, Universitäten, wis-

senschaftlichen Körperschaften, Dichter und Künstler fand [...], waren doch im 

Mai 1925 etwas über 70 Subskribenten geworben [...] Die Mitgliederzahl der 

Gesellschaft soll, schon um die Seltenheit der handschriftlich nummerierten [!] 

Luxus-Ausgabe zu gewährleisten, hundert nicht viel überschreiten [...]“. – Auf 

Briefpapier mit gepr. Vignette; ohne den erwähnten Prospekt.  180 Euro

171.   Friedrich von Schiller (1759–1805), Dichter.

E. Adreßblatt. O. O. u. D. 1 S. 8°. Mit Siegel. – Adressiert „an das Hochfürstlich 

Sachsen- Weimar- und Eisenachische Geheim Consilium zu Weimar“.

 2800 Euro

172.   August Wilhelm von Schlegel (1767–1845), Dichter.

E. Brief mit U. („AWvSchlegel“). Bonn, 11. Oktober 1820. 2½ SS. auf Dop-

pelblatt. Gr.-4°. – Unveröffentlichter Brief an seine namentlich nicht genann-

ten Heidelberger Verleger Jacob Christian Benjamin Mohr (1778 – 1854) und 

Christian Friedrich Winter (1773–1858) in Beantwortung von deren Schreiben 

vom 7. Oktober d. J., in dem sie ihrer Verwunderung über eine Ausgabe von 

Schlegels Werken bei Cotta, wie im Leipziger Meßkatalog angezeigt, Aus-

druck verleihen: „[...] Ich war selbst nicht weniger befremdet, als Sie es nur 

irgend haben seyn können, da ich vor kurzem erfuhr, im Meßcatalog sey 

eine Ausgabe meiner sämtlichen Werke angekündigt. Ich habe nicht daran 

gedacht, viel weniger mit Herrn Cotta oder irgend einem andern Buchhänd-

ler auch nur eine vorläufige Verabredung darüber getroffen. Durch welches 

Misverständniß, durch welchen Schreib- oder Druckfehler diese irrige Angabe 
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in den Meßcatalog hineingerathen, wird Ihnen Hr. Cotta vielleicht aufklä-

ren können. Als Eigenthümer des Verlags von zwey Hauptstücken meiner 

Original-Schriften, sind Sie vollkommen berechtigt, die nöthigen Erklärungen 

darüber ins Publicum ausgehen zu lassen; indessen glaube ich, es wird am 

wirksamsten seyn, wenn Sie es im Einverständnisse mit Hrn. Cotta thun, in 

dessen Verlage so allgemein gelesene Tageblätter erscheinen. Hätte ich den 

Plan gehabt, eine Sammlung meiner Werke zu veranstalten, wozu es mir aber 

jetzt ganz an Muße fehlt, so würde ich gewiß nicht ermangelt haben, zuvör-

derst bey Ihnen anzufragen und Ihnen den Verlag anzubiethen [...]“. – Die 

erste Gesamtausgabe von Schlegels Werken sollte erst posthum erscheinen 

(herausgegeben von Eduard Böcking in der Weidmann’schen Buchhandlung 

zu Leipzig, 1846f.); der Gegenbrief von Schlegels Verlegern vom 7. Oktober 

ist abgedruckt bei Jenisch (1922), S. 169, Nr. 108. – Mit drei kleinen Papier-

durchbrüchen im weißen Rand, Faltspuren und einem alten Montagestreifen 

im Mittelfalz.  2000 Euro

173.   Max Schneckenburger (1819–1849), Dichter.

E. Meldung mit U. Burgdorf, 16. September o. J. 1 S. Gr.-8°. – „Handelsbe-

richte aus Marseille vom 12 ds melden, soeben seie [!] die offizielle Nachricht 

daselbst eingetroffen, daß Mehemed Ali am 26. Septr seinem Sohn Ibrahim 

den Befehl zugeschickt habe, sogleich in Eilmärschen auf Konstantinopel zu 

marschirn, u. daß in Alexandrien schleunigst an der Ausrüstung von 18 Lini-

enschiffen u. 8 Fregatten gearbeitet werde [...]“. – Max Schneckenburger war 

Verfasser der „Wacht am Rhein“, jenes bekannten, zur Zeit der Rheinkrise 

1840 entstandenen Liedes, das 1854 von Karl Wilhelm vertont wurde. „Das 

Lied, das als Kriegshymne der deutschen Truppen im Deutsch-Französischen 

Krieg 1870/71 bekannt wurde, diente auch im 20. Jh. der ideologischen Unter-

mauerung revanchistischer Gebietsansprüche an Frankreich. 1870 edierte Karl 

Gerok Schneckenburgers Gedichte unter dem Titel ‚Deutsche Lieder’“ (DBE). 

– Mit einem kleinen Eckausriß.  550 Euro

174.   Arthur Schnitzler (1862-1931), Schriftsteller.

Reigen. Zehn Dialoge von Arthur Schnitzler. Als unverkäufliches Manuskript 

gedruckt. O. O. und Dr., Winter 1896/97. 93 nn., 2 weiße Bl. Bedruckte Ori-

ginalbroschur. 8°. Widmungsexemplar der ersten Ausgabe von Schnitzlers 

wichtigstem Drama. Eines von 200 vom Autor hs. numerierten Exemplaren 

des seltenen Privatdruckes, der nur für Schnitzlers engsten Freundes- und 

Bekanntenkreis bestimmt gewesen war und dessen erste öffentliche Aus-

gabe erst einige Jahre später, 1903, im „Wiener Verlag“ erscheinen sollte. 

Dem Privatdruck vorangestellt sind die Worte des Verfassers: „Ein Erschei-

nen der nachfolgenden Scenen ist vorläufig ausgeschlossen. Ich habe sie nun 

als Manuskript in Druck gegeben; denn ich glaube, ihr Wert liegt anderswo 

darin, daß ihr Inhalt den geltenden Begriffen nach die Veröffentlichung zu 

verbieten scheint. Da jedoch Dummheit und böser Wille immer in der Nähe 
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sind, füge ich den ausdrücklichen Wunsch bei, daß meine Freunde, denen ich 

dieses Manuskript gelegentlich übergeben werde, es durchaus in diesem Sinne 

behandeln und als ein bescheidenes, ihnen persönlich zugedachtes Geschenk 

des Verfassers aufnehmen mögen.“ – Schnitzlers eh. Widmung ist für „Herrn 

Professor Lambri in aufrichtiger Ergebenheit | Arthur Schnitzler | Wien Feber 

[1]901“ und gilt wohl dem Hauff- und Andersen-Übersetzer Arturo T. Lambri. 

– Die bedruckte Originalbroschur etwas fleckig und mit minimalen Restaurie-

rungsspuren am Rücken. Bleistiftsignatur und kl. Etikett im weißen Rand des 

Drucktitels, sonst tadellos.  7500 Euro

175.   Wilhelm von Scholz (1874–1969), Schriftsteller.

E. Albumblatt mit U. („Wilh. v. Scholz“). Konstanz, 1937. 1 S. 4°. – „Du magst 

in immer neuen Stoff dich wühlen, | und wenn dein Wollen nimmer endete 

– nur: das Vollendete herauszufühlen | schafft das Vollendete!“ – Mit e. Wid-

mung an den Wirtschaftswissenschaftler Walter Däbritz (1881 – 1963), den 

Leiter der Akademischen Kurse in Essen.  150 Euro

176.   Armin Schönberg (geb. 1912), Schriftsteller und Journalist. 

Ms. Brief mit e. U. Berlin, 1. Dezember 1934. 1½ SS. Gr.-4°. – An den Schrift-

steller Wolfgang Goetz (1885 –  1955): „[...] Der Zweck dieser Zeilen liegt darin, 

die Erlaubnis von Ihnen zu bekommen, Ihr Werk mit behüten zu dürfen, indem 

ich es in meiner schöpferischen Arbeit so ein Stück weitertrage, wie ich das 

vermag. Ich gedenke, in meinen Hörfolgen, die ich für den Rundfunk aus deut-

schem Schrifttum zusammenbringe, in meinen Arbeiten für Zeitschriften Ihrem 

Werk eine noch grössere Resonanz zu verschaffen. Ich weiss nicht, ob mir das 

in dem Masse gelingen wird, wie ich es mir denke, wenn ich so an Sie schreibe, 

aber es fehlt mir nicht an Freude zu diesem Dienst, noch an steter Verbindung 

zu Ihrem Werk [...]“.  150 Euro

177.   Anna Elisabeth Schönemann (verehel. von Türckheim, 1758–1817), 

Goethes Verlobte „Lili“. 

E. Brief mit U. („Elise“). O. O. u. D. [Wohl Sommer 1800]. 1 S. auf Doppel-

blatt. 4°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – In französischer Sprache an ihren Bruder 

Johann Friedrich Schönemann in Frankfurt a. M. mit einem Empfehlungs-

schreiben für zwei Freundinnen, die eine Reise durch Deutschland planen, und 

über die bevorstehende Verlobung ihrer Tochter Lili: „Madame la Comtesse de 

Durckheim, et Mad Massenet epouse de nôtre bon, et digne amy, se disposent 

à faire un voyage en allemagne pour y arranger des affaires de famille, et 

pour faciliter l’usage de la langue allemande aux Enfans qui sont du voyage. 

Ces Dames désirent vous être plus particulièrement recomandé [...] Je n’ai que 

le temps de vous dire, mon cher, que nous sommes tout content, et que lili 

est accueuillie, et feté par la famille comme si elle étoit le premier parti de la 

ville, le vieux papa, est à ses genoux, et l’aime au point, que je crains souvent 

qu’il ne la gâte. Mr et Md d’Autigni la comblent de bonté, mais ce qui plus 
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que cela, me flate, et me tranquilise, c’est le jugement général qu’on porte du 

jeune homme [...]“. – Bl. 2 mit kleinem Ausriß durch Siegelbruch (geringf. 

Textberührung).  3000 Euro

178.   Paul Schönthan von Pernwaldt (1853–1905), Schriftsteller und 

Journalist.

E. Postkarte mit U. Wien, o. D. 1 S. Qu.-8°. Mit e. Adresse. – An den Hotelier 

Rudolf Petter: „Wenn nicht der Himmel einstürzt, will ich vom 10. August an 

ein paar Wochen auf der Rudolfshöhe verbringen, bitte denken Sie bei Ihren 

Dispositionen über Zimmer daran [...]“. – Mit einer kleinen Notiz des Adressa-

ten.  180 Euro

179.   Johanna Schopenhauer (1766-1838), Schriftstellerin; Mutter von 

Arthur Schopenhauer.

E. Gedichtmanuskript m. U., o. O. u. D., 1 Seite 8°. „Badereise. || Badereisen 

gelten als eine Verordnung | wo der Arzt fragt keinen andern Rath weiß, | und 

den Kranken gern aus seiner | Nähe entfernen möchte, um im schlimmsten | 

Fall weiterer Verantwortlichkeit | enthoben zu saniren.“  1200 Euro

180.   George Bernard Shaw (1856-1950), ir. Schriftsteller und Nobel-

preisträger 1925. 

Vorgedruckte Postkarte m. e. U., London, 1. April 1919, eine Seite quer-8°. 

Gelocht. Antwortkarte an den Max Rascher Verlag in Zürich: „[…] The under-

signed regrets being obliged to decline a co-operation on the Europen collec-

tive book „Recreation“, as his opinions have already been made public, and he 

has not time to make a fresh statement […]”  250 Euro

181.   Josephine Siebe (1870–1941), Schriftstellerin.

5 e. Briefe mit U. Leipzig, 1913 bis 1916. Zusammen 17½ SS. auf 9 Bll. Gr.-

4° und gr.-8°. – An die Schriftstellerin und Frauenrechtlerin Anna Plothow 

(1853 – 1925): „Zwischen den Sommertagen in denen Sie hier waren und 

heute liegt so viel daß ich mich manchmal besinnen muß auf die Zeit vorher, 

als man noch allerlei wichtig nahm was heute vergessen ist. Aber wenn auch 

Dinge im Nebel der Vergessenheit versinken, die Menschen bleiben doch, u. 

Sie gehören zu denen an die ich im neuen Jahr denke. Mit dem Vorsatz, ein-

mal einen Gruß zu senden. Wenn sich der Gruß heute zum Brief auswächst so 

liegt es an der leidigen Redaktionsarbeit. Beim Zusammenstellen des Materials 

für das neue Märchenbuch (es erscheint im Herbst 15) fiel mir Ihr Name ein, 

hinter dem die freundliche Verheißung steht ‚Beitrag versprochen’ [...]“ (a. d. 

Br. v. 16. Januar 1915).  600 Euro

182.   Antonio Skármeta (geb. 1940), Schriftsteller. 

Albumblatt mit e. U. Wohl Berlin, 23. September 2002. 1 S. Gr.-schmal-8°. 

– Auf einer gedr. Programmkarte zu einer Lesung Skármetas.  60 Euro
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183.   Dolf Sternberger (1907–1989), Publizist und Politikwissenschaftler.

Albumblatt mit e. U. O. O., 22. September 1988. – Mit alt montiertem Portrait 

(Zeitungsausschnitt).  80 Euro

184.   Adalbert Stifter (1805–1868), Schriftsteller.

„Zur Psichologie der Thiere“. E. Manuskript mit Namenszug im Titel. O. O. 

u. D. [1845]. 5 SS. auf 3 Bll. Gr.-4°. Mit einigen Vor- und Nachbindungen 

(s. u.). Leinenband der Zeit. Gr.-4°. – Der erste Band des zumindest drei Bände 

umfassenden „Monatsheftes litterarischen und belletristischen Privat-Ver-

gnügens“. Stifter, von 1843 bis 1846 als Privatlehrer von Metternichs Sohn 

Richard engagiert und diesen in Mathematik und Physik unterrichtend, lernte 

im Hause des Staatskanzlers u. a. dessen Hausarzt, den Augenarzt Friedrich 

Jäger (1784 – 1871), kennen und bildete zusammen mit dem jungen Metter-

nich, dem Historiker Friedrich Emanuel Hurter (1787 – 1865), dem Feldmar-

schall und Staatsmann Heinrich Graf von Bellegarde (geb. 1757), der im Juli 

des Jahres versterben sollte, Metternichs späterem Bibliothekar Paul Rath und 

dem Geographen Friedrich Simony „einen literarischen Zirkel, der für seine 

Mitglieder eine eigene kleine Zeitschrift herausgab“ (Wien und die Wiener, 

s. u., S. 80). Neben Stifters Beitrag finden sich in vorliegendem Band von Paul 

Rath „Der Zaubergarten“ (4 SS. auf 2 Bll.), von Richard Metternich „Venedig“ 

(4¼ SS. auf 3 Bll.), von Friedrich Simony „Ein Novembertag auf dem Hall-

staetter See“ (10 SS. auf 5 Bll.), von F. E. Hurter eine unbetitelte Betrachtung 

über „eine Gymnastik des Körpers und eine des Geistes“ (2¼ SS. auf 2 Bll.), 

von Heinrich Gf. Bellegarde eine „Epistel aus den Türkisch-Ungarischen Krie-

gen“ (8½ SS. auf 4 Bll.) sowie von einem D. W. eine Erzählung mit dem Titel 

„Jack Shepherd“ (4¾ SS. auf 3 Bll.) und von einem unlesbar unterzeichnen-

den Beiträger eine Erinnerung an dessen Aufenthalt in „London“ (3 SS. auf 2 

Bll.). – Die hier vorliegende Fassung von Stifters „Psichologie“ ist von einigen 

Abweichungen abgesehen weitgehend ident mit der vom Adalbert Stifter-Ins-

titut des Landes Oberösterreich 1963 herausgegebenen Druckfassung, reicht 

aber nur vom Beginn bis zu dem Satz „Der Müller war des andern Tages 

krank“ (was in Summe 89 Zeilen der Druckfassung entspricht) und schließt 

mit „Fortsezung folgt“. – Literatur: Elisabeth Buxbaum (Hrsg.): Adalbert Stif-

ter. Wien und die Wiener in Bildern aus dem Leben (1844). Zwölf Beiträge. 

Wien und Münster, LIT-Verlag, 2005. | Adalbert Stifter: Zur Psichologie der 

Thiere. Mit einem Nachwort von Kurt Gerhard Fischer. Linz, Oberösterreichi-

scher Landesverlag, 1963 (= Schriftenreihe des Adalbert Stifter-Institutes des 

Landes Oberösterreich, Folge 20).    55000 Euro

185.   Friedrich Leopold Gf. zu Stolberg-Stolberg (1750–1819), Schrift-

steller und Übersetzer. 

E. Brief (Fragment) mit U. O. O. u. D. 2 SS. 8°. – An Johann Wilhelm Ludwig 

Gleim: „[...] Lieber als aus meiner (Sie sehen wie stumpfen) Feder, wird Ihre 
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liebenswürdige Nichte meinen herzlichsten Dank für die seelenvollen Zeilen[,] 

die sie mir in einem Ihrer Briefe schrieb, aus Ihrem geweihten Munde neh-

men. Leben Sie wohl, theurer Vater Gleim! Alle in diesem Briefe genannten 

Personen grüßen Sie herzlich u. ehrerbietig, u. ich umarme Sie mit dem vollen 

Gefühl dieser Empfindung | FLGvStolberg“.  1500 Euro

186.   August Strindberg (1849–1912), Schriftsteller.

E. Brief mit U. O. O., 22. März 1902. 1 S. 8°. – An den Schriftsteller und 

Strindberg-Übersetzer Emil Schering (1873 – 1951): „[...] Känner ni mannen? I 

mina Typer och Prototyper o. fl. finner han utförligare! [...]“. – Mit von Strind-

berg oder Schering stammender Notiz in Bleistift am oberen Blattrand „Willy 

Pastor“.  2500 Euro

187.   Max Tau (1897–1976), Schriftsteller.

E. Albumblatt mit U. O. O. u. D. ½ S. auf Doppelblatt. 8°. – Unter einem 

gedruckten Sinnspruch: „Alles Liebe | von Ihrem | Max Tau“.  50 Euro

188.   Friedrich Theil (um 1835–1913), Landwirt und Philologe.

E. Brief mit U. Rauda bei Eisenberg, 26. Juli 1905. 4 SS. auf Doppelblatt 

(davon knapp drei Seiten Gedichtmanuskripte). Gr.-8°. – An den Schriftsteller 

Wolfgang Goetz (1885 – 1955): „Da Sie sich so lebhaft für meine Gedichte 

‚lyrischer Natur’ interessieren und für den Hymnus an die Sonne mir so gro-

ßen Triumph haben angedeihen lassen, wofür ich Ihnen herzlichst danke, füge 

ich hier zwei neue poetische Schöpfungen bei: Sonnenaufgang und Sonnen-

untergang bei [!]. Möchten Sie diese ebenso achtbar und schätzenswert finden 

[...]“. – Nebst den zwei erwähnten Gedichten findet sich hier jedoch auch noch 

ein drittes, mit „In der Wolfsschlucht“ betiteltes.  80 Euro

189.   Ludwig Tieck (1773–1853), Schriftsteller.

E. Brief mit U. („L. Tieck“). Dr[esden], 2. Juni 1839. 1 S. 4°. – An einen nament-

lich nicht genannten Adressaten, wohl der Verleger Georg Andreas Reimer 

(1776–1842): „In der Verlegenheit, da Baudissin noch nicht zurück gekommen 

ist, sende ich Ihnen die beiden St[ücke?] des Shaksp. [I]n den Irrungen find ich 

gar nichts zu ändern; ich werde [...] Ihnen recht bald die andern zu schicken, 

u. da ich wieder viel Zeit auf dies Werk verwende, so hoffe ich auch, daß es 

ohne Druckfehler erscheint und daß alle Correkturen gehörig beachtet werden 

[...]“. – Ludwig Tieck war an der zweiten, 1839/40 erscheinenden Shakespeare-

Ausgabe, später dann auch an der dritten von 1843/44 maßgeblich beteiligt 

gewesen. – Papierbedingt etwas gebräunt und mit kleinen Randläsuren und 

Randeinrissen; im Mittelfalz durchrissen und alt hinterlegt.  2000 Euro

190.   Victor Tissot (1845–1917), Publizist.

E. Brief mit U. Paris, 9. Januar 1879. 3 SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – In fran-

zösischer Sprache an einen namentlich nicht genannten Adressaten. – Victor 

Tissot war Chefredakteur der „Gazette de Lausanne“ und später in Paris Leiter 
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des „Almanach Hachette“. Zu seinen bekanntesten Büchern, meist Berichte 

über europäische Länder, zählt „Voyage au pays des Milliards“ („Reise in das 

Milliardenland“, d. i. Preußen). – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des Ver-

lags Georges Decaux.  150 Euro

191.   Friedrich Torberg (1908-1979), Schriftsteller.

3 ms. Briefe mit e. U. Wien u. a. O., 19. November 1963 – 27. September 1974. 

Zus. 3 Seiten 4°. Mit 1 Umschlag. An Rolf Michaelis. – Schreibt am 19. November 

1963 über einen Nachdruck: „Übrigens ist dieses Dokument meiner jugendlichen 

Angriffslust auch sonst auf erstaunliche Resonanz gestossen. Jetzt bin ich nur 

neugierig, wie der zweite Teil wirken wird […]“; mit Vermerken in Farbstift. – 22. 

August 1966: „Sie sind tatsächlich mitten in die Stolperdrähte der Wiener Feind-

schaftsbeziehungen hineingeraten, und wenn ich Ihnen sage, dass die ersten 

Jahrgänge des einstigen FORVM einige ihrer nachhaltigen Heiterkeitswirkun-

gen meinen Angriffen auf Basil zu danken hatten, dann wissen Sie zwar nicht 

alles, aber Sie wissen wenigstens, warum ich Ihren ehrenvollen Vorschlag nicht 

annehmen kann. Ich schreibe sowieso nur ganz selten einmal Buchkritiken, und 

im Falle Basil sähe es unweigerlich so aus, als hätte ich mich dazu gedrängt, nun 

nochmals ein hartgefrorenes Mütchen zu kühlen […]“. – Am 27. September 1974 

erwähnt er u. a. seine Böll-Parodie im „Spiegel“: „[…] Leider liegen die Dinge so, 

daß ich bis auf weiteres der ‚Welt’ im Exklusivwort stehe und anderswo keine 

Buchbesprechungen veröffentlichen darf; die Böll-Parodie im ‚Spiegel’ war eine 

eben darum abgefeimte Ausnahme […]“  450 Euro

192.   Johannes Trojan (1837–1915), Schriftsteller.

E. Brief mit U. („J. Trojan“). Berlin, 1. Mai 1902. 1¼ SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. 

Mit e. adr. Kuvert. – An eine Clara Kaeller in Bielefeld: „[...] Haben Sie zunächst 

besten Dank für die Zusendung der Zeitung mit dem Abdruck meines Gedich-

tes ‚Schönheit und Güte’. Dies Gedicht entstammt älterer Zeit, es ist im Anfang 

der siebziger Jahre entstanden. Es steht in der ersten Auflage meines Büch-

leins ‚Gedichte’ (1883) sowie auch in der zweiten Auflage desselben Büchleins, 

die im vorigen Jahre im Verlage der Cotta’schen Buchhandlung in Stuttgart 

erschienen ist [...]“ – Mit einer kleinen Rostspur am oberen Rand.  140 Euro

193.   Georg Stefan Troller (geb. 1921), Schriftsteller, Journalist und 

Regisseur. 

E. Mitteilung mit U. („G. S. Troller“). O. O. u. D. 1 S. Qu.-gr.-schmal-8°. – Wohl 

an einen Sammler: „Bekam nie Ihre Kopie des Buches. Schicke eine eigene 

[...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf; mit einem kleinen Ausriß am obe-

ren Blattrand.  80 Euro

194.   Kurt Tucholsky (1890–1935), Schriftsteller.

Ms. Postkarte mit e. U. („Tucholsky“). [Wohl Mariefred (Schweden)], 22. 

August 1929. 1 S. Qu.-8°. Mit ms. Adresse. – An einen Fritz Richard in Völk-
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lingen mit Dank für dessen Brief, „der mich ausserordentlich interessiert hat: 

Nur: denken Sie ja nicht, dass das ein Ausnahmefall ist. Wohin Sie spucken: 

es ist fast überall das Gleiche. (Natürlich hats in dem vorliegenden Fall seine 

Spezialnote, gewiss.) Eben deshalb: Nun grade! [...]“. – Die Adreßseite mit 

einem gedrucktem Motiv aus Visby sowie einer aufgedruckten, am 24. August 

1929 entwerteten Briefmarke, abgestempelt in Daggesta (so der Name der 

etwa drei Kilometer von Mariefred und Schloß Gripsholm entfernten Bahnsta-

tion). – Der Sommer d. J. 1929 war für Tucholsky von besonderer Bedeutung: 

Er verbrachte fünf Monate bei Mariefred (wo er auch begraben ist), einen Teil 

davon mit Lisa Matthias („Lottchen“), und fand dort die Inspiration zu „Schloß 

Gripsholm“. – Papierbedingt etwas gebräunt und mit einer vertikalen Knick-

falte inmitten.  2000 Euro

195.   Fritz von Unruh (1885–1970), Schriftsteller.

E. Postkarte mit U. („Unruh“). Florenz, 16. Juni 1920. 1 S. (Qu.-)8°. Mit e. 

Adresse. – An den Verleger Kurt Wolff (1887 – 1963) über die Aufführung 

eines seiner Schauspiele („gänzlich ausverkauft und 12 Hervorrufe“) und ein 

in Bälde erscheinendes Buch: „Bitte erinnern Sie Herrn Mayer an die Ver-

deutlichung des Satzbildes. Deos Scene und Name der Person [darf] nicht 

in gleicher Druckstärke bleiben. – Ich ruhe hier aus ein paar Tage, um dann 

mit letzter Kraft an den Figurenbau der Kuppel zu gehen. Bitte entlasten Sie 

mich von der Sorge um mein Werk und tuen alles erdenkliche für ‚Platz’ und 

‚Tragödie’ [...]“. – Die Bildseite mit einer Aufnahme der Piazza della Signoria; 

etwas angestaubt und gebräunt und im linken Rand gelocht (geringf. Textbe-

rührung).  160 Euro

196.   Emil Mario Vacano (1840–1892), Kunstreiter und Schriftsteller.

4 e. Briefe mit U. St. Pölten, 1879. Zusammen 4½ SS. auf 8 (= 2 Doppel)Blatt. 

(Gr.-)8°. – An eine Redaktion betr. des Abdrucks einiger seiner Arbeiten: „Den 

‚Almaviva’ habe ich richtig empfangen. Was mein Porträt anbetrifft, so sollen 

Sie mit der Zeit einen schönen Holzstock [?] haben (natürlich gratis), nur muß 

ich erst selber wohl genug sein, um nach Wien zu fahren, und dort bei Dit-

marsh oder Kliè zu kramen. Die Hochlands-Sagen werden hoffentlich gefallen. 

In dem Falle werde ich auch die italienischen sichten [...], die ich gesammelt 

habe. Das Honorar für das Akzeptierte erhalte ich wohl noch in dieser fourt-

night? [...]“.  500 Euro

197.   Emil Mario Vacano (1840–1892).

„Monsieur Antoine“. E. Bleistiftzeichnung. O. O. u. D. 137:103 mm. – Die 

sauber ausgeführte Zeichnung zeigt im Profil einen Dressurreiter in Kostüm, 

„Monsieur Antoine | ‚Grand cirque Guillaume’ de Paris“. – Zur Hälfte alt auf 

Trägerpapier montiert, auf dem alt vermerkt ist: „Vacano in seiner Jugend als 

Kunstreiter von ihm selbst gezeichnet“.  300 Euro
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198.   Louis Viardot (1800–1883), Schriftsteller.

E. Brief mit U. Berlin, 30. Juli 1843. 2 SS. auf Doppelblatt. 8°. – In franzö-

sischer Sprache an einen namentlich nicht genannten Adressaten. – Etwas 

gebräunt und fleckig.  180 Euro

199.   Charles Vildrac (1882–1971), Schriftsteller.

E. Briefkarte mit U. Wohl Paris, 30. Mai 1957. 1 S. Qu.-8°. – An einen Samm-

ler: „Voici les deux bulletins signés – En vous remerciant et bien affectueuse-

ment à vous | Charles Vildrac“. – Auf Briefpapier mit gedr. Adresse und mit 

einer hs. Notiz des Adressaten.  150 Euro

200.   Gisbert Frh. von Vincke (1813–1892), Schriftsteller und Shakes-

peareforscher. 

E. Brief mit U. München, 9. Juli 1857. 3½ SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – An 

einen namentlich nicht genannten Schriftsteller, der ihm zwei seiner Werke, 

darunter eine Übertragung von Byrons „Manfred“ ins Deutsche, zugesandt 

hatte: „[...] Am besten gefällt mir der Manfred. Sie übersetzen kräftig und 

schwungvoll, den vielbelobten Böttger lassen Sie weit hinter sich. Böttgers 

Ausdruck ist häufig höchst trivial und der Poesie bar; auf Kosten dieses Uebel-

standes freilich, erreicht er es stets klar zu sein. Ihre Wendungen und Wort-

bildungen scheinen mir mitunter etwas zu poetisch, wenn ich so sagen darf, 

indem die Klarheit des Ausdrucks darunter leidet oder auch der Klang das Ohr 

fremdartig berührt [...]“. – Etwas fleckig und knittrig.  250 Euro

201.   Richard Voss (1851–1918), Schriftsteller.

E. Albumblatt mit U. Schloß Labers (Meran), 5. September 1905. 1 S. Qu.-

kl.-8°. Mit hs. adr. Kuvert. – „Lebe in Schönheit“. – Etwas unregelmäßig 

beschnitten und papierbedingt gebräunt.  180 Euro

202.   Edgar Wallace (1875–1932), Schriftsteller.

E. Manuskript mit U. O. O. u. D. [Berlin, 11. Dezember 1928]. 2¼ SS. auf 3 Bll. 

4°. – Sehr eindringliche Reflexion über das eigene Schaffen, über Bühne und 

Film und Kunst im Allgemeinen und auch über Berlin, wo der Schriftsteller 

sich gerade aufhielt, um einer Aufführung seines Stücks „Der Zinker“ beizu-

wohnen, das zur selben Zeit, eben am 11. Dezember, unter dem Titel „The sign 

of the Leopard“ am Broadway seine Premiere feierte: „It is two o’clock in the 

morning and very cold. Does Berlin ever go to sleep? It is the most restless 

and yet the most restful city in the world. It has the hum of London but there 

are times when London is quiet and the streets are deserted but in Berlin the 

night revellers going home meet the early risers going to work ... there will be 

snow I think – I can smell it in the air. I suppose I should be wise and go to 

bed. But to leave a play that is three parts written is very difficult for me. Still 

I can get up early in the morning. I wonder how ‚Der Zinker’ will be received? 

The company is an excellent one, but it is curious to listen to your own play 

in a language which you cannot understand. And yet it is fascinating to listen 
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to these rich German voices and watch the actors move and gesticulate ... It 

is eight o’clock in New York, the curtain is up on the premiere of ‚Der Zinker’ 

(they call it ‚The Sign of the Leopard’ there)[.] Will Carl Brandt telephone 

me from New York ... I wonder what sort of a girl is playing the principal 

role? Some German girls have a certain appealing beauty [...] What was the 

name of that girl I met yesterday? [...] I should like to be able to read what 

t[he] German correspondent wrote about my views on art. So many English 

 people use the word ‚art’ when they mean ‚aesthetic’. They tell me I am not 

an artist because I write about criminals. Other people are artists when they 

write about God and show him in plus fours [d. s. kurze Hosen, die zehn Zen-

timeter unters Knie reichen und im Allgemeinen zum Sport getragen werden]. 

I have my own views on the personal God but there are millions of people to 

whom he is something real and beautiful. Why wound the spirit of millions 

of good  people? It is like desecrating the grave of a mans mother. But it may 

be good art. I don’t know. I am bourgeoisie I suppose ... Half past two ... taxis 

and cars still rolling to and from the Brandenburger Tor. A restless friendly 

city. How hard everybody works and how serious they are ... They work hard 

on the stage and in the studios ... there were two or three English actors in 

the cinema-studio I visited this afternoon. They were sorry that the film was 

finishing ... Everybody had been so kind to them[.] ‚My God they work hard!’ 

said one ‚but they work to schedule! You know exactly what you have to do 

and when you have to do it!’ ... Bed is a nice place but that wedge shaped bols-

ter under your head is an abomination ... What was the name of that young 

German actress? ... Very lovely ... I wonder how she would film? ... God in plus 

fours ... art has many expressions [...]“. – Tls. mit winzigen Randläsuren, sonst 

sehr wohlerhalten, wenn auch etwas fleckig.  4500 Euro

203.   Fred Wander (1917–2006) Schriftsteller.

E. Albumblatt mit U. O. O., Januar 1998. 1 S. 8°. – An einen Sammler „mit 

freundlichen Grüßen“. – Am losen Titelblatt der 1975 im Fischer Taschenbuch 

Verlag erschienenen Erzählung „Ein Zimmer in Paris“. – Mit einem kleinen 

Einriß im linken Rand.  80 Euro

204.   Paul Weiglin (1884–1958), Schriftsteller und Verleger.

Ms. Brief mit e. U. Berlin, 10. August 1936. 1½ SS. Gr.-4°. – An den Schrift-

steller Wolfgang Goetz (1885 – 1955): „Herzlichen Dank für die Rücksendung 

der Novelle. Wir werden uns Ihre künstlerischen Bedenken gegen unsere 

Änderungsvorschläge zu Herzen nehmen, und mit besonders linder Hand ver-

fahren, sodaß wir hoffen, daß weder Verfasser noch Leser einen Grund zur 

Verstimmung haben [...] Was den Titel angeht, so möchte ich vorschlagen, 

und zwar mit leichtem Anklang an klassisches Vorbild: ‚Erster römischer Auf-

enthalt’. Aber es soll noch nicht das letzte Wort sein, und wir können die 

Sache noch in der Schwebe lassen [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf 

„50 Jahre Velhagen und Klasings Monatshefte“.  150 Euro
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205.   Paul Weiglin (1884–1958).

Ms. Brief mit e. U. Berlin, 24. November 1936. 1½ SS. Gr.-4°. – An den Schrift-

steller Wolfgang Goetz (1885 – 1955) betr. der Zusendung von „Das wilde Säu-

seln“ u. a.: „[...] So – das wäre das Geschäftliche. Nun das Wiedersehn. Leider 

kann ich heute abend beim besten Willen nicht die Freude haben, Sie in der 

‚Bären-Schenke’ zu begrüßen, so bequem das Lokal für mich liegt. Haben Sie 

nicht einmal Lust, die ‚Literarische Gesellschaft’ als Gast zu schmücken? Wenn 

Sie morgen um acht in den ‚Kaiserhof’ kommen wollen, so bitte ich Sie um 

telefonischen Bescheid, damit auch Essen für Sie da ist [...]“. – Auf Briefpapier 

mit gedr. Briefkopf „50 Jahre Velhagen und Klasings Monatshefte“.  160 Euro

206.   Bruno E(rich) Werner (1896–1964), Journalist und Schriftsteller.

Ms. Brief mit e. U. Grainau in Oberbayern, 14. August 1950. 1 S. Gr.-4°. – An 

die namentlich nicht genannte Gattin des Schriftstellers Wolfgang Goetz 

(1885 – 1955) mit Dank „für Ihren Brief und die Übersendung der Roman-

übersetzung [...] Es wird Sie Beide vielleicht interessieren, dass ‚Die Galeere’ 

bei Gallimard in Paris französisch herauskommt, dass Pantheon-Books, New 

York, die englisch-amerikanische Ausgabe bringt und Bonnier in Stockholm 

die schwedische. Möglicherweise sogar noch zu Weihnachten, falls ich meinen 

Segen zur Übersetzung geben kann. Infolge der dauernden Krisenluft, die man 

in Berlin am deutlichsten spürt, scheint es mir ganz verständlich, dass das Echo 

auf dieses Buch überall freundlicher ist, als in der Presse jener Stadt, deren 

Name unsichtbar als Widmung auf der vordersten Seite steht! [...]“.  180 Euro

207.   Bruno E(rich) Werner (1896–1964).

Ms. Brief mit e. U. („Werner“). München, 13. September 1950. 1 S. Gr.-8°. 

– An den Schriftsteller Wolfgang Goetz (1885 – 1955): „Ich habe mit Herrn 

Friedrich, der bei uns die Literatur-Beilage macht, gesprochen. Da noch einige 

Unklarheiten sind, um welche Schiller-Ausgabe es sich handelt, wird er Ihnen 

noch schreiben. Auch wegen des Spiero, von dem ich im Moment nicht fest-

stellen konnte, ob er bereits vergeben ist [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. 

Briefkopf der „Neuen Zeitung“.  160 Euro

208.   Bruno E(rich) Werner (1896–1964).

2 ms. Briefe mit e. U. („Werner). München, 1951. Zusammen (1+1=) 2 SS. auf 

2 Bll. 4° und gr.-8°. – An Tilla Goetz-Hardt (geb. Schmalhorst, 1906 – 1988), 

die Witwe des Schriftstellers Ernst Hardt, mit der Mitteilung, nur eine einzige 

der von ihr eingesandten Geschichten („eine Anekdote mit Hodler“) in der 

„Neuen Zeitung“ aufnehmen zu können (Br. v. 1. Juni 1951) und betr. einer 

Rücksendung: „Leider muß ich Ihnen diesmal den ‚jungen Hardt’ doch zurück-

schicken. So verblüffend begabt dieser Brief von einem Vierzehnjährigen ist, 

so bleibt doch der Beitrag etwas im privat Biographischen stecken [...]“ (Br. v. 

21. Juni 1951). – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf der „Neuen Zeitung“; der 

letztgenannte Brief etwas fleckig.  220 Euro
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209.   Josef Victor Widmann (1842–1911), Schriftsteller und Journalist.

„Verwehtes Blatt“. E. Gedicht (9 Zeilen) mit U. („J. V. Widmann“). O. O. u. D. 

1 S. Gr.-8°. – „Seh’ ich ein windverwehtes Blatt, | So wird mir seine Form doch 

leicht verrathen, | An welchem Baum es einst gehangen hat. | Da seufz’ ich: 

Möchten geist’ge Saaten | Uns Kunstbeflissnen auch so gut gerathen, | Daß 

jeder sähe gleich am Stil, | Von welchem Baum dieß Blättchen fiel [...]“. – Alt 

auf Trägerpapier montiert und stellenweise etwas aufgeworfen.  500 Euro

210.   Paul Wiegler (1878–1949), Schriftsteller.

Ms. Brief mit e. U. („Wiegler“) und e. Bildpostkarte mit U. Berlin und [Dubrov-

nik], 31. August 1920 bzw. o. D. Zusammen (¾+1=) 1¾ SS. auf 2 Bll. Gr.-4° 

und (qu.-)8°. Die Karte mit e. Adresse. – An den Schriftsteller Wolfgang Goetz 

(1885 – 1955): „Sie schrieben an Herrn Dr. Kober und boten ihm darin eine 

längere Novelle für die ‚Vossische Zeitung’ an. Die Entscheidung darüber liegt 

bei uns, und sehr bedauern wir Ihnen sagen zu müssen, dass erzählende Prosa 

dieses Umfangs bei uns keinen Platz hat [...]“ (Br. v. 31. August 1920; auf 

Briefpapier mit gedr. Briefkopf des Ullstein Verlags). – Die undatierte Karte 

mit einer Ansicht aus Dubrovnik: „So unwahrscheinlich sieht es hier immer 

noch aus! [...]“ (in Bleistift).  180 Euro

211.   Christoph Martin Wieland (1733–1813), Dichter.

E. Wechselbrief mit U. („CMWieland“). Weimar, 10. April 1796. 1 S. Qu.-

schmal-8°. – An seinen Verleger G. J. Göschen: „A dato in fünf Wochen 

bleiben Herr Buchhändler Göschen in Leipzig gegen diese meine Anweisung 

an die Ordre Herrn Jacob Elkan zu bezahlen Reichsthaler Zwey Hundert in 

Laubthalern zu 1 rth. 14 ggf. und mir den Betrag auf Rechnung zu stellen 

[...]“. – Umseitig (und wohl auch eigenhändig) der Name des Begünstigten. 

– Papierbedingt leicht gebräunt.  2000 Euro

212.   Anton Wildgans (1881–1932), Schriftsteller.

Sammlung von 11 Gedichten in jeweils verschiedenen meist e. Fassungen und 

Entwürfen. Zusammen 44 Seiten auf 32 Bll. 4°. In 10 e. beschr. Umschlägen. 

Mit einem weiteren Umschlagblatt mit mehrzeiliger e. Widmung und U. Ein-

liegend in Halbpergamentmappe mit Schließbändern. – Hübsche Sammlung 

von Variationen und Reinschriften, die Wildgans seinem Freund Fritz Frhn. 

von Haymerle widmete: „Meinem lieben guten Fritz (Freiherrn v. Haymerle) 

zur Weihnacht 1914 von seinem aufrichtigen und getreuen [...]“. – I: „Con-

cept und erste Abschrift von Vae victis, geschrieben am 5. u. 6. August 1914. 

Hinterbrühl. Veröffentlicht als 1. Flugblatt“. Manuskript. 8½ Seiten auf 7 Bll. 

– II: „Seinerzeitige Abschrift des im ersten Concept verlorengegangenen zwei-

ten Flugblattgedichtes ‚Das große Händefalten’, geschrieben um Mitte August 

1914“. Manuskript. 2 Seiten auf 2 Bll. – III: „Abschrift des im Laufe von ca. 

20 Minuten währenden träumerischen Zupfens auf der Violine hergestellten 

Bänkelgesanges ‚Der Prinz von Wales’ [...]“. Typoskript mit einer e. Notenzeile. 
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1 Seite auf 1 Bl. – IV: „Concept eines Gedichtes, welches auf einer Ring-

straßenbank während der zweiten Schlacht von Lemberg geschrieben wurde 

[...]“. Manuskript bzw. Typoskript. 2 Seiten auf 2 Bll. – V: „Erstes Concept und 

zwei Arbeits-Abschriften des Gedichtes ‚Ihr Kleingläubigen’ [...] (3. Flugblatt)“. 

Manuskript. 6 Seiten auf 3 Bll. – VI: „Flüchtige Abschrift des im Concept ver-

lorengegangenen vierten Flugblattgedichtes ‚Allerseelen’ [...]“. Manuskript. 2 

Seiten auf 1 Bl. Mit einer kleinen Handzeichnung auf der Verso-Seite. – VII: „1. 

Concept des Gedichtes ‚Freiwillige’ [...]“. Manuskript bzw. Typoskript. 2½ Seiten 

auf 2 Bll. – VIII: „Erstes Concept des Gedichtes ‚Legende aus dem Alltag des 

Krieges’, (5. Flugblatt) (geschrieben im November 1914) [...]“. Manuskript bzw. 

Typoskript. 6 Seiten auf 4 Bll. – IX: „1. Concept sammt [!] einem zweiten Blatt 

mit Varianten von dem Gedicht ‚Heilige Nacht [...] (6. Flugblatt)“. Manuskript. 6 

Seiten auf 3 Bll. – X: „Infanterie | ein Gedicht, dem Volk in Waffen gewidmet 

[...]“. Manuskript bzw. Typoskript. 3½ Seiten auf 3 Bll. – XI: „Der deutsche 

Geist“. Manuskript bzw. Typoskript. 4½ Seiten auf 4 Bll.  2000 Euro

213.   Alfred Ernst Wollschläger (1901–1996), Schriftsteller.

E. Anmerkung mit U. Wohl Dedelstorf-Oerrel, 25. November 1990. Vier Zeilen 

auf 1 S. Gr.-4°. – Auf dem ms. Brief eines Sammlers mit der Bitte um eine 

persönliche Widmung in Wollschlägers Buch „Die Schönheit unserer Erde“: 

„Gern geschehen! | Ihr | A. E. J. Wollschläger | 25. II. 90“.  60 Euro

214.   Friedrich Wolters (1876–1930), Historiker, Übersetzer und Lyriker.

E. Postkarte mit U. [Berlin], 20. Oktober 1927. 1 S. Qu.-8°. Mit e. Adresse. 

– An den Schriftführer des Willibald Alexis-Bundes: „Teile sehr ergebenst mit, 

daß mir der Arzt einer starken Erkältung wegen das Ausgehn in den nächsten 

Tagen verboten hat [...]“. – Papierbedingt etwas gebräunt.  260 Euro

215.   Virginia Woolf (1882–1941), Schriftstellerin und Verlegerin.

E. Brief mit U. [London], 21. November 1924. 1 S. 4°. Mit e. adr. Kuvert. – An 

den Maler und Übersetzer Paul Colin (1892 – 1985): „I have not been able to 

find a satisfactory translator of Jacob’s Room & today the Nouvelle Revue 

Francaise has written to me to ask me to give them the rights of publishing a 

translation of it in book form. I suppose they will provide a translator & I am 

giving my consent. Many thanks for your kind letter. I was much grieved to 

hear of your loss, & hope the next time you are in London we may have the 

pleasure of seeing you. I sent you a copy of my pamphlet, + hope it reached 

you safely [...]“. – Virginia Woolf schloß zu jener Zeit, aus der der vorliegende 

Brief stammt, die Essysammlung „The Common Reader“ und ihren Roman 

„Mrs. Dalloway“ ab; bei dem erwähnten Pamphlet handelt es sich um „Mr. 

Bennett and Mrs. Brown“. – Paul Colin, ein Schüler von Eugène Vallin und 

Victor Prouvé, schuf zahlreiche Bühnenbilder und Kostüme sowie mehr als 

1400 Plakate, darunter die im Jahre 1925 entstandenen zu Josephine Bakers 

„Revue Nègre“. – Auf Briefpapier mit gedr. Adresse. – Stellenweise gering 

fleckig und mit kleinen Montagespuren.  4000 Euro
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216.   Gao Xingjian (geb. 1940), Schriftsteller und Nobelpreisträger. 

Portraitphotographie mit e. U. O. O. u. D. [Oktober 2000]. 126:181 mm. – Por-

trait en face in S/W. – Gao Xingjian war i. J. 2000 der Nobelpreis für Literatur 

verliehen worden „für sein Werk von universaler Gütigkeit, bitterer Einsicht 

und sprachlichem Sinnreichtum“.  100 Euro

217.   Eugen Zabel (1851–1924), Schriftsteller.

3 e. Postkarten mit U. Berlin, 1913 und 1920. Zusammen (2+2+2=) 6 SS. auf 

3 Bll. (Qu.-)8°. Jeweils mit e. Adresse. – An den Schriftsteller Wolfgang Goetz 

(1885 – 1955) mit der Mitteilung von einigen Quellen, die „sichere Angaben 

über Aufführungen des zweiten Fausttheils“ beinhalten (23. August 1913), 

betr. einer Terminvereinbarung „für unsere Unterredung wegen der Orts-

gruppe des Goethebundes“ (7. Juli 1920) sowie in nämlicher Angelegenheit 

kurz nachdem zwischenzeitlich sein Bruder verstorben war (18. Juli 1920). 

– Tls. etwas gebräunt; eine Karte auf einer Werbepostkarte des Verlags Richard 

Bong, Berlin, zu Zabels Buch „Der Roman einer Kaiserin“.  240 Euro

218.   Eugen Zabel (1851–1924).

E. Bildpostkarte mit U. Berlin, 4. März 1923. 1 S. Qu.-8°. Mit e. Adresse. – An 

Bürovorsteher Köhter von der Film-Prüfstelle Berlin: „Bitte um die Uebersen-

dung eines Ausweises für die Beisitzer der Film-Prüfstelle Berlin in der Form, 

die Sie in Ihrem Schreiben [...] angeboten haben [...]“. – Auf einer Werbepost-

karte des Verlags Richard Bong zu Zabels Roman „Der Roman einer Kaiserin“. 

– Die unbeschriebene Bildseite etwas berieben.  100 Euro

219.   Stefan Zweig (1881–1942), Schriftsteller.

E. Brief mit U. Wien, 7. Februar 1904. 1 S. auf Doppelblatt. 8°. Mit alt montier-

ter Adreßseite des hinzugehörigen Kuverts. – An den Literarhistoriker Siegmar 

von Schultze-Galléra (1865 – 1945) in Halle, der ihm seinen Gedichtband „Im 

Sturm der Zeit“ geschickt hatte: „Ich danke Ihnen sehr für die Zusendung 

Ihres schönen und tiefgründigen Gedichtwerkes, das ich gerne anzeigen will, 

wenn ich auch jetzt infolge grösserer Arbeit keinen Zeitpunkt fixieren kann. 

Gleichzeitig freue ich mich Ihnen mittheilen zu können, dass ich erst gestern 

im Litteraturblatt der ‚Neuen Freien Presse’ eine sehr interessante Anzeige Ihres 

Buches ‚Alexandria’ gelesen habe [...]“. – „Alexandria oder Individualität und 

Wissenschaft“ war im Jahr zuvor erschienen. – Selten so früh..  900 Euro
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220.   Giovanni Aldini (1762-1834), Physiker.

E. Brief mit U. („Aldini“). Mailand, 18. Juni 1808. 2½ SS. auf Doppelblatt. 4°. 

Ein in seiner Eigenschaft als Stadtrat verfaßter, recht ungehaltener Brief an 

einen Ratskollegen, dem gegenüber er sein Mißfallen darüber äußert, daß ein 

von ihm verfaßter Rapport keine Unterstützung im Rat gefunden hatte. Aldini 

fodert für seine Meinung Respekt ein und verwahrt sich gegen die „maledetti 

stracci“, den „verdammten Wisch“, seines Kontrahenten: „[...] L‘ultimo affare 

andò gavi matina con approvazione della seduta del consiglio Generali, ben-

ché fosse stato il solo nel quale il mio rapporto non aveva avutto il suffraggio 

del Consiglio degli Uditori. Feci inserire nel processo verbale il mio dissenso, 

e appoggiato dal Ministero del Culto, da Guicciardi, e da Contarini feci vedere 

a miei stessi colleghi che bisognava rispettare le mie opinioni. L‘affare era 

legale, e senza quei vostri maledetti stracci sostenni, e vinsi la causa come 

potrete essere informato in detaglio dal Giudice Bellentani a cui ne scrivo, 

poiché me l‘aveva vivamente raccomandata [...] credo che non vadi niente 

della vostra convenienza col ripetere mia petizione colla quale chiederete il 

disputo dell‘ affare, accennando che vi sono fondi appositi pur il noto paga-

mento, e che non c‘è bisogno di rescrivere al Prefetto. Mandatemi la petizi-

one per la posta per profittare del momento. Parlai al Generale Polfranneschi 

del Giandame Ferrari, e rimase sorpreso della condotta del Colonello Zanini, 

promettendo nuovamente, che non emergendo notizie in contrario, avrebbe 

anche a mio riguardo avuto in tutta considerazione la sua istanza [...]”. – Gio-

vanni Aldini, der Bruder des Politikers Antonio Aldini, war von Kaiser Franz 

I. von Österreich in Anerkennung seiner Verdienste zum Ritter der eisernen 

Krone geschlagen und zum Stadtrat in Mailand ernannt worden. – Bl. 2 mit 

kleinem Ausschnitt durch Siegelbruch (keine Textberührung), dieses größten-

teils erhalten.  1500 Euro

221.   Gustav Alexander (1873–1932), Otologe.

E. Visitenkarte. Wien, 16. Oktober 1917. 2 SS. Visitkartenformat. – An einen 

namentlich nicht genannten Adressaten mit Dank „für Ihre munifizente 

Spende, an der ich riesige Freude habe“.  120 Euro

222.   Ruth Nanda Anshen (1900–2003), Philosophin und Schriftstellerin.

Ms. Brief mit e. U. („Ruth“). Wohl New York, 8. Oktober 1964. 1 S. Gr.-4°. – An 

den Physiker und Nobelpreisträger Isidor Isaac Rabi (1898 – 1988) mit Dank für 

die Zusendung von dessen „Science and the Satisfaction of Human Aspirations“: 

„[...] Somehow I had hoped to see you, to speak with you and to urge you to 

include this essay among others which could form a small volume for WORLD 

PERSPECTIVES. It is a little like carrying the owl of Minerva to Athens to say 
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again what you by this time already know by heart: the increasing need for 

your presence in this endeavor the influence of which is increasing mitghtily. 

For you teach us that the whole world is a constant making, a process of self-

construction as Coleridge calls the human intelligence. It is a method carried on 

by linked successions of men like you with native power, and with considerable 

command over us because of their unique spiritual and intellectual inheritance 

[...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf von „World Perspective“.  220 Euro

223.   Werner Arber (geb. 1929), Mikrobiologe, Genetiker und Nobel-

preisträger. 

Albumblatt mit e. U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – Werner Arber hatte i. J. 1978 

zusammen mit Daniel Nathans und Hamilton Othanel Smith den Nobelpreis 

für Medizin oder Physiologie erhalten „für ihre Entdeckung der Restriktions-

enzyme und der Anwendung dieser Enzyme in der Molekulargenetik“. – Mit 

alt montiertem Portrait (Zeitungsausschnitt).  120 Euro

224.   Svante Arrhenius (1859–1927), Physiker, Chemiker und Nobel-

preisträger.

E. Postkarte mit U. („Svante A.“). Kopenhagen, 14. Juli 1901. 1 S. Qu.-8°. Mit e. 

Adresse. – In schwedischer Sprache mit einigen deutschsprachigen Zitaten an 

den Chemiker und Nobelpreisträger Hans Karl von Euler-Chelpin (1873 – 1964), 

der Arrhenius’ „Lehrbuch der Elektrochemie“ (Leipzig, Quandt und Händel, 

1901) ins Deutsche übertragen hatte: „Danke für die letzte Karte und für die 

Grüße von Dir und Deiner Mutter, die ich auf das Herzlichste erwidere. Ich gebe 

hiermit die letzte Korrektur von Quandt und Händel zurück. Wie soll es mit 

dem Register sein? Einiges neues muß noch aufgenommen werden: Ich habe 

einige Fragezeichen an den Rand der Korrektur gesetzt, die sollen folgendes 

bedeuten [...] S. 285 Nächste Zeile: Sollte man hinzufügen ‚Die Kraftlinien sind 

in der Luft von dem Nordpol des Magneten zum Südpol gerichtet’? Z bedeutet 

neue Zeile ~ keine neue Zeile [...] Ich muß jetzt zum Labor mit Madsen, der auf 

mich wartet. Wir haben alle verschiedene Schwierigkeiten zu überwinden, aber 

ich denke, es wird gut gehen. Ich habe die Svenska Tidningar nicht bekom-

men, seitdem ich hier bin, aber las in einer Ausgabe von Dagens Nyheter, daß 

Ekholm [d. i. der mit ihm befreundete Meteorologe Nils Ekholm, 1848 – 1923] 

darin als bester herauskam [...]“ (Übers.). – Svante Arrhenius erhielt 1903 den 

Nobelpreis für Chemie „als Anerkennung des außerordentlichen Verdienstes, 

den er sich durch seine Theorie über die elektrolytische Dissoziation um die 

Entwicklung der Chemie erworben hat“. – Sehr wohlerhalten; beiliegend eine 

vollständige Übersetzung ins Deutsche.  500 Euro

225.   Kenneth Joseph Arrow (geb. 1921), Ökonom und Nobelpreisträger. 

E. Albumblatt mit U. O. O., 8. März [?] 1972. 1 S. Qu.-8°. – „With best wishes | 

Kenneth J. Arrow“. – Kenneth Arrow hatte i. J. 1972 zusammen mit John R. 

Hicks den Nobelpreis für Wirtschaftswissenschaften erhalten „für ihre bahn-
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brechenden Arbeiten zur allgemeinen Theorie des ökonomischen Gleichge-

wichts und zur Wohlfahrtstheorie“. – Mit alt montiertem Portrait (Zeitungs-

ausschnitt).  90 Euro

226.   Richard Aßmann (1845–1918), Meteorologe.

E. Brief mit U. („Prof. Assmann“). [Berlin], 10. Februar 1900. 3¾ SS. auf Dop-

pelblatt. Gr.-8°. – An den Verlag Mayer und Müller betr. der „Sammlung 

von Abhandlungen etc.“: „Vieweg hat prinzipiell zugesagt, die erforderlichen 

Cliche’s zu überlassen [... folgt eine lange Aufzählung der besagten Vorlagen 

...] Sobald Sie über alles Vorhergesagte im Klaren sein werden und mich dar-

über informieren können, werde ich ein ‚Vorwort’ schreiben und mich freuen, 

wenn Ihre Broschure schnellstens erscheint – in 6 Wochen ist unsere große 

Publikation ‚Wissenschaftliche Luftfahrten’ im Buchhandel [...]“.  250 Euro

227.   Julius Axelrod (1912–2004), Pharmakologe, Neurochemiker und 

Nobelpreisträger.

Portraitphotographie mit e. U. O. O. u. D. 255:206 mm. – Portrait en face in 

S/W. – Julius Axelrod hatte i. J. 1970 gemeinsam mit Ulf von Euler und Bernard 

Katz den Nobelpreis für Physiologie oder Medizin erhalten „für ihre Entdeckun-

gen der Signalsubstanzen in den Kontaktorganen der Nervenzellen und der 

Mechanismen für ihre Lagerung, Freisetzung und Inaktivierung“.  150 Euro

228.   David Baltimore (geb. 1938), Virologe und Nobelpreisträger. 

Albumblatt mit e. U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – David Baltimore hatte i. J. 1975 

zusammen mit Renato Dulbecco und Howard M. Temin den Nobelpreis für 

Medizin oder Physiologie erhalten „für ihre Entdeckungen auf dem Gebiet der 

Wechselwirkungen zwischen Tumorviren und dem genetischen Material der 

Zelle“. – Mit alt montiertem Portrait (Zeitungsausschnitt).  100 Euro

229.   Frederick Grant Banting (1891–1941), Mediziner und Nobel-

preisträger.

E. Albumblatt mit U. („F. G. Banting“). O. O., 6. Dezember 1930. 1 S. Qu.-

schmal-gr.-8°. – „Please accept with Compliments [...]“. – F. G. Banting erhielt 

mit J. J. R. Macleod zusammen i. J. 1923 den Nobelpreis für Physiologie oder 

Medizin „für die Entdeckung des Insulins“. – Auf Briefpapier mit gedr. Brief-

kopf des Banting Institute der University of Toronto. – Die Verso-Seite mit 

kleinen Montagespuren.  400 Euro

230.   Robert Bárány (1876–1936), Mediziner und Nobelpreisträger.

Albumblatt mit e. U. und alt montiertem Portrait (Zeitungsausschnitt). O. O. u. 

D. 1 S. Qu.-8°.  580 Euro

231.   Henri Becquerel (1852–1908), Physiker und Nobelpreisträger.

E. Manuskript ohne U. O. O. u. D. 2 SS. auf Doppelblatt. Gr.-4°. – Notizen zu 

einem Vortrag über die Geschichte der Maschinen („History [!] des machi-
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nes“). Erwähnt werden neben Michael Faraday und dem von ihm i. J. 1831 

entdeckten Prinzip der elektromagnetischen Induktion der amerikanische 

Erfinder Edward Samuel Ritchie (1814 – 1895), der englischen Ingenieur Henry 

Wilde (1833 – 1919) – der den selbstladenden Dynamo („magnet-elektrische 

Maschine“ oder „magnetelektrische Erregermaschine“) erfunden hatte und 

dessen diesbezüglichen Aufzeichnungen 1866 von Faraday der Royal Society 

überbracht worden waren –, ein „C. Varley“ – wohl der Elektroingenieur Crom-

well Fleetwood Varley (1828 – 1883), ein Bruder des Elektrotechnikers Samuel 

Alfred Varley (1832 – 1921) –, der Physiker Charles Wheatstone (1802 – 1875), 

der Begründer der Elektrotechnik Werner von Siemens (1816 – 1892), der itali-

enische Physiker Antonio Pacinotti (1841 – 1912), der belgische Konstrukteur 

und Erfinder Zénobe Théophile Gramme (1826 – 1901) sowie der amerikani-

sche Erfinder und Unternehmer Thomas Alva Edison (1847 – 1931). Der Zweck 

von Becquerels Notizen dürfte wohl darin zu suchen sein, daß er hier die 

relative Gleichzeitigkeit von Innovationen in der Energieerzeugung deutlich 

zu machen versucht. – Papierbedingt leicht gebräunt und mit kleinen Rand-

läsuren; Bl. 1 mit zeitgenössisch notierten, wohl aber nicht von Becquerel 

stammenden mathematischen Formeln.  4500 Euro

232.   Emil von Behring (1854–1917), Mediziner und Nobelpreisträger.

E. Postabschnitt mit U. Abbazia, o. D. 2 SS. Qu.-schmal.-kl.-8°. – An einen 

namentlich nicht genannten Adressaten: „Mit vielem Dank u. herzlichen Grü-

ßen. Wir reisen heute früh nach Capri ab über Ancona | Prof. v. Behring aus 

Marburg/Lahn (z. Z. Abbazia)“. – Der aus Hansdorf in Westpreußen stam-

mende Serologe war der erste Preisträger des i. J. 1901 erstmals vergebenen 

Nobelpreises für Physiologie oder Medizin. – Papierbedingt etwas gebräunt 

und stellenweise mit kleinen Randeinrissen.  800 Euro

233.   Georg von Békésy (1899–1972), Physiker, Physiologe und Nobel-

preisträger.

Albumblatt mit e. U. O. O., 1963. 1 S. Qu.-kl.-8°. – Georg von Békésy hatte 

i. J. 1961 den Nobelpreis für Physiologie oder Medizin erhalten „für seine Ent-

deckungen im physikalischen Mechanismus der Erregungen in der Schnecke 

des Ohres“.  180 Euro

234.   Baruj Benacerraf (geb. 1920), Mediziner und Nobelpreisträger. 

Albumblatt mit e. U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – „Baruj Benacerraf | Medicine 

1980“. – Baruj Benacerraf hatte i. J. 1980 zusammen mit Jean Dausset und 

George Davis Snell den Nobelpreis für Medizin oder Physiologie erhalten „für 

ihre Entdeckungen genetisch bestimmter zellulärer Oberflächenstrukturen, 

von denen immunologische Reaktionen gesteuert werden“. – Mit alt montier-

tem Portrait (Zeitungsausschnitt).  120 Euro
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235.   Henri Bergson (1859–1941), Philosoph und Nobelpreisträger.
E. Brief mit U. („H. Bergson“). Paris, 12. November 1912. 3¾ SS. auf Doppel-

blatt. 8°. Mit e. adr. Kuvert. – An die Übersetzerin Millicent Murby in Somer-

set (England), die ihm eine in seinem Auftrag angefertigte Übertragung eines 

Konferenz-Berichtes (wohl vom Philosophen-Kongreß) zugesandt hatte: „[...] 

Votre traduction est excellente. Elle rend à la fois le détail des idées et le mou-

vement général de la pensée. Je vous adresse aujourd’hui la 3e conférence. 

Elle est fort aride et difficile; mais, là où vous aurez des incertitudes, vous 

n’avez qu’à laisser le passage en blanc. J’arriverai toujours à me débrouiller, 

le jour de la conférence, quand même mon anglais serait d’une correction 

douteuse [...] Ces conférences sont destinées à des spécialistes, ce qui fait que 

je suis obligé d’entrer dans des détails techniques. Je dois en faire d’autres, en 

français, sur des questions plus générales et pour un public plus étendu. Il est 

possible que je retarde un peu mon départ pour l’Amérique; mais la traduction 

des 6 conférences n’en est pas moins pressée, et très pressée, car il est possible 

qu’après ces 6 conférences je vous demande d’en traduire encore deux autres 

[...]“. – Henri Bergson war 1927 der Nobelpreis für Literatur zuerkannt und 

im Jahr darauf verliehen worden „als Anerkennung für seine reichen und 

belebenden Ideen und die glänzende Kunst, womit sie vorgetragen werden“. 

 1200 Euro

236.   Theodor Billroth (1829–1894), Chirurg.

E. Brief mit U. („Dr. Th. Billroth“). Wien, 28. Februar 1892. 2¾ SS. auf Dop-

pelblatt. Gr.-8°. – An den namentlich nicht genannten Architekten Ludwig 

Richter (1855 – 1925), der mit der Planung für das „Haus der k. k. Gesellschaft 

der Ärzte zu Wien“ beschäftigt gewesen war und dem Billroth Informationen 

und Wünsche zusandte, die in Richters Entwürfen Berücksichtigung finden 

sollten: „[...] Ich lege zwei Brochüren über das Berliner Aerzte-Haus (Langen-

beck-Haus) bei [...] Die Grundidee des grossen Hauptsaals stimmt ganz mit 

Ihrem Plan zusammen. Ueber die Einrichtung des Podium’s, des Sprech- und 

Demonstations-Raumes müssten wir in Verbindung mit einigen Gesellschafts-

Mitgliedern noch Detail-Besprechungen haben, die auf den Bau wohl keinen 

Einfluss haben werden, doch für die Verteilung der Beleuchtung, Verhältnis 

des Präsidentensitzes zum Sprecher etc. wichtig sind. Auch über die Einrich-

tung der Bibliothek möchte ich noch Herrn Professor Puschmann consulti-

ren, der alle Bibliotheken Europa’s gut kennt [...]“. – Das Wiener Ärztehaus, 

„Billrothhaus“ genannt, war in den Jahren 1892/93 nach Entwürfen Ludwig 

Richters in Wien Währing, Frankgasse 8, errichtet worden.  550 Euro

237.   Theodor Billroth (1829–1894).

Kuvert mit e. Absender und e. Notiz. Wien, [1891]. Qu.-gr.-8°. – An den 

Architekten Ludwig Richter (1855 – 1925) von „Hofrath Billroth, Wien 17, 

Kolingasse 6 | Recommandiert |frei“. – Das Wiener Ärztehaus, „Billroth-

haus“ genannt, sollte in den Jahren 1892/93 nach Entwürfen Ludwig Richters 
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in Wien Währing, Frankgasse 8, errichtet werden. – Etwas angestaubt und 

gebräunt und mit stärkeren Randläsuren; die Briefmarke alt ausgeschnitten. 

 90 Euro

238.   Robert Billwiller (1849–1905), Meteorologe.

E. Brief mit wiederholter U. und e. Briefkarte mit U. (meist „R. Billwiller“). 

Zürich, 1902. Zusammen (1¾+2=) 3¾ SS. auf 3 Bll. Gr.-8° und qu.-8°. – An 

einen namentlich nicht genannten Professor über die Messungen von Regen-

wasser, die sein Assistent, „resp. Hülfsarbeiter“, ein Herr Weber, in Zürich, 

Aarau und anderswo vorgenommen habe: „[...] Wenn Sie Herrn Weber, der 

ein älterer u. wenig bemittelter Mann ist und die Arbeit meist außerhalb der 

Bureauzeit gemacht hat, eine Kleinigkeit [...] zuwenden wollen, so würde er es 

wo[h]l mit Dank annehmen [...] In Aarau sind die Ergebnisse seit 1864 wäh-

rend mehreren Jahren in Folge von Defecten des Regenmeßapparats viel zu 

hoch ausgefallen [...]“ (a. d. Br. v. 23. Mai 1902). – Jeweils auf Briefpapier mit 

gedr. Briefkopf der Schweizerischen Meteorologischen Anstalt; der Brief etwas 

fleckig.  280 Euro

239.   Gottlieb Wilhelm Bischoff (1797–1854), Botaniker.

4 e. Briefe mit U. (meist „Bischoff“). Heidelberg, 1841 bis 1851. Zusammen 

(2+2+2+2=) 8 SS. auf 7 Bll. Gr.-4° und gr.-8°. 2 Br. mit e. Adresse (Faltbriefe). 

Mit zwei Beilagen (s. u.). – An den Pharmaziestudenten W. Reissig über das 

Vorkommen von Zwergkleefarnen (Br. v. 29. August 1841), einer Analyse 

von ihm zugesandten Sagina apetala (Br. v. 24. Juli 1850), über den Tausch 

mehrerer Pflanzenarten (Br. v. 16. Oktober 1850) und über die Rücksendung 

ihm zugesandter Proben: „[...] jetzt muß ich Ihnen diese Pflanzen – zu meinem 

Leidwesen – unbestimmt zurücksenden, da ich bei näherer Ansicht finde, daß 

sich bei dem Mangel der Frucht bei den einen nichts mit Gewißheit feststellen 

läßt, zur Bestimmung der andern aber mir meine Zeit nicht ausreicht, da ich 

kein besonderes Werk über die Flora von Mexico besitze und darum genöthigt 

wäre in Zeit- und Druckschriften nachzuspüren [...]“ (Br. v. 20. April 1851). 

– Zwei Briefe mit stärkeren Randläsuren und Einrissen am Respektblatt, ein 

Br. mit kleinem, in den Text hineinragendem Ausriß durch Öffnen der Ver-

schlußmarke; stellenweise etwas fleckig. – Beiliegend zwei botanische Präpa-

rate in e. beschrifteten Umschlägen.  1200 Euro

240.   Konrad Bloch (1912–2000), Biochemiker und Nobelpreisträger.

E. Albumblatt mit U. Wohl Cambridge (Mass.), November 1967. 1 S. Kl.-4°. 

– An einen Sammler „with best wishes“. – Konrad Bloch hatte i. J. 1964 

zusammen mit Fedor Lynen den Nobelpreis für Physiologie oder Medizin 

erhalten „für ihre Entdeckungen über den Mechanismus und Regulation des 

Stoffwechsels von Cholesterin und Fettsäuren“. – Auf Briefpapier mit gedr. 

Briefkopf der Harvard University/Department of Chemistry; alt auf Träger-

karton montiert.  120 Euro
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241.   Baruch Samuel Blumberg (geb. 1925), Mediziner und Nobelpreis-

träger. 

Albumblatt mit e. U. („Baruch S. Blumberg“). O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – Baruch 

S. Blumberg hatte i. J. 1976 zusammen mit Daniel Carleton Gajdusek den 

Nobelpreis für Medizin oder Physiologie erhalten „für ihre Entdeckungen von 

neuen Mechanismen bei der Entstehung und Verbreitung von Infektions-

krankheiten“. – Mit alt montiertem Portrait (Zeitungsausschnitt).  120 Euro

242.   Emil Du Bois-Reymond (1818-1896), Physiologe.

Gedruckte Visitkarte m. e. Zusatz, Berlin, o. D., 1 Seite quer-32°. Montiert. An 

den Chirurgen Friedrich v. Esmarch in Kiel.  120 Euro

243.   Ludwig Boltzmann (1844-1906), Physiker und Philosoph.

E. Brief mit U. Graz, 25. Mai 1885. 1 S. Gr.-8vo. Mit eh. adr. Kuvert. An 

den Altphilologen Wilhelm von Hartel (1839 – 1907), der ihm seine Wahl 

zum wirklichen Mitglied der kaiserlichen Akademie in Wien mitgeteilt hatte: 

„Meinen herzlichsten Dank für Ihr freundliches Telegramm, welches die erste 

Nachricht bildete, die ich von meiner Wahl erhielt. Ich bekam es schon 2½ Uhr 

und da, wie ich glaube, die Sitzung erst 1½ Uhr begann, so begreife ich fast 

gar nicht, wie ich so schnell Nachricht haben konnte. Wir haben uns schon so 

lange nicht mehr gesehen, daß es mich sehr erfreut, daß Sie Sich so freund-

lich meiner erinnern [...]“. – Von größter Seltenheit. – Papierbedingt etwas 

gebräunt, sonst sehr wohlerhalten.  2500 Euro

244.   Norman Ernest Borlaug (geb. 1914), Agrarwissenschaftler und 

Nobelpreisträger. 

E. Manuskript mit Namenszug im Titel (Fragment) und ms. Begleitschreiben 

mit e. U. Mexico, 1970 und 1973. 3 SS. auf 3 Bll. (Mskpt.) und 1 S. auf 1 Bl. 

(Brief). 4°. – An Karl Geyer in Jülich: „Attached are three pages of my hand-

written first draft of the Nobel Lecture that was delivered in Oslo, Norway on 

December 11th, 1970 [...]“. – Das Manuskript von Borlaugs Nobelvorlesung 

„The Green Revolution, Peace, and Humanity“ in Bleistift und mit kleinem 

Vermerk in rotem Farbstift. – N. E. Borlaug war 1970 der Friedensnobelpreis 

für seine Arbeiten zur Verbesserung der Landwirtschaft verliehen worden. 

– Der Brief auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des International Maize and 

Wheat Improvement Centers (Centro Internacional de Mejoramiento de Maíz 

y Trigo, CIMMYT).   400 Euro

245.   Max Born (1882-1970), Physiker u. Nobelpreisträger 1954. 

Physik und Politik. Vandenhoeck & Ruprecht, Göttingen 1960 (kleine Vanden-

hoeck-Reihe 93). 75 S., OBrosch. Umschlag stellenweise etwas angeschmutzt. 

Gebräunt. Mit e. Namenszug u. Widmung, Bad Pyrmont, 23. Februar 1961 

auf dem Innentitel. „Frau Sigrid Werminghoff | freundlichst überreicht | Max 

Born | Bad Pyrmont | 23. Februar 1961“  400 Euro
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246.   [Botanik].

– „Liste der Mitglieder der botanischen Section der XXVIII. Versammlung deut-

scher Naturforscher und Aerzte in Gotha“ mit 31 eigenh. U. [Gotha, September 

1851]. 1½ SS. auf Doppelblatt. Folio. – Unter den Anwesenden waren u. a. die 

Ärzte, Mediziner und Forscher Ferdinand Cohn (1828 – 1898; Nr. 2), Alexan-

der Ecker (1816 – 1887; Nr. 15), Joseph von Gerlach (1820 – 1896; Nr. 14), Wil-

helm Hofmeister (1824 – 1877; Nr. 4), Matthias Schleiden (1804 – 1881; Nr. 28), 

August Röse (1821 – 1873; Nr. 9), Franz Eilhard Schulze (1840 – 1921; Nr. 13), 

August Garcke (1819 – 1904; Nr. 18 und 23), Oskar Schmidt (1823 – 1886; Nr. 

27), Berthold Sigismund (1819 – 1864), Hermann Schacht (1814 – 1864; Nr. 24) 

sowie der Verleger und Musikbibliograph Friedrich Hofmeister (1782 – 1864; 

Nr. 3). – Papierbedingt etwas gebräunt; an den Rändern leicht angestaubt, 

sonst gut erhalten.  500 Euro

247.   Franz Anton Alexander von Braune (1766–1853), Botaniker und 

Topograph.

E. Brief mit U. („Fr. Ant. Alexander von Braune“). Salzburg, 29. Mai 1844. 2¾ 

SS. auf Doppelblatt. Gr.-4°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – Sehr umfangreicher 

Brief an Ignaz Zwanziger (1822 – 1853), Aktuar der Stiftsherrschaft Schotten, 

der um die Aufnahme in die Königliche Botanische Gesellschaft ersucht hatte. 

Braune verspricht seinen Einfluß geltend zu machen, lobt Zwanzigers Absicht, 

eine Bibliographie der Botanik herauszugeben und erörtert die eigenen Veröf-

fentlichungen sowie die aktuelle botanische Literatur: „[...] Herr Zaunrith will 

nun endlich meine neue Flora der Landschaft Salzburg in Bälde drucken las-

sen, und heftweise herausgeben, welche leider! bereits nach der Vorschrift des 

Horaz das nonumque prematur in annum im verdoppelten Termine überste-

hen mußte. Da sich nun seit einem Zeitraume von 18 Jahren sowohl im abso-

luten Stande der Botanik, als auch in Bezug auf eine Orts-Flora Vieles geän-

dert hat, denn Botanik ist ja so wie alle übrigen Natur-Wissenschaften eine 

Erfahrungs-Wissenschaft, und da auch wirklich seit 18 Jahren in der Botanik 

manche Ansichten sich sehr geändert haben, so bedarf auch das Manuscript 

meiner neuen Salzburger-Flora mancher Abänderungen, um mit dem jetzigen 

Stande der Wissenschaft synchronist ähnlich aufzutreten [...]“. Sehr begrüße 

er Zwanzigers Plan zu einer „Biblioteca botanica bis in die neueste Zeit“, 

„denn obschon Schultes bereits einen Grundriß einer Geschichte und Littera-

tur der Botanik, De Candolle eine Bibliotheca botanica, Steudel einen Nomen-

clator botanicus, Freiherr von Miltitz ein Handbuch der botanischen Literatur 

herausgaben, und auch die botanische Zeitung Anzeigen von [...] botanischen 

Schriften liefert, so ist doch Vieles noch nachzutragen, und es ist in der That 

eine sehr schwere, oft mit vielen Hindernissen verbundene Aufgabe, sich von 

allen Schriften des betreffenden Faches Kenntniß und Einsicht zu verschaffen 

[...]“. – Erwähnt u. a. auch Linné, Goethe und Matthisson. – F. A. von Braune 

war Sekretär im Salz- und Bergwesen bei der fürstlichen Hofkammer in Salz-
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burg. „Er widmete sich vor allem botanischen und topographischen Forschun-

gen in der Gegend um Salzburg und verfaßte u. a. ‚Salzburgische Flora’ (3 

Bde., 1797)“ (DBE); daneben war Braune Redakteur der „Medicinisch-chir-

urgischen Zeitung“. Nach Braune sind verschiedene Pflanzenarten benannt; 

sein geplantes großes Werk der europäischen Alpenflora blieb unvollendet. 

– Papierbedingt etwas gebräunt und mit kleinen Randläsuren.  1200 Euro

248.   Alfred Brehm (1829–1884), Zoologe.

E. Postkarte mit U. („Brehm“). [Bad Oeynhausen?], o. D. 1 S. Qu.-8°. Mit e. 

Adresse. – An Rektor Grässner in Dortmund: „Noch weiß ich nicht bestimmt, 

wann ich reisen kann; falls es angeht, komme ich gewiß schon 1. 5. dort an. 

Bitte, mir im Römischen ein bequemes, warmes Zimmer für diese Zeit reservi-

ren zu lassen [...]“. – Papierbedingt etwas gebräunt.  350 Euro

249.   Alfred Brehm (1829–1884).

E. Brief mit U. („Brehm“). Hamburg, 17. Mai 1866. 2 SS. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. – An den namentlich nicht genannten Ornithologen Otto Finsch 

(1839 – 1917), der ihn um Hilfe bei der Beschaffung von Wellensittichen gebe-

ten hatte. „Die Wellensittiche werden jetzt zwar nicht mit Gold, aber doch [...] 

mit Silber aufgewogen: 16 R. pr. Paar! Das kommt daher, weil wegen der in 

Australien gewesenen Dürre keine Zugvögel nach der Küste und die Schiffe 

demzufolge leer nach London gekommen sind. Ich rathe also, wenigstens bis 

zum Herbst noch zu warten; dann denke ich Ihnen das Paar zu 5, höchstens 

6 R. schaffen zu können [...] Auf Ihre Ornithologie Centralhochasiens bin ich 

sehr gespannt, hätte aber doch ein Handbuch der Vögel Afrikas aus Ihrer 

Feder noch weit lieber gesehen. Wer, außer Ihnen, soll denn dieses nöthige 

Buch schreiben? Daß Sie mit dem ‚Thierleben’ zufrieden sind, erfreut mich 

hoch. Trägt das Buch dazu bei, im Volke die Hinneigung und Liebe zur Natur-

wissenschaft und Thierkunde insbesondere zu stärken oder zu wecken, so hat 

es seinen Zweck erfüllt [...]“. – Otto Finsch war in jenem Jahr, aus dem vorlie-

gender Brief datiert, Direktor des neu eingerichteten Völkerkunde-Museums in 

Bremen geworden; die erwähnte „Ornithologie der Viti-, Samoa- und Tonga-

Inseln“ von Otto Finsch und Gustav Hartlaub sollte im Jahr darauf bei Schmidt 

in Halle erscheinen; 1876 sollten Alfred Brehm und Otto Finsch gemeinsam 

Westsibirien bereisen. – Bl. 1 recto mit kleiner alt montierter Sammlernotiz. 

 800 Euro

250.   Lujo Brentano (1844–1931), Nationalökonom.

5 e. Briefe mit U. Leipzig, Sandown (Isle of Wight) und München, 1890 

und 1891. Zusammen (3+3+2¼+4+4=) 16¼ SS. auf 10 (= 5 Doppel)Blatt. 

8°. – Inhaltsreiche Korrespondenz mit dem Politiker und Volkswirtschaftler 

Gerhard von Schulze-Gaevernitz (1864 – 1943), u. a. über Fragen von Sozial-

demokratie und Arbeiterorganisationen, Streiks, Sozialrevolutionäre, eine neu 

zu schaffende Kolumne im „Deutschen Wochenblatt“ u. a. – „[...] Die Vor-
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gänge der letzten Wochen in London werden vielleicht vorübergehend die 

Wahrheit Ihrer Lehren nochmals verdunkeln. Die Folgezeit wird sie aber um 

so mehr erhärten. Die Frage ist ja nicht so, wie sie heute von der Kölnischen 

Zeitung, dem erklärten Organ des Centralverbands deutscher Industrieller, 

gestellt wird: Haben wir bei unserem autoritären System in Deutschland etwas 

Ähnliches wie den Streik der Briefträger zu erwarten? Die Frage ist vielmehr 

die: Wie äußert sich unter beiden Systemen, die in Deutschland wie in Eng-

land gleichmäßig vorhandene Unzufriedenheit des Subalternbeamten? In Eng-

land wendet sie sich gegen den Staat als Arbeitgeber unter Anerkennung der 

bestehenden Staats- und Gesellschaftsordnung; die Leute streiken, aber sind 

keine Socialrevolutionäre. Bei uns äußert sich die Unzufriedenheit darin, daß 

Schutzmänner (wie hier in Leipzig) und Briefträger, Eisenbahnbeamten (aller-

wärts) socialdemokratisch wählen u. zuvor nicht in Friedenszeiten streiken, 

aber im entscheidenden Augenblicke gegen den Staat als solchen als Socialre-

volutionäre auftreten. Den Großindustriellen erscheint freilich das Letztere als 

das Vorzüglichere. Sagte mir doch ein englischer Arbeitgeber im Frühjahr, die 

deutsche Sozialdemokratie sei doch viel angenehmer als die englischen Arbei-

ter; sie wendeten sich gegen Staat & Gesellschaft im Allgemeinen, machten 

aber dem Arbeitgeber keinen Strike; in England sei es umgekehrt [...]“ (a. d. Br. 

v. 20. Juli 1890). – „[...]Ich halte die von Ihnen angedeutete Möglichkeit einer 

Scission zwischen Alten & Jungen, Gelernten & Ungelernten, für wahrschein-

lich eintretend, wenn Burns weiter Einfluß behält & Engels nicht bald stirbt, 

der via Aveling & Graham dort wie hier unheilvollen Einfluß übt. Doch scheint 

mir diese Scission nicht als ein Unglück, da sie nur vorübergehend sein wird. 

Die Menschen lernen eben nur durch Erfahrung am eigenen Leib; glücklich, 

wenn sie das selbst dann thun; die Engländer gehören dazu; es wird nach 

einiger Trennung & Kampf ein desto besserer Zustand hervorgehen. Was Ihre 

Bemerkungen angeht, daß wir vor Allem unter zurückgebliebener technischer 

Entwicklung leiden, so sind sie gewiß richtig. Doch bezweifle ich, daß mit 

dem Fortschreiten derselben Coalitionsfreiheit von selbst komme & erst dann 

ihren vollen Werth habe. Vielmehr ist die Coalitionsfreiheit gerade besonders 

werthvoll in den Zeiten des Übergangs von der niedrigeren auf die höhere 

technische Stufe; sie dient den unter dem Übergang leidenden als Schutz; die 

Coalitionen – wie die englische Entwicklung zeigt (und die Buchdrucker bei 

uns), – gedeihen besonders unter den von alten Organisationsreminiscenzen 

beherrschten früheren kleinen Meistern & Arbeitern u. andererseits sind sie für 

die Unternehmer ein mächtiger Sporn zur verbesserten Technik überzugehen, 

welche Arbeiter überflüssig macht. Kommt die Coalitionsfreiheit erst nach 

vollendeter technischer Umwälzung, so kommt es gar leicht gar nicht mehr 

zu gesunden Arbeiterorganisationen; die hülflose Masse ist bleibend erdrückt 

[...]“ (a. d. Br. v. 21. Oktober 1891). – Mit einigen Stecknadeldurchstichen im 

linken oberen Rand; stellenweise mit kleinen interlinear glossierten Transkrip-

tionen von fremder Hand und zahlr. Unterstreichungen in Blei- und Farbstift. 

 2500 Euro
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251.   Josef Breuer (1842–1925), Neurologe und Internist.

E. Brief mit U. („Breuer“). Wien, 21. November 1911. 3 SS. auf Doppelblatt. 

Kl.-4°. – An eine Dame: „Es tut mir herzlich leid, dass Ihre Mutter, gegen 

meine Bitte, Ihnen das kleine Malheur mitgeteilt hat; noch mehr aber, dass Sie 

sich daraus so viel machen und eigens schreiben! Es war doch weiter nichts, 

als dass ich ein paar mal hin u. hergehen u. vergebens läuten musste. Der 

Diener war eben im Speisesaal beschäftigt. Das geschieht mir alle Tage auf 

meinem Rundgang. Allerdings [...] warum ist nicht an der Thüre des Hauses 

ein Knopf ersichtlich gemacht, mittels dessen man läuten könnte, ohne immer 

wieder zur Gartenthür zu gehen. Also – bitte – entschuldigen Sie, dass ich 

Ihnen diesen Aerger bereitet habe [...]“. – Der aus Wien stammende Mediziner 

verfaßte zusammen mit Sigmund Freud die „Studien über Hysterie“ und gilt 

als Mitbegründer der Psychoanalyse. – Von großer Seltenheit; nur ein Nach-

weis auf deutschsprachigen Auktionen der vergangenen zwei Jahrzehnte. 

– Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf.  2500 Euro

252.   Kurt Breysig (1866–1940), Historiker.

E. Brief mit U. („Breysig“). Rudolstadt, 17. Mai 1915. 1 S. Gr.-8°. – An einen 

Herrn Hoffmann: „Seit Empfang Ihres Schreibens unterwegs und jetzt krank 

und bettlägerig kann ich Ihnen erst heute antworten, daß ich mich weder auf 

den von Ihnen geschilderten Vorgang noch auf Worte, die ich dazu gerichtet 

haben soll, besinnen kann. Ich könnte also leider nichts aussagen, noch weni-

ger aber ein gerichtliches Zeugnis ablegen [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. 

Briefkopf.  150 Euro

253.   Robert Brown (1773–1858), Botaniker.

E. Brief mit U. [London], 12. August 1842. 1 S. auf Doppelblatt. 4°. – An 

den Forschungsreisenden Sir Thomas Mitchell, den er in Edinburgh besuchen 

wolle: „[...] On determining to visit Scotland in the course of the present sum-

mer I determin[e]d also if possible to recover your Letter which I fortunately 

succeded in doing. Be assured it will give me very greet [!] pleasure to find so 

very early friends as your Sister & yourself & I hope in good health & on my 

arrival in Edinburgh [...] I shall lose no time in calling trusting to find you still 

in town [...]“. – Die Textseite mit einigen kleinen Tintenwischern, die unbe-

schr. Verso-Seite von Bl. 2 mit alten Montagespuren. – Sehr selten. 

 1400 Euro

254.   James McGill Buchanan Jr. (geb. 1919), Ökonom und Nobelpreis-

träger. 

2 ms. Briefe mit e. U. Fairfax (Virginia), 1990 und 1991. Zusammen (¾+¾=) 

1½ SS. auf 2 Bll. Gr.-4°. – An Michael Tochtermann vom „Handelsblatt“ „with 

reference to the Recktenwald project on the Future of Economic Science. With 

all respect, I was never sure whether or not Professor Recktenwald and I could 

communicate fully with each other for he seemed to consider that I had made 
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commitments when I did not think that such was the case [...]“ (Br. v. 10. Dezem-

ber 1990). – Der Brief v. 22. Januar 1991 zur Übersendung des (hier nicht beilie-

genden) Entwurfs zu dem Essay „Economic Science in the Future“. – Jeweils auf 

Briefpapier mit gedr. Briefkopf der George Mason University/Center for Study of 

Public Choice und im linken Rand gelocht (keine Textberührung).  400 Euro

255.   Friedrich von Bülau (1805-1859), Staatswissenschaftler, Philo-

soph, Publizist und Zeitschriften-Zensor in Leipzig.

E. Brief m. U. „Buelau“, Leipzig, 3. Juli 1841, 1 ½ Seiten gr.-8°. Doppel-

blatt. Blaues Papier. An seinen Freund Georgi, der ihm eine Anfrage durch 

ihren gemeinsamen Bekannten Wienhold zukommen ließ. „[...] Herzlich Leid 

hat es mir gethan, daß Du glauben konntest, mein Nichterscheinen in Eurem 

Mitwochsklube sei einigen Aeußerungen, die von Deiner Seite gethan wor-

den, zuzuschreiben; erst durch Deinen Brief habe ich erfahren, daß wirklich 

solche Aeußerungen gethan worden sind [...]“. Viel wichtiger sei Bülau das 

Studium der Geschichte oder das „Beobachten des Gedeihens oder der Gefah-

ren unseres geliebten deutschen Vaterlandes“. Sehr gern möchte er weiter 

dem „Mittwochsclub“ beiwohnen: „[...] die Zeit, die mir bleibt, dem frohen 

Jugendleben zu widmen, wünsche ich so oft u. so viel wie möglich, in Eurer 

heiteren Gesellschaft zu verbringen. Sollten auch vielleicht unsere politischen 

Ansichten etwas auseinander laufen, was ich nicht glaube u. nicht hoffe, 

unsere politischen Angelegenheiten, die sich in unserem späteren Leben noch 

recht deutlich zeigen und klären werden, so soll doch dieser Unterschied unse-

rer Meinungen nicht Schuld daran sein, uns gegenseitig zu entfremden [...]“. 

– Bülau trat mit einer Reihe bedeutender Veröffentlichungen hervor, darunter 

die „Geschichte des europäischen Staatensystems“ (3 Bde, 1837 – 1839) und 

„Geheime Geschichten und rätselhafte Menschen“ (1850 – 1860).  400 Euro

256.   Robert Wilhelm Bunsen (1811-1899), dt. Chemiker. 

E. Brief m. U., „R. W. Bunsen“, Heidelberg, 25. November 1881, eine Seite gr.-

8°. An einen Pastor: „... Es bedarf der Versicherung nicht, daß es mir nur zum 

Vergnügen gereichen kann, Ihrem Ersuchen zu entsprechen ...“  1250 Euro

257.   Jacob Burckhardt (1818–1897), Kulturhistoriker.

„Übersicht der Bilder in Cabinet VII, VIII & IX und Saal VII & VIII der Galerie 

zu Carlsruhe“. E. Manuskript. Wohl Karlsruhe, 16. bis 20. April 1880. 50 SS. 

auf 50 num. Bll. Folio. In Umschlag mit von fremder Hand in rotem Farbstift 

notiertem Vermerk „Jakob Burkhardt [!] v. Basel“. – Unveröffentlichtes Manu-

skript von Burckhardts Inventarisierung der Gemäldesammlung der Karlsru-

her Galerie. Großherzog Friedrich I. von Baden hatte Burckhardt am 10. Feb-

ruar 1880 schriftlich einen Wunsch bekundet, „den Ich schon längere Zeit 

hege, aber den zu äußern ich wegen mangelnder günstiger Gelegenheit bisher 

nicht wagte. Die hiesige Gemälde-Sammlung besitzt vielerlei Kunstschätze 

alter Zeiten, deren Meister uns bekannt sind, aber auch Manche, worüber die 
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Kunstkenner in ihrem Urtheil sich trennen. Eine genaue Bestimmung dieser 

zweifelhaften [...] Kunstwerke wäre sehr wünschenswerth. Hiernach werden 

Sie gerne ermessen, wie werthvoll es Mir sein müßte, wenn Sie so freundlich 

sein wollten, dieses entscheidende Urtheil uns hier durch eigene Anschauung 

zu geben.“ Im April nun erstellte Burckhardt von allen ausgestellten Gemäl-

den Verzeichnisse, die in zwei sehr flüchtig mit Bleistift geschriebenen Heften 

in der Staatlichen Kunsthalle Karlsruhe erhalten sind. Die hier vorliegende 

„Übersicht“ entspricht in der Reihenfolge der aufgeführten Gemälde weit-

gehend den in Karlsruhe erhaltenen Listen, ist aber sehr viel sorgfältiger in 

Tinte geschrieben und mit wesentlich ausführlicheren Bemerkungen, neue-

ren Zuschreibungen oder Abschreibungen zu den einzelnen Bildern erweitert. 

„Burckhardt war mit den musealen Fragen seiner Zeit in jeder Weise vertraut, 

vor allem aber waren ihm wie Wenigen fast alle großen Museen bekannt, 

und die Probleme der Sammler und des Sammelns hatten ihn im Zusammen-

hang mit seinen Arbeiten immer wieder beschäftigt. Doch nicht einmal dem 

Museum seiner Vaterstadt wurden so ausführliche Aufzeichnungen gewidmet 

wie der Karlsruher Kunsthalle“ (Martin, S. VI). – Literatur: Kurt Martin (Hrsg.): 

Jacob Burckhardt und die Karlsruher Galerie. Briefe und Gutachten. Karlsruhe, 

Staatliche Kunsthalle, 1941.  38000 Euro

258.   James Burgess (1832–1917), Indologe und Archäologe.

E. Brief mit U. („Burgess“). Newport (Rhode Island), 19. November 1913. 4 SS. 

auf Doppelblatt. 8°. – An Geheimrat Franz Schmidt: „[...] Mein Freund, John 

Hampton Spencer, Vater des zweiten Sekretärs der amerikanischen Botschaft 

in Berlin, geht bald nach Berlin, um die Stadtregierung[/-]verwaltung Berlin 

zu studieren, und ich möchte Sie, lieber Freund, bitten[,] ihm eine hülfreiche 

Hand bieten zu wollen. Mr. Spencer ist ein Gentleman ersten Ranges und ein 

sehr vornehmer Jurist – in Amerika, und wird alles höchst schätzen was Sie 

für ihn thun wollen [...]“. – Der Adressat ging zwei Jahre darauf, 1915, als 

Beirat des türkischen Unterrichtsministeriums nach Istanbul und initiierte dort 

die Gründung des einzigen deutschen Gymnasiums in staatlicher Trägerschaft, 

das Istanbul lisesi. – Auf Briefpapier mit gedr. Adresse.  280 Euro

259.   Frédéric Caillaud (1787–1869), Reisender, Schriftsteller und 

Mineraloge.

E. Brief mit U. („FCaillaud“). [Nantes], 10. März 1849. 1 S. auf Doppelblatt. Gr.-

8°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – In französischer Sprache an Monsieur Tilliard 

fils. – Vom ägyptischen Vizekönig Muhammad Ali Pascha mit der mineralogi-

schen Erforschung Ägyptens beauftragt, entdeckte Frédéric Caillaud 1818 von 

Edfu aus die Smaragd-Gruben am Dschebel Sebra und konnte im Gefolge des 

Feldzugs von Ibrahim Pascha die ersten genaueren Erkenntnisse der Gegenden 

um Fasokl und Sannar zusammentragen. Nach seiner Rückkehr nach Frankreich 

1822 war Caillaud bis zu seinem Tod als Konservator am Museum seiner Vater-

stadt Nantes tätig. – Bl. 2 mit kleinem Ausriß durch Siegelbruch.  260 Euro
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260.   Subrahmanyan Chandrasekhar (1910–1995), Physiker und Nobel-

preisträger.

Portraitphotographie (späterer Abzug) mit e. U. („S. Chandrasekhar“). O. O. u. 

D. 177:128 mm. – Hüftstück im ¾-Profil. – Subrahmanyan Chandrasekhar 

hatte 1983 neben W. A. Fowler einen halben Nobelpreis für Physik erhal-

ten „für seine theoretischen Studien der physikalischen Prozesse, die für die 

Struktur und Entwicklung der Sterne von Bedeutung sind“.  750 Euro

261.   Jean-Martin Charcot (1825–1893), Neurologe.

Visitenkarte mit kleinen e. Zusätzen. O. O. u. D. 1 S. Visitkartenformat. – An 

einen namentlich nicht genannten Adressaten „avec compliments [...]“. 

– Jean-Martin Charcot gilt neben Guillaume-Benjamin Duchenne als Begrün-

der der modernen Neurologie. – Auf Briefpapier mit schwarzem Trauerrand; 

papierbedingt leicht gebräunt; die Verso-Seite mit kleinen Montagespuren. 

 180 Euro

262.   Ernst Florens Friedrich Chladni (1756-1827), Physiker.

E. Manuskript mit U. Ohne Ort, 1820. 8°. 4 Seiten. Doppelblatt. Schönes 

Manuskript des „Schöpfers der experimentellen Akustik“ (MGG): „Remarques 

nécessaires, concernant le memoire de M. Savart sur la communication des 

mouvemens vibratoires entre les corps solides, dans les Annales de Chimie 

et de Physique, tome IV. Juin 1820“ . Chladni schließt: „Si j‘ai été le premier 

qui a conçu et exécuté l‘idée de produire des vibrations transversales par le 

frottement longitudinal d‘une verge de verre, M. Savart est le premier qui l‘a 

bien appliquée à des recherches très interessantes sur la nature des vibrations 

[...]“. – Leicht gebräunt. – Selten.  2200 Euro

263.   Ronald Harry Coase (geb. 1910), Wirtschaftswissenschaftler und 

Nobelpreisträger. 

E. Albumblatt mit U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – „Here is my signature. I’m afraid 

I never send photographs | Ronald Coase“. – Ronald Coase hatte i. J. 1991 den 

Nobelpreis für Wirtschaftswissenschaften erhalten „für seine Entdeckung und 

Klärung der Bedeutung der sogenannten Transaktionskosten und der Verfü-

gungsrechte für die institutionelle Struktur und das Funktionieren der Wirt-

schaft“.  120 Euro

264.   Ferdinand Cohn (1828-1898), Botaniker, Bakteriologe, Mikro-

biologe.

E. Brief m. U., Breslau, 21. Oktober 1872, 1 Seite gr.-8°. Leicht gebräunt. 

An einen Kollegen, dem er das zweite Heft der von ihm herausgegebenen 

„Beiträge zur Biologie der Pflanzen“ schickt, das auch seine Untersuchungen 

über Bakterien enthält: „Darf ich die Bitte aussprechen, eine Besprechung in 

Ihrer mediz. Zeitschrift zu veranlassen, damit den Medizinern, die in einer 

botanischen Schrift dergleichen schwerlich suchen, wenigstens die Existenz 
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meiner Abhandlung bekannt werde?“. – Cohns Arbeiten trugen entscheidend 

zu Robert Kochs 1876 erfolgten Entdeckung des Milzbranderregers bei. 

 750 Euro

265.   James Bryant Conant (1893–1978), Chemiker, Wissenschafts-

politiker und Diplomat.

E. Widmung mit U. in: Science and the National Welfare. Acceptance of the 

Priestley Medal of the American Chemical Society. An Address by James 

Bryant Conant. Sonderdruck aus dem Harvard Alumni Bulletin v. 7. Oktober 

1944. 3 SS. auf Doppelblatt. Gr.-4°. – Etwas angestaubt und mit einigen klei-

nen Randeinrissen.  160 Euro

266.   Edward Uhler Condon (1902–1974), Physiker.

E. Brief mit U. („Condon“). Wohl Princeton (N. J.), 15. Oktober 1935. 1 S. Gr.-

4°. – An den Physiker und Nobelpreisträger Isidor Isaac Rabi (1898 – 1988): 

„Thanks for the note about Pauli. He really is a swell guy. The place has been 

a madhouse around here [...] Pauli lectures on positions + hole theory [...] This 

week [...] Henderson talks on transmutations caused by deuterons. In addition 

Lane has been giving some lectures on x-ray scattering in crystals [...] For the 

next couple of meetings Ridenour will talk on neutrons in the nuclear phy-

sics seminar [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf von Palmers Physical 

Laboratory der University of Princeton; mit einigen kleinen Randeinrissen. 

 220 Euro

267.   Francis Harry Compton Crick (1916–2004), Physiker, Biochemiker 

und Nobelpreisträger.

Albumblatt mit e. U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-kl.-schmal-8°. – F. H. C. Crick hatte 

1962 zusammen mit James D. Watson und Maurice Wilkins den Nobelpreis 

für Physiologie oder Medizin erhalten „für ihre Entdeckungen über die Mole-

kularstruktur der Nukleinsäuren und ihre Bedeutung für die Informations-

übertragung in lebender Substanz“. – Mit Spuren alter Klammerung am linken 

oberen Blattrand.  280 Euro

268.   John Dalton (1766–1844), Naturforscher.

E. Brief mit Namenszug in der Eingangszeile. Manchester, 14. April 1825. 

1 S. auf Doppelblatt. 8°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – „J. Dalton presents his 

respects to the Rev. Mr. Corrie + begs he will do him the favour to accept of 

the accompanying portrait + two small pamphlets [...]“. – John Dalton gilt 

wegen seiner grundlegenden Untersuchungen zur Atomtheorie als einer der 

Wegbereiter der Chemie; ihm zu Ehren ist im anglo-amerikanischen Raum die 

Einheit der Atommasse (amu) Dalton benannt worden. – Bl. 2 mit kleinem 

Ausriß durch Öffnen der Verschlußmarke (keine Textberührung) und etwas 

fleckig bzw. angestaubt; Faltspuren; ohne die erwähnten Beilagen. 

 1200 Euro
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269.   Charles Darwin (1809–1882), Naturforscher.

Brief mit e. U. Down, Beckenham, Kent, 30. April 1877. 4 SS. auf Doppel-

blatt. Gr.-8°. – An einen Kollegen in Deutschland, der ihn gebeten hatte, ihm 

seine Forschungen zur Anatomie bestimmter Würmer widmen zu dürfen: „[...] 

I shall consider your dedication as a high & most gratifying honour. Your 

observation on the dorsal eyes of Onchidium are interesting and surprising in 

the highest degree. That the same animal should be provided with eyes of two 

widely different types is remarkable enough; but that you should have disco-

vered gradations in the scale of their development on the same individual is 

most wonderful & shows us probably by what steps they were developed. On 

two occasions I have found gradations on the same individual but in struc-

tures of comparatively small importance, namely in the tendrils of the vine 

& and in the ocelli on the feathers of the argus pleasant. Even theses cases 

interested me much though they are quite trifling compared with your case. 

There is much truth in what you say about photographs in comparison with 

published memoirs or books; but the generous sympathy which I have recei-

ved from so many men in Germany & Holland, some of them distinguished 

workers in science, has naturally given me much pleasure [...]“. – Die „tendrils 

of the vine“ hatte Darwin 1875 in „Climbing Plants“ behandelt. – Auf Brief-

papier mit gepr. Adresse.  13000 Euro

270.   Jean Dausset (1916–2009), Mediziner und Nobelpreisträger.

E. Albumblatt mit U. („J. Dausset“). O. O. u. D. 1 S. auf Doppelblatt. Qu.-8°. 

– Auf der Verso-Seite von Bl. 2 eines Billetts, dessen Reinerlös Amnesty Inter-

national zugute kommt: „Autograph for the human rights [...]“. – Jean Daus-

set hatte i. J. 1980 zusammen mit Baruj Benacerraf und George Davis Snell 

den Nobelpreis für Medizin oder Physiologie erhalten „für ihre Entdeckungen 

genetisch bestimmter zellulärer Oberflächenstrukturen, von denen immunolo-

gische Reaktionen gesteuert werden“.  120 Euro

271.   Max Delbrück (1906–1981), Genetiker, Biophysiker und Nobel-

preisträger.

Albumblatt mit e. U. Pasadena, 25. Oktober 1976. 1 S. Qu.-8°. – Max Delbrück 

erhielt 1969 gemeinsam mit Alfred D. Hershey und Salvador E. Luria den 

Nobelpreis für Medizin oder Physiologie „für ihre Entdeckungen des Vermeh-

rungsmechanismus und der genetischen Struktur von Viren“. – Mit alt mon-

tiertem Portrait (Zeitungsausschnitt).  160 Euro

272.   Max Delbrück (1906–1981).

E. Manuskript mit U. („M. Delbrück“). O. O., März 1977. 12¼ SS. auf 13 Bll. 

Gr.-4°. Mit zwei Beilagen (s. u.). – „Konzept für die Schlussvorlesung (letzte 

von 20), 10. März 1977 über ‚MIND FROM MATTER?’ (Vorlesungen über ‚Evo-

lutionary Epistemology’)“, wie Delbrück auf S. 1 am 27. Juni 1977 vermerkte. 

Das Manuskript selbst dürfte vollständig sein. – „We wanted to formulate and 
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analyse two principal questions: (1) Does it make sense to construct a theory 

of the Universe without life, and therefore without mind, and then permit 

life and mind to evolve from this lifeless and mindless beginning? (2) Does 

it make sense to conceive such an evolution, with organisms having a mind 

strictly evolved in response to selection pressures favoring the capability to 

get along in the cave [...]“. – Im linken Rand gelocht; beiliegend zwei S/W-

Photographien von Delbrück im Gespräch mit nicht identifizierten Gesprächs-

partnern (jeweils 181:238 mm).   950 Euro

273.   Johannes Dierauer (1842–1920), Historiker.

E. Bildpostkarte mit U. („J. Dierauer“). Bern, 15. Juni 1910. 1 S. Qu.-8°. Mit e. 

Adresse. – An den Historiker und Stadtarchivar Traugott Schiess (1864 – 1935) 

in St. Gallen mit einem Gruß „aus der Bundesstadt [...] Tag für Tage schlage 

ich den Weg nach dem Archiv ein, wo ich für meine Zwecke eine kleine Aus-

wahl aus dem gewaltigen, dort aufgehäuften Material vornehme oder wenigs-

tens vornehmen möchte [...]“. – Papierbedingt etwas gebräunt; die Bildseite 

mit einer kolorierten Aufnahme des Berner Bundeshauses und mit kleinen 

Eckläsuren.  150 Euro

274.   Johann Gustav Droysen (1808-1884), preußischer Historiker und 

Politiker.

E. Brief m. U. „Joh Gust Droysen“, Berlin, 8. August [18]61, eine Seite gr.-

8°. Blaues Papier. An Wilhelm Arndt, der ihm seine in Göttingen erschie-

nene Dissertation „Die Wahl Conrad II.“ übersandt hatte. „[...] Es hat mich 

sehr interessirt, Ihren Conrad zu lesen, um so mehr da mich die Kothesche 

Chronik jüngster Zeit mehrfach beschäftigt hat. Sie beleuchten eine Seite der 

Zeit Friedrichs II, die in der That noch wenig, wenigstens in ihrer politischen 

Bedeutung, gewürdigt ist. Wenn doch überhaupt die harte Realität mehr zu 

ihrem Recht in unserer Historiographie käme [...]“. Wünscht ihm eine baldige 

Dozentur: „[...] mich dünkt es thät recht wohl, daß in den Bereich, in dem Sie 

arbeiten, frischer Nachwuchs auf die Universitäten kommt; es scheint mir als 

habe das Neulutherthum eine trostlose Stagnation in den Studien gebracht 

[...].  400 Euro

275.   Emil Du Bois-Reymond (1818–1896), Physiologe.

3 e. Postkarten, davon 1 mit e. Initialen. Berlin und Potsdam, 1875 – 1878. 

Zusammen 2¼ SS. auf 3 Bll. Qu.-8°. Jeweils mit (tls. unvollständiger) Adresse. 

– An Dr. Berthold in Ronsdorf bei Elberfeld betr. der Zusendung einer wissen-

schaftlichen Zeitschrift, die er selbst entliehen hatte (1875), und betr. der „beiden 

letzten Bände der ‚Fortschritte’“, die er gerade zum Buchbinder gegeben habe 

(1878); die dritte Karte ist Teil eines über mehrere Karten verteilten Textes, der 

als solcher nicht vollständig vorliegt und eine längere Abhandlung über einen 

Stromschläge erteilenden Fisch und die Literatur darüber seit dem 18. Jahrhun-

dert enthält. – Papierbedingt leicht gebräunt, sonst tadellos.  1200 Euro
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276.   Renato Dulbecco (geb. 1914), Biologe und Nobelpreisträger. 

Albumblatt mit e. U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – Renato Dulbecco hatte i. J. 1975 

zusammen mit David Baltimore und Howard M. Temin den Nobelpreis für 

Medizin oder Physiologie erhalten „für ihre Entdeckungen auf dem Gebiet der 

Wechselwirkungen zwischen Tumorviren und dem genetischen Material der 

Zelle“. – Mit alt montiertem Portrait (Zeitungsausschnitt).  120 Euro

277.   Wilhelm Ebstein (1836–1912), Internist und Pathologe.

E. Brief mit U. Göttingen, 16. Februar 1875. 2 Seiten auf Doppelblatt. Kl.-

8°. – Lt. beiliegender alter Sammlungsbeschreibung an einen Hofrat Winter, 

d. i. der Mediziner und Bibliothekar Johann Adolf Winter (1816 – 1901) in 

Leipzig: „Ich bedauere recht sehr Ihrer freundlichen Einladung nicht Folge 

leisten zu können, da ich durch amtliche Verpflichtungen verhindert bin. 

Indem ich Ihnen, geehrter Herr, und den verehrten Herren Jubilaren, meinen 

Glückwunsch zu dem schönen Feste sende und dem Unternehmen weiteres 

Gedeihen wünsche bin ich [...]“. – Mit gestemp. Briefkopf.  100 Euro

278.   John Carew Eccles (1903–1997), Physiologe und Nobelpreisträger.

Visitenkarte mit e. U. Wohl Canberra, 6. Januar 1966. 1 S. Kleines Visitkarten-

format. – John C. Eccles hatte 1963 gemeinsam mit Andrew Huxley und Alan 

Lloyd Hodgkin den Nobelpreis für Physiologie oder Medizin erhalten „für die 

Entdeckungen über den Ionen-Mechanismus, der sich bei der Erregung und 

Hemmung in den peripheren und zentralen Bereichen der Nervenzellenmem-

bran abspielt“.  120 Euro

279.   Conrad Eckhard (1822–1905), Physiologe.

3 e. Briefe mit U. Gießen, 1853. Zusammen 3½ Seiten auf 3 Bll. Gr.-8°. – Lt. 

beiliegender alter Sammlungsbeschreibung an einen Hofrat Winter – wohl 

der Mediziner und Bibliothekar Johann Adolf Winter (1816 – 1901) in Leip-

zig – betr. eines vermutlich nicht zugestellten Briefes (Br. v. 12. Januar 1853) 

sowie über die Arbeit an Rezensionen: „Sie empfangen anbei die gewünsch-

ten Arbeiten. Ich würde dergleichen wohl selbst kritisi[e]ren, aber Sie sehen 

ein, daß mir dies nicht gut ansteht, da diese jungen Doctoren meist Schüler 

von mir sind. Übrigens werde ich Sorge tragen, daß Sie künftig hin derartige 

Dissertationen erhalten. Es sind im Augenblick noch einige ähnliche Arbei-

ten hier erschienen, ich habe aber meine Exemplare verliehen und konnte 

keiner neuen habhaft werden [...]“ (Br. v. 12. April 1853). – „So eben im 

Begriffe, die Anzeige des Ludwig’schen Werkes an Sie abzusenden, theilte 

ich dieselbe vorher einigen Freunden mit und erfahre von diesen, daß sie mir 

mit Entschiedenheit abrathen. Ich stehe zwar Ludwig sehr nahe, habe mich 

auch sehr vorsichtig ausgedrückt, allein meine Freunde meinen, er würde bei 

seiner gewissen Empfindlichkeit manches übel nehmen. Die große Bedeutung 

des Werkes ist nicht zu verkennen, allein es hat auch schwache Seiten [...]“ 

(Br. v. 28. April 1873). – Tls. mit kl. Randläsuren und einrissen; jeweils mit 
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von fremder Hand stammendem Vermerk zum Verfasser am oberen Blattrand; 

beiliegend die erwähnte Sammlungsbeschreibung mit versehentlich falschem 

Vornamen Eckhards („Karl“ statt „Conrad“).  160 Euro

280.   Felix Ehrenhaft (1879–1952), Physiker.

Ms. Brief mit e. U. („Ehrenhaft“). New York, 3. Juli 1941. 2 SS. auf 2 Bll. Gr.-

4°. – An den Physiker und Nobelpreisträger Isidor Isaac Rabi (1898 – 1988) 

als Mitherausgeber der „Physical Review“ über einige seiner Artikel, die von 

der Zeitschrift einst abgelehnt worden waren, und einen neuen, den er zum 

Abdruck anbietet: „[...] I have succeeded in rebuilding the apparatus by means 

of which I can demonstrate the surprising facts. I like to invite you [...] to 

come and to convince yourself of the existence of the phenomenon, especially 

of the movement of irradiated particles under the influence of homogenous 

magnetic fields [...] I have come to the interpretation of the phenomena by 

single magnetic poles after having tried other interpretations for more than 

12 years without satisfactory results. The 17 arguments which I am able to 

give that the photophoresis cannot be due to mechanical, thermal or radio-

meter forces are so transparent and evident that each of you, who will see 

the phenomena and hear the arguments, will admit that my electro-magnetic 

interpretation is the simplest and that no better one can be given [...]“. – Auf 

dünnem Durchschlagpapier mit kleinen Randläsuren.  280 Euro

281.   Gustave Eiffel (1832–1923), französischer Ingenieur.

E. Schriftstück mit U. („G. Eiffel“). O. O., „Vendredi, 20. Mars [18]91“. 1 S. 

Qu.-8°. – Berechtigung zum Besuch des Eiffelturms: „Prière de laisser circuler 

dans la Tour M. Lièvre“. – In Bleistift. – Etwas angestaubt und mit kleinen 

Montagespuren. – Beiliegend ein Portrait des Ingenieurs (Zeitungsausschnitt) 

sowie ein Albumblatt mit drei alt montierten Briefmarken mit dem Motiv des 

Eiffelturms.  1500 Euro

282.   Albert Einstein (1879-1955), dt. Physiker, Begründer der Relativi-

tätstheorie, Nobelpreis 1921 (verliehen 1922). 

E. U. „Albert Einstein“ auf dem Unterrand einer Porträt-Radierung, o. O. u. D., 

20 x 25,3 cm. Darstellung des Wissenschaftlers in mittleren Jahren von vorn. 

Zusätzlich vom Künstler in Bleistift signiert „J.J. Muller“.  3000 Euro

283.   Ernst Engel (1821–1896), Statistiker und Sozialökonom.

E. Brief mit U. Dr[esden], 12. Februar 1853. 1 S. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – An 

einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Entschuldigen Sie die Ver-

zögerung meiner Zusendung geneigtest damit, daß ich gleichzeitig Ihnen 

Nachricht über den beabsichtigten Dr. Schmaust zugehen lassen wollte. Nach 

neulich empfangene[m] Brief wird die Ertheilung nun erst in einigen Wochen 

erfolgen können, da ich zuvor eine Lebensbeschreibung einsenden müßte, die 

jedenfalls nur dazu dienen soll, um die zunftmäßige Erlernung des Gelehrten-

handwerks nachzuweisen [...]“.  250 Euro
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284.   Johann Eduard Erdmann (1805–1892), Philosoph.

E. Brief mit U. („Dr. Erdmann | Professor in Halle“). Halle a. d. S., 24. März 

1855. 2 SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten 

Adressaten: „Verzeihen Sie, daß ich, ein Ihnen ganz Unbekannter, Sie mit 

einer Bitte belästige. Eine Zeitungsnotiz läßt mich vermuthen, daß ich durch 

Sie am besten Auskunft darüber bekommen kann, auf welchem Wege ich am 

Sichersten einen Brief nebst einer Broschüre an Herrn Dickens (Boz) kann 

gelangen lassen [...]“.  280 Euro

285.   Ulf von Euler (1905–1983), Physiologe, Neurochemiker und 

Nobelpreisträger.

Albumblatt mit e. U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – Ulf von Euler hatte i. J. 1970 

gemeinsam mit Julius Axelrod und Bernard Katz den Nobelpreis für Physio-

logie oder Medizin erhalten „für ihre Entdeckungen der Signalsubstanzen in 

den Kontaktorganen der Nervenzellen und der Mechanismen für ihre Lage-

rung, Freisetzung und Inaktivierung“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf 

des Karolinska Institutet.  180 Euro

286.   Michael Faraday (1791–1867), Physiker.

E. Brief mit U. („MFaraday“). „R[oyal] Institution“, 3. Februar 1863. 1 S. auf 

Doppelblatt. 8°. – An J. W. Salter: „I cannot call to mind any time when I gave 

to you a general ticket for all lectures. I never had the power to do so and I 

think you must refer to some other person; – some Official or perhaps to some 

actors on their part for a limited period [...] I think you will be able to call to 

mind what it was & who it was that communicated with you a year ago – and 

then refer to the party [...]“. – Auf Briefpapier mit schwarzem Trauerrand. 

 700 Euro

287.   Jacques Gustave Fatio (1806–1871), Ornithologe.

E. Brief mit U. („J. G. Fatio“). Genf, 23. Februar 1844. 2½ SS. auf Doppelblatt. 

Kl.-4°. Mit e. Adresse (Faltbrief) und einigen Beilagen. – In französischer Spra-

che an den Zoologen Heinrich Boie (1794 – 1827). – Der Vater des Zoologen 

Victor Fatio (1838 – 1906) war Abgeordneter und „Verfasser eines Verzeich-

nisses der Vögel von Genf (1856) und einer Schrift über die Grau-Meisen (aus 

demselben Jahr)“.  400 Euro

288.   Gottlieb Felder (1866–1950), Historiker.

E. Brief mit U. („GottlFelder“). St. Gallen, 1. Februar 1918. ½ S. Qu.-gr.-8°. 

– An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Für die freundl. Zusen-

dung Deines ungemein interessanten Festberichtes zum Jubiläum der Volks-

küche sage ich besten Dank. Ich hoffe, ihn für den 2. Band der Heimatkunde 

trefflich verwerten zu können [...]“. – Etwas angestaubt und knittrig und mit 

kleinen Randläsuren.  150 Euro
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289.   Enzo Ferrari (1898–1988), Automobilrennfahrer und Gründer des 

Rennwagenherstellers Ferrari.

Ms. Brief mit e. U. („Ferrari“). Modena, 21. Juli 1949. ¾ S. Gr.-4°. – An den 

Reifenhersteller Fa. Englebert über den im Jahr darauf erstmals stattfindenden 

Grand Prix von Belgien: „Ricevo la Vostra 18 corrente ed in merito debbo con-

fermare quanto scritto Vi precedentemente e cioé che, a seguito dell’accordo 

con Pirelli, per quest’anno posso correre solamente in Belgio con pnaumatici 

di altre Case. Sono spiacente quindi non potere accetare la Vostra cortese 

offerta per il Gran Premio di Olanda [...]“. – Der belgische Reifenhersteller war 

eben im Begriff an der neu gegründeten Formel-1-Weltmeisterschaft teilzu-

nehmen, deren erstes Rennen im Mai 1950 in Silverstone ausgetragen wurde. 

„Seine internationale Bekanntheit erlangte Englebert [...] aus der erfolgreichen 

Kooperation mit dem italienischen Traditionsteam Ferrari von 1955 bis 1958 

sowohl in der Formel 1 als auch bei Sportwagenrennen. Aus dieser Partner-

schaft resultieren insgesamt zwei Weltmeistertitel durch Juan Manuel Fangio 

und Mike Hawthorn sowie sieben Grand-Prix-Siege. Bei der Mille Miglia 1957 

erlebte das Unternehmen seine schwärzeste Stunde, als der Englebert-bereifte 

Ferrari von Alfonso de Portago bei Guidizzolo in die Zuschauer raste und 

elf Menschen dabei ums Leben kamen. Sowohl gegen Ferrari als auch gegen 

die belgische Reifenfirma wurde Anklage wegen Totschlags erhoben. Beide 

Verfahren wurden jedoch später eingestellt. Ende 1958 zog sich Englebert aus 

dem Motorsport zurück“ (Wikipedia, Abfrage v. 13. V. 2010). – Auf Briefpa-

pier mit gedr. Briefkopf und im linken Rand gelocht (keine Textberührung); 

mit kleinen Randläsuren.  1600 Euro

290.   Richard Fester (1860–1945), Historiker.

E. Bildpostkarte mit U. („R. Fester“). Halle a. S., 16. Dezember 1908. 1 S. Qu.-

8°. Mit e. Adresse. – An den Schriftsteller und Journalisten Julius Rodenberg 

(1831–1914): „Herzlichen Dank für die Fleckenreinigung. Ich habe die Correc-

tur gerade nach Altenburg expediert [...]“.  120 Euro

291.   Anselm Ritter von Feuerbach (1775-1833), einer der bedeu-

tendsten Kriminalisten des 19. Jh. 

E. Brief m. U. „Dein treuer Vater Feuerbach“, Ansbach, 5. September 1824, 

2½ Seiten 8°. Doppelblatt. An seinen ältesten Sohn, den Archäologen Anselm 

Feuerbach (1798 – 1851) in München, der sein Examen „glänzend“ bestanden 

hat, aber noch ohne Stellung ist. Der Vater sagt ihm finanzielle Hilfe zu, denn 

„daß Du eine Hofmeisterstelle und zwar zu München, und zwar bei Speier 

annähmest, kann ich, um der Ehre meines Standes willen, nicht zugeben. Habe 

ich Dich bisher so lange unterstützt, so will ich es auch noch in der kurzen 

Zeit, die noch übrig ist. Schreibe mir demnächst genau, wie lange Du noch zu 

München zu bleiben gedenkst [...]“. Berichtet dann über die häuslichen Ver-

hältnisse, erwähnt das „brave treffliche Gretchen“ („ihrem häuslichen Genie, 
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u. alles aufopferndem Fleiße, verdanke ich, Gott lob, die Wiederherstellung 

meines Hauswesens und meine Rettung vor sonst unvermeidlichem Unter-

gange“) und den Sohn Eduard und läßt den Philologen Friedrich Thiersch grü-

ßen. Am Schluß die Frage: „was macht Apollo?“ – offenbar eine Anspielung 

auf Anselms im Entstehen begriffenes Buch „Der vatikanische Apollo“, das 

erst 1833 erschien. – Auf die Rückseite durchschlagende Tinte, daher einzelne 

Stellen schwer leserlich.  2500 Euro

292.   Niels Ryberg Finsen (1860–1904), Mediziner und Nobelpreisträger.

Brief mit e. U. („Niels R. Finsen“). Kopenhagen, 17. Februar 1902. 1½ SS. 

Gr.-4°. – An Professor Gaertner, der ihm Kohlestifte für medizinische Lampen 

übersandt hatte, mit der Mitteilung, daß er, Finsen, die Versuche damit so bald 

wie möglich beginnen werde, da sie ihn sehr interessierten: „[...] Ich glaube, 

dass der Weg, auf welchen Sie eingeschlagen sind, der richtige ist. Nachdem 

die Eisenelektrodenlampe sich weniger gut gezeigt hatte, würde ich gerade 

selbst meine alten Versuche wiederaufnehmen (indem ich Substanzen, z. B. 

Kalk, in die positiven Kohlen mischte); ich hatte erst die Absicht, mit Eisen-

spänen anzufangen, jetzt werde ich aber Ihre Kohlen versuchen. Übrigens 

hat Dr. Strebel in München mir auch diese Tage einige Kohlen zum Versuch 

gesandt; diese und eine ganz andere Art als die Ihrigen, ganz dünn und mit 

Kupfer überzogen [...]“. – Der dänische Mediziner hatte 1895 Erfolge bei der 

Behandlung von Lupus vulgaris mittels Licht erzielt und entwickelte darauf-

hin eine Kohlen-Bogenlampe mit starker Ultraviolettstrahlung; 1903 erhielt 

er den Medizinnobelpreis „in Anerkennung seines Beitrags zur Behandlung 

von Krankheiten, insbesondere von Lupus vulgaris, mittels konzentrierter 

Lichtstrahlen, durch die er der medizinischen Wissenschaft einen neuen Weg 

erschloß“. – Von großer Seltenheit, da Finsen i. J. 1904 im Alter von nur 44 

Jahren verstarb. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf von „Finsens Medi-

cinske Lysinstitut“ und mit wenigen kleinen Randläsuren.  2000 Euro

293.   Eugen Fischer (1881–1964), Historiker und Bibliothekar.

E. Albumblatt mit U. Berlin, Juni 1937. 1 S. Qu.-4°. – Ein Zitat aus „Mensch-

liche Erblichkeitslehre und Rassenhygiene“ von Erwin Baur, Eugen Fischer 

und Fritz Lenz: „Wenn wir nicht wissen, welche verschiedenen Rassenbe-

standteile ein Volk zusammensetzen, nach welchen Gesetzen die Rassenun-

terschiede und die zahlreichen Unterschiede der Einzelmenschen vererbt wer-

den und wie Auslesevorgänge auf ein Volk einwirken, tappen wir mit allen 

Betrachtungen über die Wirkung von sozialen und politischen Einflüssen auf 

die Beschaffenheit eines Volkes völlig im Dunkeln“.  180 Euro

294.   Auguste Forel (1848–1931), Psychiater, Entomologe und Sozial-

reformer.

Ms. Attest mit einer kleinen e. Einfügung und e. U. („Dr Aug. Forel“). Yvorne, 

29. Oktober 1912. 1½ SS. Gr.-4°. – Eine Art Leumundszeugnis für den Apo-
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theker Alfred Knapp: „Seit mehr als vier Jahren stehe ich in intimer und reger 

Verbindung mit Herrn Alfred Knapp und niemand kann besser als ich über 

seine Tätigkeit in dieser Zeit Auskunft geben. Meine Verbindung mit Herrn 

Knapp stammt aus rein ideeller und ethischer Grundlage. Wir haben zusam-

men den Plan & den Aufbau des Internationalen Ordens für Ethik und Kultur 

bewerkstelligt [...]“. – Etwas angestaubt und gebräunt sowie mit kleinen Läsu-

ren und Einrissen; die Verso-Seite mit alten Montagespuren.  380 Euro

295.   August Fournier (1850–1920), Historiker.

E. Bildpostkarte mit U. („Fournier“). Wien, [2. November 1908]. 1 S. Qu.-8°. 

Mit e. Adresse. – An den Schriftsteller und Journalisten Julius Rodenberg 

(1831 – 1914): „Verzeihen Sie [...], daß mein Aufsatz noch immer nicht bei 

Ihnen eingetroffen ist. Ich will ihn Mittwoch den 4. p. express, wenn es nötig 

sein sollte, an Sie absenden [...]“. – Der einer französischen Emigrantenfami-

lie entstammende Historiker war seit 1883 Professor an der Universität Prag, 

kehrte 1900 jedoch nach Wien zurück, wo er auch studiert hatte, wurde Pro-

fessor der Geschichte an der TH und lehrte später an der Universität Wien. 

Politisch tätig war er als Mitglied des österreichischen Reichsrats und des 

böhmischen Landtags. Sein umfangreiches schriftstellerisches Werk umfaßt u. 

a. eine auch heute noch aufgelegte Biographie Napoleons (EA 1886 – 89). Vgl. 

Czeike II, 352.  150 Euro

296.   James Franck (1882–1964), Physiker und Nobelpreisträger.

E. Manuskript (Fragment) mit Namenszug im Titel. O. O. u. D. 1 S. Gr.-4°. 

– Das mit „The photosynthesic conversion of light energy into chemical 

energy“ betitelte Blatt in blauer Tinte; einige Wörter sind stellenweise von 

nicht identifizierter Hand mit blauem Kugelschreiber transkribiert und darü-

bergeschrieben worden. – James Franck erhielt 1925 zusammen mit Gustav 

Ludwig Hertz den Nobelpreis für Physik „für ihre Entdeckung der Gesetze, die 

bei dem Zusammenstoß eines Elektrons mit einem Atom herrschen“ (Franck-

Hertz-Versuch).   1800 Euro

297.   Sigmund Freud (1856-1939), Neuropathologe und Begründer der 

Psychoanalyse.

Brief m. e. U., „Freud“, Wien, 28. Dezember 1923, eine Seite gr.-8°. Auf bedruck-

tem Briefpapier „Prof. Dr. Freud | Wien IX., Berggasse 19”. Rostspur durch ent-

fernte Büroklammer. An eine Dame, die ihn nach Lausanne eingeladen hatte: 

„Hochgeehrtes Fräulein, Ihre freundliche Einladung erledigt sich leider auf ein-

fache Weise. Mein Gesundheitszustand erlaubt mir nicht, nach Genf zu reisen 

und somit muss auch der Ausflug nach Lausanne unterbleiben […]“  3000 Euro

298.   [Sigmund Freud].

A late 19th- / early 20th century Austrian malacca cane with curved, silvered-

metal handle impressed with diamond-pattern decoration, stamed mark of ‚O’ 
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within diamond-shaped cartouche (handle dented, a little tarnished, plating 

rubber, later rubber ferrule). Provenance: Sigmund Freud (by repute; by descent 

to Freud’s son) – Jean Martin Freud (1889 – 1967, to his partner, F. M. Freud; a 

gift from her to the vendor). A cane said to be Freud’s, formerly the property of 

Martin Freud, and his partner Margaret Freud. From the property of Margaret 

Freud, given by her to the vendor, neighbour and friend. 3800 Euro

299.   Karl Ritter von Frisch (1886–1982), Biologe, Zoologe und Nobel-

preisträger.

Albumblatt mit e. U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – Karl von Frisch erhielt 1973 

gemeinsam mit Konrad Lorenz und Nikolaas Tinbergen den Nobelpreis für 

Physiologie oder Medizin für „ihre Entdeckungen zur Organisation und Aus-

lösung von individuellen und sozialen Verhaltensmustern“. – Mit alt montier-

tem Portrait (Zeitungsausschnitt).  120 Euro

300.   Johann Jacob Früh (1852–1938), Geograph.

E. Brief mit U. Zürich, 28. Juli 1915. 1½ SS. auf Doppelblatt. 8°. – An einen 

namentlich nicht genannten Adressaten: „Darf ich Ihnen eine Bitte vor legen? 

Da ich nun von der Geologie getrennt werde, möchte ich mit d. Zeit eine 

kleine Sammlung v. Gesteinen etc. anlegen, beziehungsweise komplet[t]ieren. 

Gerne hätte ich ein Quarzitgeröll [... folgt eine nähere Beschreibung ...] Wür-

den Sie diesen Gesichtspunkt im Auge behalten u. mir gelegentlich ein Exem-

plar aufheben [...]“.  220 Euro

301.   Eduard Fuchs (1870–1940), Historiker und Essayist.

E. Albumblatt mit U. Z[ürich], 15. September 1932. ¼ S. auf 1 Bl. Gr.-4°. 

– „Den lieben Brugbachers in Erinnerung fröhlich genossener Gastfreund-

schaft [...]“. – Mit Spuren alter Montage am rechten Rand.  120 Euro

302.   Adolf Furtwängler (1853–1907), Archäologe.

E. Postkarte mit U. („AFurtwängler“). [Bad Wiessee, 1. August 1907]. 1 S. 8°. 

Mit e. Adresse. – An den Philologen Wilhelm Heinrich Roscher (1845 – 1923): 

„Eben erhalte ich das neue Heft des Lexikons. Gestatten Sie mir die Bemer-

kung, daß der Artikel von K. Bapp (wer ist das?) über Promethan in der Kunst 

doch hervorragend schlecht ist. Sollten Sie jüngere im Archäologischen gut 

geschulte Kräfte brauchen, könnte ich Ihnen empfehlen: Dr. Ed. Schmidt, 

Assistent am Antiquarium München, Dr. R. Hackl, Assistent an d. Vasen-

sammlung, München, u. ev. noch andere [...]“. – Etwas gebräunt und ange-

staubt sowie mit kleinen Randläsuren und Unterstreichungen a. d. H. d. Adr. 

 180 Euro

303.   Hans-Georg Gadamer (1900–2002), Philosoph.

E. Brief mit U. („HGGadamer“). Heidelberg, 31. Oktober 1972. 1 S. 4°. – An 

seinen (namentlich nicht genannten) ehemaligen Habilitationsvater Martin 
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Heidegger: „Die Zeit rennt mir weg und die Fehlleistungen häufen sich auch. 

Ich hab Ihnen einen längeren Reisebrief aus Spanien geschrieben – den ich 

nach meiner Rückkehr eines Tages unabgesandt in meinen Papieren fand. Da 

er schlecht lesbar war (im Flugzeug auf der Fahrt von Madrid nach London 

geschrieben), wollte ich ihn für Sie abschreiben lassen – nun ist er wieder 

verschwunden. Und inzwischen ist das Semester wieder im Gang. Ich lese 

– zur ‚Einstimmung’ in das Plato-Vorhaben – Aristoteles [...] Nun habe ich für 

den 28./11. einen Vortrag im Freiburger Studium generale übernommen. (Ein 

aesthetisches Thema). Ob dieser Tag oder der 29. Ihnen für meinen Besuch 

recht wäre? Natürlich wäre es schön, wenn ich dann mit Ihnen über Plato 

reden dürfte [...] Dank für die [,]Jugendschriften’ – ich habe sie im Laufe der 

Zeit wohl alle im (z. T. mit Widmungen von Ihnen an damalige Studienräte) 

Originaldruck. Doch ist es schön, die Sammlung und das erinnernde Vorwort 

zu besitzen. Wie weit und nah das ist! [...]“ – Auf Briefpapier mit gedr. Brief-

kopf; beiliegend ein unadressiertes Kuvert.  1200 Euro

304.   Hans-Georg Gadamer (1900–2002).

E. Brief mit U. („HGGadamer“). „Flughafen London“, 17. September 1972. 

1¾ SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – An seinen (namentlich nicht genannten) 

ehemaligen Habilitationsvater Martin Heidegger: „Nach einer anstrengen-

den Reise, die mich durch Südtirol, Südspanien und nach Cambridge führte, 

bin ich jetzt auf der Rückreise nach Hause und an meinen Schreibtisch. Die 

Begegnung mit der arabischen Welt, die ich im Januar [d. i. während eines 

Aufenthaltes in Marokko] erstmals hatte, hat sich durch die Erkenntnis ver-

tieft, daß die große Zeit Arabiens seit langem in das europäische Denken ein-

gegangen ist und daß vom morgigen Arabien schwerlich etwas zu erwarten 

ist. Tatsächlich ist es eine Welt von diesseitiger Heiterkeit und Sinnlichkeit, 

die dem Griechischen nähersteht, wenn ich recht sehe, als der Christenheit [...] 

Von England habe ich nicht viel gesehen – außer ein paar gewaltige roma-

nisch-gotische Kirchen, hinter deren dekorativem Manierismus der Baustoff 

Holz sehr deutlich durchschimmerte. Im Unterschied zum Kontinent hängt 

Großbritannien ganz bruchlos an seinem Mittelalter, begünstigt durch seine 

Klinkerbauweise und durch die Insellage. Aber diese schauerliche Aufspren-

gung alter Stile durch den modernen Glasbau, wie das in Freiburg, Tübingen, 

Heidelberg geschieht, gibt es in den alten Städten ähnlicher Art in England, zu 

denen Cambridge gehört, nicht. Man baut seit dem 19. Jahrhundert im ‚goti-

schen’ Stile weiter, und dabei entstehen sehr einheitliche Lebensräume, die nur 

durch ihre Ausmaße verraten, daß nicht alles an ihnen mittelalterlich ist [...]“. 

– Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf der Fluglinie „Iberia“.  1200 Euro

305.   Daniel Carleton Gajdusek (1923–2008), Virologe und Nobelpreis-

träger.

Portraitphotographie mit e. U. („D. Carleton Gajdusek“). O. O. u. D. 190:129 

mm. – Portrait en face in S/W. – Daniel Carleton Gajdusek hatte i. J. 1976 
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zusammen mit Baruch Samuel Blumberg den Nobelpreis für Medizin oder 

Physiologie erhalten „für ihre Entdeckungen von neuen Mechanismen bei der 

Entstehung und Verbreitung von Infektionskrankheiten“.  150 Euro

306.   [Galilei, Galileo, Astronom und Mathematiker (1564-1642)].

– Antonio del Turco, Goldschmied zu Florenz (fl. um 1630). Brief mit eigenh. 

U. [Florenz], 10. August 1631. 2 SS. auf Doppelblatt (mit Adresse). Gr.-4to. 

Mit einem Schuldnerverzeichnis (7 SS. auf 6 Bll. Folio). An den Florenti-

ner Patrizier Alessandro Caccini mit der Bitte um Gewährung einer Pension 

an seinen verdienten Mitarbeiter Niccolaio Martinetti. Del Turco fügt nicht 

nur ein Verzeichnis der wichtigsten von seiner Werkstatt ausgeführten Arbei-

ten (mit Preisen) bei, sondern auch ein ausführliches Schuldnerverzeichnis 

(„Lista di Debitori del Faglio levata ad di 11 di Luglio 1631“). Gleich der erste 

aufgeführte Schuldner ist kein Geringerer als Galileo Galilei, dessen epoche-

machender „Dialogo sopra i due Massimi Sistemi del Mondo“ eben zu dieser 

Zeit in Florenz in Druck ging, das Werk, für das ihm schon 1633 der Prozeß 

gemacht werden sollte. Welche Arbeit Galilei bei Caccini in Auftrag gegeben 

hatte, geht aus der Aufstellung nicht hervor; die Schuld ist mit 26,12.8 Scudi 

aber eine vergleichsweise geringe, wenn man sie etwa vergleicht mit den 300 

Scudi, die der Großherzog Ferdinand II. schuldete, oder den offensichtlich 

schwer einbringlichen 1330 Scudi, mit denen die Erben nach dem Florentiner 

Theologen Giovanni Bandini belastet waren, der bereits 1628 als Domherr zu 

St. Peter in Rom gestorben war. – Durchgehend stärkere Wasserränder bzw. 

Feuchtigkeitsspuren sowie Randläsuren, jedoch durchwegs gut lesbar. 

 3500 Euro

307.   William Francis Giauque (1895–1982), Chemiker und Nobelpreis-

träger.

Albumblatt mit e. U. („William F. Giauque“). O. O. u. D. 1 S. Visitkartenfor-

mat. – Giauque erhielt 1949 den Nobelpreis für Chemie „für seinen Beitrag zur 

chemischen Thermodynamik, insbesondere für seine Untersuchungen über die 

Eigenschaften bei extrem tiefen Temperaturen“. – Beiliegend einige Bll. Zei-

tungsausschnitte.  180 Euro

308.   Viktor Grafe (1878–1936), Biochemiker.

E. Brief mit U. („V. Grafe“). Wien, 9. Januar 1914. 2½ SS. auf Doppelblatt. 

Kl.-4°. – Wohl an einen Maler, der die Illustrationen zu einem Buch beisteu-

erte: „[...] Als ich die Aufgabe übernahm, für das Pflanzenalbum die Texte zu 

schreiben, war ich doch einigermaßen in Angst, ob es möglich sein werde, 

bei Pflanzen, also bei bewegungslosen und so wenig aktives Leben verra-

tenden Lebewesen hinreichend Interessantes, besonders auf dem gebotenen 

bescheidenen Raum zu bieten. Nun ist ja derjenige, welcher seiner Schilderung 

überzeugende Farben geben kann wie der Künstler[,] besser daran, als der sich 

begnügen muß, mit dem trockenen Wort zu schildern, aber immerhin hätte 
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ich nicht gedacht, daß man seine Aufgabe bei den bescheidenen Mitteln an 

Raum und Handlung so glänzend lösen kann, wie Sie das, sehr geehrter Herr 

Professor, getan haben [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf.  180 Euro

309.   Clive William John Granger (1934–2009), Wirtschaftswissen-

schaftler und Nobelpreisträger.

Albumblatt mit e. U. O. O. u. D. 1 S. Gr.-4°. – Auf einem Blatt mit einem pho-

tokopierten Portrait en face in Farbe.  100 Euro

310.   Ferdinand Gregorovius (1821–1891), Historiker.

E. Brief mit U. und e. Briefkarte mit U. (jeweils „Ferd. Gregorovius“). München, 

1881 und 1890. Zusammen (2¾ +1½ =) 4¼ SS. auf 3 Bll. 8° und qu.-kl.-8°. 

– An einen namentlich nicht genannten Adressaten über das Schicksal einer 

Familie Wilberg: „[...] Die Vorstellung davon hat mich aufgeregt. Ein einziger 

Schlag, so ungeahnt und unerwartet, hat das blühende Haus in tiefes Leid 

gestürzt [...] Vielleicht ist einer der Söhne schon so weit vorgeschritten, um die 

Stelle des Vaters einzunehmen [...]“ (Br. v. 1. September 1881). – Die Briefkarte 

v. 7. August 1890 mit dem Ausdruck seiner Freude darüber, „daß Sie meinen 

Büchern den Preis von 380 M. zuerkannt haben; es freut mich zu wissen, daß 

dieselben mir noch so viel einbringen [...]“.  280 Euro

311.   Ferdinand Gregorovius (1821–1891).

E. Brief mit U. („Ferd. Gregorovius“). O. O. u. D. 1¾ SS. 8°. Mit e. adr. Kuvert. 

– An Frau Geheimrat Gutsch mit dem Ausdruck seines Bedauerns, einer Ein-

ladung infolge einer Erkältung nicht nachkommen zu können.  160 Euro

312.   Victor Grignard (1871-1935), frz. Chemiker und Nobelpreisträger. 

E. Manuskript o. O. u. D., zwei Seiten gr.-8°. Randläsuren, leichte Bräunung. 

Teil einer wissenschaftlichen Arbeit mit erläuternden Zeichnungen und 

mathematischen Berechnungen.  1000 Euro

313.   Grimm, Jacob und Wilhelm (Hrsg.). 

Deutsche Sagen. Berlin, Nicolai, 1816 – 1818. 2 Bde. XXXVI, 464 SS. XX, 

380 SS. Marmorierte Halblederbände der Zeit mit goldgepr. Rückentitel und 

-vergoldung. Dreiseitiger Farbschnitt. 8vo. Erste Ausgabe des Hauptwerks. Am 

vorderen Vorsatz zeitgenöss. hs. Besitzvermerk „P. B. A. Daul“. In goldgepr. 

grünem Halblederschuber von Jacques P. Desmonts (Norwalk, Connecticut). 

Der 1938 in Bernay gebürtige Franzose war langjähriger Eigentümer der New 

Yorker Buchbinderei James Macdonald. 1978 übersiedelte er das Traditions-

haus nach Norwalk, wo er im Oktober 2008 starb. ¶ Brieger 836. Borst 1242. 

 2000 Euro

314.   Hugo Grotius (1583-1645), Philosoph und Rechtsgelehrter.

E. Brief mit U. („H. de Groot“). Paris, 28. März 1642. ½ Seite auf Doppelblatt. 

4°. Mit eh. Adresse und Siegelspur (Faltbrief). An den schwäbischen Heerfüh-
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rer Christoph Martin Frh. von Degenfeld (1599 – 1653), unter dem Grotius‘ 

Sohn in der schwedischen Armee gedient hat und dem er seine Treue und 

Gefolgschaft versichert: „Nous touts qui sommes icy, moi, les Dames, le filz 

et la fille remercions vostre Illustrete de la souvenance qu‘elle a de nous: et 

la prions de croire que ce qui a manque au traittement deu a ses qualitez est 

supple par l‘affection qui a este, est, et sera toujours tres sincere [...]“. – Degen-

feld, der sich zunächst im Gefolge Wallensteins ausgezeichnet hatte, kämpfte 

schließlich auf der Seite der Schweden und mußte nach dem kaiserlichen Sieg 

1634 nach Straßburg fliehen. Als Oberster General der fremden Reiterei in 

französischen Diensten überwarf er sich im Jahr der Abfassung des vorlie-

genden Briefes mit Kardinal Richelieu und trat als Generalgouverneur von 

Dalmatien und Albanien in venezianische Dienste. Hierauf dürfte sich Grotius 

mit der Erwähnung von Degenfelds neuem „lieu de repos“ im vorliegenden 

Schreiben beziehen. Grotius selbst war zum damaligen Zeitpunkt schwedi-

scher Botschafter in Paris; durch sein 1625 erschienes Hauptwerk „De jure 

belli ac pacis“ gilt er als Begründer des internationalen Völkerrechts. – Briefe 

Grotius‘ sind von größter Seltenheit; der vorliegende ist der einzige, der seit 

1950 auf dt. Auktionen nachweisbar war (Autographensammlung Dr. Robert 

Amman, Stargardt 16. XI. 1961, Nr. 353).   15000 Euro

315.   Joseph de Guignes (1759–1835), Orientalist u. Sinologe. 

„Extraits du Man[uscript] ar[abe] no. 689“. E. Manuskript. O. O. u. D. 22¼ 

SS. auf 12 Bll. Kl.-4°. – Lektüreexzerpte mit Aufzeichnungen zur Geschichte 

Ägyptens von der Eroberung durch den osmanischen Sultan Selim I. i. J. 1517 

bis zum Jahr 1522. – Joseph de Guignes war Professor für syrische Sprache 

am Collège de France und wurde 1769 Aufseher der Altertümer im Louvre. 

Neben sinologischen Arbeiten gilt als sein Hauptwerk die fünfbändige „Histo-

ire générale des Huns, des Turcs, des Mogols, et des autres Tartares occiden-

taux“ (Paris 1756 – 58). – Auf unbeschnittenen Bögen und sehr wohlerhalten. 

 3500 Euro

316.   Roger Guillemin (geb. 1924), Biochemiker und Nobelpreisträger. 

Portraitphotographie mit e. U. O. O. u. D. 179:127 mm. – Portrait en face in 

S/W, leicht nach links gewandt.  120 Euro

317.   Ernst Haeckel (1834–1919), Zoologe.

2 e. Briefe mit U. Jena, 1913. Zusammen 4 SS. auf 4 (= 2 Doppel-)Bll. 8°. 

– An Gertha Jung in Hannover. I: „Ihrem Wunsche entsprechend habe ich [..] 

Herrn Leemann (Senior) [..] die Eindrücke mitgeteilt, welche das mir zugeeig-

nete, von seinem Sohne John A. Leemann gedichtete Trauerspiel ‚Glaube und 

Wahrheit’ bei mir hinterlassen hat. Natürlich ist für die Wirkung dieser gedan-

kenreichen und zeitgemäßen Monistischen Dichtung die Art der Inszenierung 

und Aufführung sehr wichtig. Es wird mich sehr freuen von Ihnen zu hören, 

dass die erste Aufführung, die unter Ihrer Leitung am 15. März in Stuttgart 
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stattfinden soll, von dem erhofften Erfolge gekrönt worden ist [...]“ (Br. v. 3. 

März 1913; im linken Rand gelocht (keine Textberührung)). – II: „Aus Ihrer 

freundlichen Mitteilung erfahre ich mit Freuden, daß das schöne, vom Verfas-

ser mir zugeeignete monistische Trauerspiel ‚Glaube und Wahrheit’ von John 

A. Leemann, bei seiner Erstaufführung in Hannover glänzenden Erfolg gehabt 

und Aussicht hat, auch auf anderen Bühnen aufgeführt zu werden [...]“ (Br. 

v. 25. März 1913; mit kl. Einr. in der Faltung; am oberen Rand gelocht (keine 

Textberührung)).  600 Euro

318.   August Hahn (1792–1863), Theologe.

E. Brief mit U. Wittenberg, 21. Juli 1819. ½ S. auf Doppelblatt. 4°. Mit e. 

Adresse (Faltbrief). – An Diakon Seefisch: „Ein neuer Morgen der Hoffnung 

ist Deinem Leben aufgegangen, und Deine Freunde hoffen und wünschen für 

Dich. Nimm mit brüderliche[m] Herzen meinen Morgengruß an [...]“. – Bl. 2 

mit kleinem Ausriß durch Siegelbruch (keine Textberührung).  220 Euro

319.   Adolf von Harnack (1851–1930), evangelischer Theologe.

E. Postkarte mit U. [Berlin], 4. Januar 1904. 1 Seite qu.-8°. Mit e. Adresse. 

– An Dr. Penzig in [Berlin-]Charlottenburg: „Solche Anfragen kommen zahl-

reich an mich: meine Zeit erlaubt es nicht, auf sie einzugehen, zumal da Sie 

ein gehende Erwägung u. Beantwortung verlangen [...]“. – Am unteren Rand 

gelocht (keine Textberührung).  150 Euro

320.   John Charles Harsanyi (1920–2000), Wirtschaftswissenschaftler 

und Nobelpreisträger.

Albumblatt mit e. U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – John C. Harsanyi hatte i. J. 

1994 zusammen mit Reinhard Selten und John Forbes Nash Jr. den Nobel-

preis für Wirtschaftswissenschaften erhalten „für ihre grundlegende Analyse 

des Gleichgewichts in nicht-kooperativer Spieltheorie“. – Mit alt montiertem 

Portrait (Zeitungsausschnitt).  120 Euro

321.   Friedrich August von Hayek (1899–1992), Ökonom und Nobel-

preisträger.

Albumblatt mit e. U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – F. A. von Hayek hatte 1974 

zusammen mit Gunnar Myrdal den Wirtschaftsnobelpreis erhalten „für ihre 

bahnbrechenden Arbeiten auf dem Gebiet der Geld- und Konjunkturtheorie 

und ihre tiefgründigen Analysen der wechselseitigen Abhängigkeit von wirt-

schaftlichen, sozialen und institutionellen Verhältnissen“. – Mit alt montier-

tem Portrait (Zeitungsausschnitt).  250 Euro

322.   Friedrich August von Hayek (1899–1992).

E. Brief mit U. („FAHayek“). London, 20. August 1946. 1¾ SS. Gr.-8°. – Mit 

e. adr. Kuvert. – An Ursula Marwalder in Baden bei Zürich. „Vor etwa vier 

Monaten habe ich mir erlaubt in mehreren Paketen an Sie eine vollständige 
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Serie der im Kriege erschienenen Nummern der Zeitschrift ‚Economica’ zu 

senden, die, wie ich in einem gleichzeitigen Briefe erklärte, für Professor 

Walter Eucken bestimmt waren. Da ich inzwischen auf längere Zeit in den 

Vereinigten Staaten war bemerke ich erst jetzt, daß ich nie gehört habe, ob 

die Sendung Sie erreicht hat und ob es Ihnen möglich war, sie an Professor 

Eucken weiterzuleiten. Ich bin, da es sich zum Teil um vergriffene und daher 

kaum wieder zu ersetzende Bände handelt, um das Schicksal der Bände etwas 

besorgt [...]“. – F. A. von Hayek hatte 1974 zusammen mit Gunnar Myrdal 

den Wirtschaftsnobelpreis erhalten „für ihre bahnbrechenden Arbeiten auf 

dem Gebiet der Geld- und Konjunkturtheorie und ihre tiefgründigen Analysen 

der wechselseitigen Abhängigkeit von wirtschaftlichen, sozialen und insti-

tutionellen Verhältnissen“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf der London 

School of Economics.  1300 Euro

323.   James J. Heckman (geb. 1944), Ökonom und Nobelpreisträger. 

Portraitphotographie mit e. Widmung und U. O. O. u. D. 254:203 mm. – Por-

trait en face in S/W. – James J. Heckman hatte i. J. 2000 einen halben Nobel-

preis für Wirtschaftswissenschaften erhalten „für die Entwicklung von The-

orien und Methoden zur Analyse selektiver Stichproben“; die andere Hälfte 

war an Daniel McFadden ergangen „für die Entwicklung von Theorien und 

Methoden zur Analyse diskreter Wahlentscheidungen“.  120 Euro

324.   Sven Hedin (1856–1952), Asienforscher.

E. Widmung mit U. („vom Verfasser“). O. O., 20. Juni 1899. 1 S. auf Dop-

pelblatt. Gr.-8°. – Zur Übersendung seines Buches „Durch Asiens Wüsten“: 

„Seinem hochverehrten Freunde und Kollegen Herrn Dr. B. Hassenstein mit 

herzlichem Dank für die grosse, gewissenhafte Mühe und Arbeit mit den asi-

atischen Karten [...]“. – Der Kartograph Bruno Hassenstein (1839 – 1902) war 

ein Schüler von August Petermann gewesen und galt weithin als versierter 

Kartograph. – Papierbedingt etwas gebräunt und mit kleinen Montagespuren 

auf der Verso-Seite von Bl. 2.  180 Euro

325.   Sven Hedin (1856–1952).

3 e. Briefe mit U. und 1 e. Visitenkarte mit U. Stockholm, 1905 bis 1910. 

Zusammen (3¾+1½+2¾+1=) 9 SS. auf 7 Bll. Meist 8°. – An den deutschen 

Sinologen August Conrady (1864 – 1925) betr. dessen Arbeit über Hedins 

Funde in Loulan. I: „[...] Ich vergass in meinem vorigen Brief zu fragen was 

wir mit den grossen Holzbalken aus Lou-lan unternehmen sollen. Im ‚Im Her-

zen von Asien’, I, 325 und II, 77, 79, 85 finden sich einige Abbildungen 

davon. Ich kann wenn Sie wünschen Photographien davon senden und auch 

von einem Teil meiner Terracottas [...] Ich wäre sehr dankbar zu erfahren, 

wann Sie ungefä[h]r Ihre Arbeit fertig haben können [...] Im Herbst wahr-

scheinlich beginne ich eine neue Reise [...]“ (10. Februar 1905). – II: „[...] Da 

ich für die nächste Zukunft gewisse Dispositionen treffen muss wäre ich Ihnen 
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sehr dankbar wenn Sie mir sagen könnten wann wir jetzt das MS erhalten 

könnten und mit dem Druck beginnen [...]“ (4. März 1910). – III: „Herzlichsten 

Dank! Ich habe Ihr hochinteressantes Manuskript sammt [!] mit den Bildern 

bekommen. Das MS geht wieder nach Drugulin zurück um gedruckt zu wer-

den [...] Wo sind aber die photographischen Films [!] die Sie vor einigen Jah-

ren herstellen ließen? Ich erinnere mir [!] sehr gut dass ich dieselben gesehen 

habe und auch, glaube ich, bezahlt. Aber ich weiss nicht wo sie sind [...]“ 

(3. August 1910). – IV: Die undatierte Visitenkarte zur Übersendung einiger 

„Briefe von Himly, die ich das vorige Mal zu senden vergass“. – Ein Brief auf 

Briefpapier mit gedr. Vignette; stellenweise leicht gebräunt, die Visitenkarte 

mit zwei Knickfalten.  1200 Euro

326.   Martin Heidegger (1889–1976), Philosoph.

E. Brief mit U. („Martin“). „Hütte“ (d. i. Todtnauberg), 27. September 1948. 

2 SS. Gr.-8°. – An den Historiker Ernst Laslowski (1889 – 1961) und dessen 

Frau Lene (1904 – 1986) mit Dank für ihm übersandte Wünsche zum Geburts-

tag und mit der Erwiderung der „gleichen Wünsche aus der gleichen Gesin-

nung. Ich wünsche Dir vor allem, daß die jetzige Arbeit Dir mit der Zeit auch 

noch Raum gibt, um Deine alten Pläne über die Geschichtsschreibung im 

 größeren Maßstab zu verwirklichen. Für Euch beide wünsche ich, daß Ihr Euch 

bei uns noch mehr zuhause fühlt u. das Gefühl, bisweilen zu stören, gänzlich 

verliert. Ich kann es von hier aus ungefähr ermessen, was Euch der Verlust 

der Heimat bedeutet u. wie unausweichlich ein ständiger Schmerz bleibt. In 

den letzten Wochen war bisweilen herrliche Alpensicht bis zum Montblanc. 

Vielleicht findet Ihr in der nächsten Woche einen Tag einmal heraufzukom-

men [...]“. – Heideggers Studienfreund Ernst Laslowski war u. a. Archivar und 

Verwalter des Ballestremschen Firmen- und Familienarchivs und verwaltete 

von 1951 bis zu seinem Tod das Archiv des Deutschen Caritasverbandes. Hei-

degger hatte ihn und seine Frau, die beide aus Schlesien geflüchtet waren, 

1945 bei sich aufgenommen. – Mitunterzeichnet von Heideggers Frau Elfride. 

 1500 Euro

327.   Martin Heidegger (1889–1976).

E. Brief mit U. („Martin“). „Hütte“ (d. i. Todtnauberg), 26. September 1952. 

4 SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. Mit einem e. Gruß mit U. von Heideggers Frau 

Elfride. – An den Historiker Ernst Laslowski (1889 – 1961): „Deine Glückwün-

sche mit den Gaben haben mich sehr gefreut u. gerührt; u. leider komme ich 

heute ohne Gabe, die als Nachtrag folgt, wenn ich Dich in Freiburg in Deiner 

Einsiedelei aufsuche [...] Ich denke nicht weniger oft als Du an meinen ers-

ten Besuch bei Dir in der Hildastraße; ich habe die Stimmung des Zimmers 

noch ganz gegenwärtig. Es ist wirklich ein Geschenk, daß unsere Freund-

schaft so still gediehen und geblieben ist. Was war es eine große Freude, Euch 

beide [d. i. Laslowski und dessen Frau Lene (1904 – 1986)] vor Jahren bei 

uns aufnehmen zu können [...] Ich bin hier oben im guten Arbeitsschwung 
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trotz Schnee u. vielem Regen u. Sturm [...] Am 4./5. spreche ich auf Bühler-

höhe gemäß dem Wunsch von Prof. Stroomann über Georg Trakl [...]“. – Bei 

der erwähnten Gedenkfeier zu Ehren Georg Trakls sollte Heidegger Ludwig 

von Ficker kennenlernen. – Heideggers Studienfreund Ernst Laslowski war 

u. a. Archivar und Verwalter des Ballestremschen Firmen- und Familienar-

chivs und verwaltete von 1951 bis zu seinem Tod das Archiv des Deutschen 

Caritasverbandes. Heidegger hatte ihn und seine Frau, die beide aus Schlesien 

geflüchtet waren, 1945 bei sich aufgenommen.  1600 Euro

328.   Arnold Heim (1882–1965), Geologe.

E. Brief mit U. Zürich, 25. November 1916. 1¾ SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. 

– An einen namentlich nicht genannten Kollegen: „Zu meiner Freude sehe 

ich, dass Sie im März in Aarau über die Petrolfrage vortragen werden. Wenn 

immer möglich, werde ich auch kommen. Gerne hätte ich Sie schon einmal 

wegen schweizerischen Petrolsachen aufgesucht, vernahm aber durch Prof. 

Schmidt, dass Sie in Galizien seien. Ich habe näml. den Auftrag erhalten, die 

Frage ev. anzusetzender Bohrungen auf Schweizerboden zu prüfen [...]“.

  180 Euro

329.   Werner Heisenberg (1901–1976), Physiker und Nobelpreisträger.

Gedr. Portrait mit e. U. O. O. u. D. 204:145 mm. – Die von E. Retzlaff, Wies-

baden, stammende Aufnahme dürfte in den 1950er Jahren entstanden sein und 

zeigt Heisenberg im ¾-Portrait. – Mit einem kleinen Eckausriß.  800 Euro

330.   Werner Heisenberg (1901–1976).

E. Briefkarte mit U. O. O. u. D. [Wohl 1966]. 2 SS. Qu.-8°. – An den Cellisten 

Ludwig Hoelscher (1907 – 1996) mit „Dank für Ihren netten Brief zum 65ten, 

und auch besonders dafür, dass Sie sich mit Herrn Höller [d. i. der Komponist 

und Musikpädagoge Karl Höller, 1907 – 1987] über die Möglichkeit unterhal-

ten haben, Herrn Zsigmondy [d. i. der Violinvirtuose Dénes Zsigmondy, geb. 

1922] an die Musikhochschule in München zu berufen. Mein eigener Eindruck 

ist, dass Zsigmondy zwar im Senat und in den Fachgruppen starke Fürspre-

cher hat, dass aber Höller selbst Bedenken hat. Ob seine Einstellung so fest-

liegt, dass sie nicht noch geändert werden könnte, weiss ich natürlich nicht; 

jedenfalls steht mir selbst kein sachliches Urteil zu [...]“. – Auf Briefpapier mit 

gedr. Briefkopf.  400 Euro

331.   Willy Hellpach (1877–1955), Mediziner, Psychologe und Politiker.

E. Albumblatt mit U. Heidelberg, Mai 1937. 1 S. Qu.-4°. – „Wer durch ein Vier-

teljahrhundert immer neuen Teilen der in unseren Riesenstädten mechanisch 

zusammengewehten Bevölkerung das Brot des Wissens und den Wein des 

Durchdenkens in der Verwandlung durch das lebendige Wort reichen läßt, der 

hat wahrhaft Dienst an der immerwährend gestellten Aufgabe verrichtet, aus 

Masse wieder Volk zu gestalten [...]“.  160 Euro
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326. Martin Heidegger
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332.   Friedrich Robert Helmert (1843–1917), Geodät und Geophysiker.

Brief mit e. U. („Helmert“). Potsdam, 8. Januar 1907. 1 S. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. – An das Königliche Astronomische Rechen-Institut in Berlin mit der 

Bestellung von dessen „Veröffentlichungen“ f. d. J. 1906. – Auf Briefpapier 

mit gedr. Briefkopf des Königlich Geodätischen Institutes.  160 Euro

333.   Hermann von Helmholtz (1821–1894), Physiologe und Physiker.

E. Brief mit U. („H. Helmholtz“). Wohl Berlin, 23. April 1877. 1¾ SS. auf 

Doppelblatt. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten über 

seine Abhandlung „Über Integrale der hydrodynamischen Gleichungen“ aus 

„Borchardt’s Journal für reine und angewandte Mathematik“: „[...] Ich habe 

leider keinen Abdruck mehr davon, den ich Ihnen senden könnte, außer dem 

einen, den ich selbst oft brauche [...]. Übrigens bin ich an Thomson’s Wirbe-

latomen, die er auch gelegentlich ,Helmholtz’s atoms’ genannt hat, durchaus 

unschuldig, außer daß ich den Nachweis der constanten Verhältnisse solcher 

Wirbelfäden in der citirten Arbeit gegeben habe [...]“. – Auf Briefpapier mit 

gedr. Adresse; etwas gebräunt und angestaubt, die Recto-Seite von Bl. 1 mit 

einem kleinen Braunfleck.  800 Euro

334.   Hermann von Helmholtz (1821–1894).

E. Albumblatt mit U. („H. Helmholtz“). Pontresina, 8. September 1882. ½ S. 

auf Doppelblatt. Qu.-gr.-8°. –„Suche den ruhenden Pol in der Erscheinungen 

Flucht“. – Etwas angestaubt und gebräunt und mit kleinen Randläsuren.

  800 Euro

335.   Hermann von Helmholtz (1821–1894).

Kabinettphotographie mit e. Namenszug auf der Bildseite. O. O. u. D. [um 

1881/82]. 166:108 mm. – Schönes Brustbild im ¾-Profil aus dem Atelier 

 Reichard & Lindner, Berlin. – Im Bild gepr. „1881“, die Verso-Seite mit Jahres-

angabe „1882“.  1500 Euro

336.   John Frederick William Herschel (1792–1871), Astronom.

E. Brief mit U. („JFWHerschel“). Collingwood bei Hawkhurst, 10. Mai 1844. 

4 SS. auf Doppelblatt. 4°. – An einen namentlich nicht genannten Parlamen-

tarier mit der Bitte um Auskunft über bevorstehende Gesetzesänderungen und 

deren Auswirkungen auf Bankeinlagen sowie auf die „Friends Society“ und 

vergleichbare Einrichtungen: „I have just seen in the Times of yesterday the 

Draft of a bill for the future regulations of Savings Banks. One claim limits 

deposits in them to 20£ in any one year. Another disallows trust accounts 

and a third limits the interest (after a year or so) to £ 2:13:6 per annum. If the 

bill is intended to affect only Savings Banks it will be to the ‚Friends Society’ 

merely an inconvenience – but if it be intended as the precursor of a general 

reduction of interest in the case of such Societies as that [...] it will I fear so 

far cripple us that in a district like this which is felt to be an unpromising one 



KOTTE Autographs  137

Wissenschaft

it will leave us very little chance of success [...] the reduction from 3½ to 2½ 

per Cent is a very formidable one. – At all events it nullifies all our tables 

and torecalculate them at 2½ will be a work of time, serious responsibility 

and heavy expense – yet with the immediate prospect of this ‚Casus Foederis’ 

hanging over us it would I think be very unwise [...] to enter into contracts 

with any who may now apply which we should speedily have to modify 

to their disadvantage [...]“. – Der Sohn des Astronomen Wilhelm Herschel 

übernahm von diesem dessen Sternwarte, „entdeckte, daß die Magellanschen 

Wolken aus Sternen bestehen, gab verschiedene Sternen-Kataloge heraus und 

führte das Julianische Datum in die Astronomie ein [...] Seine Vielseitigkeit 

beweist auch die Anwendung der Lichtempfindlichkeit bestimmter Eisensalze 

zu damals neuen photographischen Verfahren. Er verbesserte die Cyanotypie. 

1842 entdeckte er den photographischen Prozeß zum Belichten von Papierbil-

dern auf der Basis von kolloidalem Gold, den er Chrysotypie nannte“ (Wiki-

pedia, Abfrage v. 17. IX. 2009). – Nach Herschel wurden eine Insel in der 

kanadischen Beaufortsee und ein Mondkrater benannt. – Papierbedingt etwas 

gebräunt und in den Faltungen leicht angestaubt.  1200 Euro

337.   Alfred Day Hershey (1908–1997), Biologe und Nobelpreisträger.

Albumblatt mit e. U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-schmal-kl.-8°. – Alfred Day Hershey 

hatte 1969 zusammen mit Max Delbrück und Salvador Edward Luria den 

Nobelpreis für Physiologie oder Medizin erhalten „für ihre Entdeckungen des 

Vermehrungsmechanismus und der genetischen Struktur von Viren“. – Beilie-

gend ein Zeitungsausschnitt.  120 Euro

338.   John „Jack“ Heslop-Harrison (1920–1998), Botaniker.

77 ms. Briefe mit e. U. („Jack“). Verschiedene Orte, ca. 1967 bis 1998. Zusam-

men 89¼ SS. auf 100 Bll. Meist Gr.-4°. Mit zahlreichen Beilagen (s. u.). 

– Freundschaftliche Korrespondenz mit dem Genetiker und Molekularbiologen 

Hans Ferdinand Linskens (1921 – 2007) über berufliche und private Belange. 

– Beiliegend 105 Bll. Kopien, sonstige Korrespondenz (u. a. mit H.-H.s Gattin 

Yolande), Notizen, Zeitungsausschnitte, Nachrufe u. dgl.   1000 Euro

339.   Victor Franz Hess (1883–1964), Physiker und Nobelpreisträger.

E. Brief mit U. (V. F. Hess“) und Portraitphotographie mit e. Namenszug 

(„Dr. Victor F. Hess“). Mount Vernon (N. Y.), 4. Januar oder Juli 1961. 1 S. 

4°. Die Photographie i. F. 102:71 mm. – An einen Herrn Mertens: „Ihrem 

Wunsch entsprechend sende ich beiliegend mein Autogramm und zwei von 

mir geschriebene Vorlesungs-Blätter für Ihre Sammlung. Leider habe ich kein 

Porträt-Foto, aber vielleicht genügt Ihnen ein kl. Amateur-Bild, das 1955 in 

Miami (Florida) aufgenommen wurde [...]“. Darunter der e. Zusatz: „Professor 

Victor F. Hess, Nobelpreis für Physik (1936) für Entdeckung der kosmischen 

Strahlung“. – Die kleine Farbaufnahme zeigt Hess im Profil. – V. F. Hess hatte 

1936 den halben Nobelpreis „für die Entdeckung der Kosmischen Strahlung“ 
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erhalten, die andere Hälfte erging an Carl David Anderson (1905 – 1991) „für 

die Entdeckung des Positrons“. – Der Brief auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf; 

ohne die erwähnten „Vorlesungs-Blätter“.  800 Euro

340.   Martin Theodor von Heuglin (1824–1876), Forschungsreisender.

Visitenkarte mit einigen e. Zeilen und Paraphe. O. O. u. D. 2 SS. Kleines Visit-

kartenformat. – M. Th. von Heuglin (dies gedruckt) übersendet „beifolgend 

eine Manuscript Seite an Sir S. Baker, die ich eben unter meinen Papieren 

fand. Die kleine current-arabische Schrift ist von Muschir Musa Pascha, die 

größer stehende von meiner Wenigkeit. Seit 8 Tagen bin ich in Folge eines 

Katarrhfiebers mit Hausarrest belegt [...]“.  180 Euro

341.   Corneille Heymans (1892–1968), Physiologe, Pharmakologe und 

Nobelpreisträger.

E. Albumblatt mit U. („Heymans“). O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – „Die Geschichte 

der Wissenschaft ist die Wissenschaft selbst (Goethe)“. – Corneille Heymans 

erhielt 1939 den im Jahr zuvor verliehenen Nobelpreis für Physiologie oder 

Medizin „für die Entdeckung der Rolle des Sinus- und Aortenmechanismus 

bei der Atemregulierung“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf von J. F. & C. 

Heymans Instituut; die Verso-Seite mit kleinen Montagespuren.  250 Euro

342.   Yukawa Hideki (1907–1981), Physiker und Nobelpreisträger.

Albumblatt mit e. U. [Ithaca, 28. August 1951]. 1 S. Visitkartenformat. Mit 

Kuvert. – Yukawa Hideki erhielt 1949 den Nobelpreis für Physik „für seine auf 

der Theorie der Kernkräfte beruhende Vorhersage der Existenz der Mesonen“. 

– Beiliegend einige Bll. Zeitungsausschnitte.  260 Euro

343.   Julius Hirschberg (1843–1925), Ophthalmologe und Medizin-

historiker.

E. Brief mit U. („JHirschberg“). Berlin, 6. Dezember 1878. 2 SS. auf Doppel-

blatt. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten betr. einer 

„Zeichnung zu einer humoristischen Tischkarte“: „[...] Es braucht nur eine 

Contour-Skizze zu sein. Der Entwurf ist von mir fertig gezeichnet. Als Hono-

rar erlaube ich mir 75 Mark zu offeriren [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. 

Briefkopf des „Archivs für Augenheilkunde“; mit größeren Einrissen am unte-

ren Rand.  180 Euro

344.   Alan Lloyd Hodgkin (1914–1998), Biochemiker und Nobelpreis-

träger.

E. Albumblatt mit U. („A. L. Hodgkin“). O. O. u. D. 1 S. Qu.-kl.-8°. – An einen 

Sammler „with kind regards“. – Alan Lloyd Hodgkin hatte 1963 gemeinsam 

mit Andrew Huxley und John C. Eccles den Nobelpreis für Physiologie oder 

Medizin erhalten „für die Entdeckungen über den Ionen-Mechanismus, der 

sich bei der Erregung und Hemmung in den peripheren und zentralen Berei-
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chen der Nervenzellenmembran abspielt“. – Auf Briefpapier mit gepr. Brief-

kopf des Physiological Laboratory in Cambridge.  150 Euro

345.   Moritz Hoernes (1852-1917), Vor- und Frühgeschichtsforscher; 

schrieb für Hugo Wolf den Operntext „Manuel Venegas“.

E. Brief m. U. und einer Zeichnung im Text, Mürzhofen, 31. Juli 1890, 3 3/4 

Seiten 8°. An (Franz Heger, Kustos der Anthropologisch-Ethnologischen 

Abteilung des Wiener Naturhistorischen Museums), dem er über die „Öden-

burger Ausgrabungen“ berichtet. „[…] Die Arbeiten waren von gutem Erfolg 

begleitet. Es gehen 22 Kisten mit dem Inhalt von 18 Tumulis u. 3 – 4 Wohn-

gruben nach Wien ab. 60 – 80 Thongefäse werden ausgezeichnet restaurirt 

werden können. Das Hauptstück ist ein halbmondförmiges Idol mit doppeltem 

Stierkopf, etwa nachstehender Form […] Die Kosten der Ausgrabung belaufen 

sich auf ca 280 fl. […]“  480 Euro

346.   Albert Hofmann (1906–2008), Chemiker und Entdecker des LSD.

Ms. Brief (Durchschlag) mit e. U. („Albert“). Burg im Leimental, 30. Juli 1983. 

1 S. Gr.-4°. – An den Schriftsteller Ernst Jünger (1895 – 1998), u. a. über „eine 

neue Anwendung der Abkürzung ‚LSD’“: „[...] Du hast mir vor längerer Zeit 

berichtet, jemand hätte Dir [!] in der Nacht angerufen um Dir mitzuteilen, 

dass er nun wisse, was LSD heisse, nämlich: Liebe sucht dich. Neulich weckte 

mich in der Nacht um 1 Uhr das Telephon. Jemand schrie in den Apparat: Sie 

sind entlarvt, wir wissen nun was LSD heisst – Luzifer-Satans-Droge. Sie sind 

ein Satanist – ein Satanist – ein Satanist!!! Eine andere Auslegung verlangen 

diese drei Buchstaben zusätzlich, indem der USA Navy’s neuestes Schiff LSD-

41 getauft wurde [...]“.  1200 Euro

347.   Charles Huggins (1901–1997), Chirurg und Nobelpreisträger.

Portraitphotographie mit e. U. O. O., 5. Dezember 1969. 186:125 mm. – Por-

trait en face in S/W. – Charles Huggins hatte i. J. 1966 einen halben Nobel-

preis für Physiologie oder Medizin erhalten „für seine Entdeckungen zur Hor-

monbehandlung von Prostatakrebs“; die andere Hälfte war an Francis Peyton 

Rous ergangen „für seine Entdeckungen auf dem Gebiet der tumorerzeugen-

den Viren“.  160 Euro

348.   Alexander von Humboldt (1769–1859), Naturforscher.

E. Brief mit U. („AVHumboldt“). [Wohl Berlin, um 1858]. 8 Zeilen auf 1 S. auf 

Doppelblatt. Gr.-8°. Mit e. Adresse und Namenszug im Absender. – An einen 

Heinrich Jäger aus Wien – „den ich die Freude hatte, Mittwochs bei G. R. [...] 

Mendelssohn zu sehen“ – im Hotel du Nord: „Ich weiß meinen innigen Dank, 

verehrter Herr, nicht anders auszudrücken als indem ich Ihnen die Sehnsucht 

ausdrücke, Sie übermorgen Son[n]tag um 17 Uhr bei mir empfangen zu dürfen 

[...]“. – Etwas gebräunt und knittrig und mit zwei kleinen Ausrissen auf Bl. 2 

durch Öffnen der Verschlußmarke.  800 Euro
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349.   Alexander von Humboldt (1769–1859).

E. Brief mit U. („AvHumboldt“). O. O. u. D. („Sonnabend“). ¾ S. 4°. – An einen 

namentlich nicht genannten Adressaten: „Ew. Wohlgeb[oren] haben durch 

die Uebersendung des ersten Heftes des Berliner Kunstblatts mir eine sehr 

angenehme Ueberraschung gemacht [...]“. – Etwas gebräunt und mit einigen 

größeren Randeinrissen; die Verso-Seite mit kleinen Montagespuren. 

 1500 Euro

350.   Alexander von Humboldt (1769-1859).

E. Brief m. U. „A Humboldt“, Paris, 11. April 1831, 2/3 Seite 4°. An einen 

Gelehrten in München. Wohlwollendes Empfehlungsschreiben für den aus 

Dänemark stammenden Schriftsteller Nicolay Nathan Fürst (1781 – 1857, 

Sohn eines mit Moses Mendelssohn verschwägerten Kaufmanns), der sich seit 

1824 als Korrespondent verschiedener deutscher und österreichischer Blätter 

in Paris aufgehalten hatte. Humboldt beruft sich auf die „Freundschaft“, mit 

welcher der Adressat Humboldts „philologischen Bruder [Wilhelm] beglückt“ 

habe. Der junge Nicolay Fürst habe in Paris sehr wohltätig auf die Belebung 

der „vaterländischen Litteratur gewirkt und sich durch Bildung und Sitte“ 

überall Achtung verschafft. Von dem Getümmel in Paris teils bedrängt, teils 

gelangweilt, beneide er, Humboldt, Fürst um den „Genuß des stillen wissen-

schaftlichen Lebens im kunstreichen München, den Genuß, unter Ihrer Lei-

tung aus reineren Quellen zu schöpfen [...]“. Bestellt Grüße an den Philoso-

phen Schelling („wenn er sich meiner noch erinnert“).  1500 Euro

351.   Wilhelm von Humboldt (1767-1835), Gelehrter und Staatsmann.

Brief mit eigenh. U. „Humboldt“. Tegel, 11. August 1834. Gr.-4°. 1 Seite. 

Doppelblatt mit Adresse und schönem (geteiltem) Siegelabdruck. An den 

Pädagogen, Naturwissenschaftler und Schriftsteller Karl Friedrich von Klö-

den (1786 – 1856) mit Dank für das „schätzbare Geschenk, welches Sie mit 

Ihrem Programme gemacht haben [...] Ich habe diese Schriften meinem Sohne 

sogleich geschickt, aber auch den Brief hinzugefügt [...]“ Humboldt fügt eine 

Einladung nach Tegel an. Unterschrift in Humboldts Altersschrift, nur acht 

Monate vor seinem Tod. – Die erwähnte Veröffentlichung Klödens erschien 

unter dem Titel „Beiträge zur mineralogischen und geognostischen Kennt-

niß der Mark Brandenburg. Programm zur Prüfung der Zöglinge der Gewerb-

schule“ (Berlin, Nauck, 1834). – Oberrand von alter Sammlerhand beschriftet. 

 600 Euro

352.   Leonid Hurwicz (1917–2008), Wirtschaftswissenschaftler und 

Nobelpreisträger.

Albumblatt mit e. U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – Leonid Hurwicz hatte i. J. 2007 

den Nobelpreis für Wirtschaftswissenschaften erhalten „für die Entwicklung 

der Grundlagen des Mechanism Design“. – Mit alt montiertem Portrait (Zei-

tungsausschnitt).  150 Euro
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353.   Walther Judeich (1859–1942), Althistoriker.

E. Brief mit U. („Professor Judeich“). Jena, 26. Mai 1914. 2½ SS. auf Dop-

pelblatt. Gr.-8°. – An die Buchhandlung Mayer und Müller in Berlin mit der 

Bestellung von einigen Titeln aus drei Antiquariatskatalogen: „[...] Ich erwarte 

dabei, daß wie dies früher auch geschehen ist dem Seminar noch ein Sonder-

rabatt von 10% gewährt wird [...]“. – Mit einigen kleinen Randläsuren und 

diversen Anstreichungen des Adressaten.  180 Euro

354.   Leonid Witaljewitsch Kantorowitsch (1912–1986), Ökonom und 

Nobelpreisträger.

Albumblatt mit e. U. in kyrillischen Buchstaben. O. O. u. D. 1 S. Visitkar-

tenformat. – Leonid Kantorowitsch hatte i. J. 1975 zusammen mit Tjalling 

Koopmans den Nobelpreis für Wirtschaftswissenschaften erhalten „für ihren 

Beitrag zur Theorie der optimalen Ressourcen-Verwendung“.  150 Euro

355.   Hermann Kapler (1867–1941), Jurist.

E. Brief mit U. („H. Kapler“). Birkenstein in Oberbayern, 8. August 1929. 

1½ SS. 4°. – Wie von alter Hand auf einem separaten Blatt vermerkt, an Ober-

konsistorialrat Rudolf Hardt: „Es tut mir leid, daß Sie sich bei Ihrer sonstigen 

Inanspruchnahme mit einem so langen Brief an mich haben befassen müssen. 

Aber natürlich kann ich für die umfassende Orientierung nur sehr dankbar 

sein. Daß die Nachrichten wegen der Stellung der Kirche zur Verfassungsfeier 

nicht durchweg erfreulich sind, steht auf einem anderen Blatt [...]“. – Mit einer 

kleinen Rostspur und dem Abklatsch eines alten Tesafilmstreifens.  160 Euro

356.   Har Gobind Khorana (geb. 1922), Molekularbiologe und Nobel-

preisträger. 

Portraitphotographie mit e. U. O. O. u. D. 116:78 mm. – Portrait en face in 

S/W; die Unterschrift im weißen Unterrand. – Har Gobind Khorana hatte 

i. J. 1968 zusammen mit Robert Holley und Marshall Warren Nirenberg den 

Nobelpreis für Medizin oder Physiologie erhalten „für ihre Interpretation des 

genetischen Codes und dessen Funktion bei Protein-Synthesen“.  150 Euro

357.   Ludwig Klages (1872–1956), Philosoph und Psychologe.

E. adr. Kuvert. [Kilchberg, März 1927]. 1 S. Qu.-kl.-8°. – An „Herrn Prof. L. 

v. Larisch | Fichtegasse IV | Wien I“. – Etwas angestaubt und gebräunt; die 

Verso-Seite mit Stempel des Seminars für Ausdruckskunde, Kilchberg, sowie 

mit der zeitgen. Notiz eines Sammlers.  90 Euro

358.   Sebastian Kneipp (1821-1897), dt. kathol. Theologe und Natur-

heiler, führte die nach ihm benannte Wasserkur ein. 

Carte de visite m. e. U. auf der Bildseite, o. O. u. D., 1 Seite, Visitformat. 

Brustbild im Oval nach halbrechts. Vierseitiger Goldschnitt. Fotografie: Julius 

Grimm, Offenburg/Breisgau 1890. Selten.  1800 Euro
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359.   Robert Koch (1843–1910), Bakteriologe.

E. Postkarte mit U. („R. Koch“). O. O. u. D. [Aden, April 1897]. ¾ S. Qu.-kl.-8°. 

Mit e. Adresse. – An Oberregierungsrat Köhler in Berlin: „In Aden habe ich 

keinen Anschluß gefunden, muss einige Tage bleiben und werde voraussicht-

lich am nächsten Montag weiterreisen können [...]“. – Papierbedingt etwas 

gebräunt und gering fleckig.  1500 Euro

360.   Robert Koch (1843–1910).

E. Postkarte mit U. („R. Koch“). Kimberley, 22. März 1897. 1 S. Qu.-kl.-8°. 

Mit e. Adresse. – An Oberregierungsrat Köhler in Berlin: „Glücklicherweise 

habe ich noch in letzter Stunde Platze auf dem „Admiral“ von der Deutschen 

Ostafrika-Linie erhalten und werde am 28. Maerz von Durban abfahren. Ich 

werde mir erlauben, Ihnen unterwegs aus den verschiedenen Ländern, welche 

ich zu passiren habe, Ihrem Wunsche entsprechend Postkarten zu senden. Lei-

der gibt es hier noch keine Karten mit Ansichten, so weit ist die Kultur noch 

nicht gediehen [...]“. – 1896 hatte die britische Regierung Koch ersucht, bei der 

Bekämpfung einer Viehseuche in Südafrika behilflich zu sein, und zwar der 

Rinderpest, die mit importiertem Vieh eingeschleppt worden war. Koch konnte 

in Kimberley zwar nachweisen, daß das Blut kranker Tiere hochgradig anste-

ckend war; da es sich aber um eine Viruskrankheit handelte, war es ihm nicht 

gelungen, den Erreger zu finden. Er entwickelte jedoch nach dem Vorbild der 

Pasteur-Schule einen Impfstoff aus dem Serum von überlebenden Tieren und 

der Galle von verendeten Tieren, der wirksam gewesen sein soll. – Papierbe-

dingt etwas gebräunt und an einem Rand etwas wasserfleckig.  2500 Euro

361.   Robert Koch (1843–1910).

E. Postkarte mit U. („R. Koch“). Sansibar, 14. April 1897. 1 S. Qu.-8°. Mit e. 

Adresse. – An Oberregierungsrat Köhler in Berlin: „An Oberregierungsrat Köh-

ler in Berlin: „Heute in Zanzibar angelangt, gehe morgen weiter nach Aden 

und von da nach Bombay [...]“. – Bei einem Aufenthalt in Bulawayo hatte Koch 

im März 1897 die Aufforderung der deutschen Regierung erreicht, sich nach 

Indien zu begeben, wo die Pest ausgebrochen war. Die Reise gestaltete sich 

umständlich, weil wegen der Pest die direkten Schiffsverbindungen unterbro-

chen waren. Der Erreger war allerdings bereits bekannt (Yersin, 1894). Kochs 

wichtigste Beobachtung in diesem Zusammenhang war, daß einem Pest-Aus-

bruch ein großes Rattensterben vorausgehen konnte. Die Übertragung der Pest 

von Ratten auf Menschen durch den Rattenfloh wurde dann erst durch Charles 

Rothschild und Karl Jordan entdeckt. – Papierbedingt etwas gebräunt, die Tinte 

stellenweise etwas zerlaufen und gering wasser fleckig.  2500 Euro

362.   Georges Köhler (1946–1995), Biologe und Nobelpreisträger.

E. Albumblatt mit U. („G. Köhler“). O. O., 15. März 1985. 1 S. 8°. – An einen 

Sammler „mit freundlichen Grüßen“. – Georges Köhler hatte i. J. 1984 zusam-

men mit César Milstein und Niels Jerne den Nobelpreis für Medizin oder Phy-
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siologie erhalten „für Theorien über den spezifischen Aufbau und die Steue-

rung des Immunsystems und für die Entdeckung des Prinzips der Produktion 

von monoklonalen Antikörpern“. – Mit alt montiertem Portrait (Zeitungsaus-

schnitt).  120 Euro

363.   Johannes Kromayer (1859–1934), Historiker.

E. Brief mit U. („Dr. Kromayer“). Straßburg, 26. Januar 1900. 1 S. auf Doppel-

blatt. 8°. – An den Verlag Mayer und Müller mit der Bestellung von Polybios’ 

„Geschichte“, „vorausgesetzt dass es kein defectes Exemplar ist“. – Mit einigen 

zeitgen. Bearbeitungsvermerken.  150 Euro

364.   Charles Philibert Lasteyrie du Saillant (1759–1849), Ökonom und 

Lithograph.

E. Brief mit U. („C. de Lasteyrie“). O. O. u. D. 1 S. auf Doppelblatt. 8°. Mit e. 

Adresse (Faltbrief). – In französischer Sprache an den Buchhändler und Ver-

leger Prosper Dondey-Dupré (1794 – 1834). – Bl. 2 mit kleinem Ausriß durch 

Siegelbruch (alt restauriert). – Aus der Sammlung Jules Fontaine mit entspre-

chendem Stempel.  250 Euro

365.   Max von Laue (1879–1960), Physiker und Nobelpreisträger.

Ms. Postkarte mit e. U. Berlin Zehlendorf, 7. Mai 1921. 1 S. Qu.-8°. Mit ms. 

Adresse und e. Nachschrift mit U. („M“) seiner Gattin Magdalene, geb. von Mil-

kau. Mit einigen Beilagen (s. u.). – An seinen Vetter Oberstleutnant W. Born in 

Stuttgart: „Der Verein deutscher Chemiker hat mich eingeladen, am 20. Mai auf 

seiner Sitzung in Stuttgart einen Vortrag zu halten. Ich habe angenommen. Es 

trifft sich hoffentlich so, daß ich Euch dort vorfinde [...] In den nächsten Tagen 

kommt Mama Milkau [d. i. Laues Schwiegermutter] wieder einmal zu uns, weil 

das Mädchen Urlaub hat, und wohl auch hinterher allerlei für sie bei uns zu tun 

ist. Den Kindern und Magda geht es gut. Leider kann Magda die Reise nicht mit-

machen [...]“. – Beiliegend 4. e. und 1 ms. (Bild-)Postkarten mit U. seiner Gattin 

Magda (1891 – 1961) an Angehörige der Familie (zusammen 6½ SS. auf 5 Bll.) 

sowie eine Photographie des Laueschen Hauses in Berlin Zehlendorf.  400 Euro

366.   Antoine Laurent de Lavoisier (1743-1794), Chemiker.

Hs. Dokument mit eigenh. U. („Lavoisier“). Wohl Paris, 11. Juli 1781. 2 SS. 

Folio. Vertrag mit dem Architekten Samson-Nicholas Lenoir (1737 – 1810) 

mit einer detaillierten Auflistung der zu leistenden Zahlungen und der bei-

derseitigen Verpflichtungen. – An den Rändern etwas angestaubt, gebräunt 

und lädiert und mit drei kleinen, den Vertragstext jedoch nicht berührenden 

Papierdurchbrüchen.  2800 Euro

367.   Leopold Frh. von Ledebur (1799–1877), Historiker und Museums-

direktor. 

E. Brief mit U. („vLedebur“). Berlin, 16. November 1829. 2 SS. auf Doppelblatt. 

4°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – An Professor Wittenbach in Trier: „Bei der 
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Rückkehr des Geh. Ober Regierungs Raths v. Harlem aus den reichen Gauen 

des herrlichen Landes der Mosel und des Rhein, unterließ ich es nicht mich 

sogleich nach Ihnen, dem gründlichen Kenner der Geschichte dieser Lande 

zu erkundigen, und ihm den Wunsch mitzutheilen, Ew. Wohlgeboren für ein 

Unternehmen gewinnen zu können, dessen Zwecke beigefügte Anzeige näher 

auseinander setzen wird [...]“. – Etwas gebräunt und mit einem alt restaurierten 

Ausriß durch Siegelbruch auf Bl. 2; ohne die erwähnte Beilage.  220 Euro

368.   Wassily Leontief (1905–1999), Wirtschaftswissenschaftler und 

Nobelpreisträger.

Albumblatt mit e. U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – Wassily Leontief hatte i. J. 1973 

den Nobelpreis für Wirtschaftswissenschaften erhalten „für die Ausarbeitung der 

Input-Output-Methode sowie für ihre Anwendung bei wichtigen wirtschaftli-

chen Problemen“. – Mit alt montiertem Portrait (Zeitungsausschnitt).  120 Euro

369.   Wassily Leontief (1905–1999).

Ms. Brief mit e. U. New York, 12. November 1987. 1 S. Gr.-4°. – An Michael 

Tochtermann vom „Handelsblatt“: „The two volumes which you have kindly 

sent to me arrived; both are real gems. I was particularly pleased to see my 

name associated with that of Professor Rec[k]tenwald on the cover of one of 

them [...] Had I known that Professor Recktenwald would have gone through 

the trouble of reproducing some of my old writing on Quesnay, I would have 

called his attention to the fact that a volume published by the Association 

Francais de Science Economique on the occasion of the bicentennial cele-

bration of the publication of the Tableau Economique contains the text of 

my ‚Hommage au Docteur Francois Quesnay’“. – Wassily Leontief hatte i. J. 

1973 den Nobelpreis für Wirtschaftswissenschaften erhalten „für die Ausar-

beitung der Input-Output-Methode sowie für ihre Anwendung bei wichtigen 

wirtschaftlichen Problemen“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf der New 

York University; im linken Rand gelocht (keine Textberührung).  250 Euro

370.   Ferdinand de Lesseps (1805–1894), Diplomat, Ingenieur und Erbauer 

des Suez-Kanals.

Brief mit e. U. („F. de Lesseps“). Paris, 23. Februar 1885. 5½ SS. auf 3 Bll. 

Gr.-4°. – An den Verleger Richard Fleischer (1849 – 1937), den Herausgeber 

der „Deutschen Revue“ in Dresden, mit umfassender Auskunft zu dem Projekt, 

ein afrikanisches Binnenmeer zu schaffen, das durch einen Kanal vom Mittel-

meer gespeist werden sollte: „[...] Depuis 1873, le capitaine du génie Roudaire, 

chargé alors d‘exécuter la triangulation de la méridienne de Biskra, commença 

les études pratiques en vue de l‘introduction des eaux de la Méditerranée, par 

un canal maritime navigable, dans les chotts algériens et tunésiens [...]“. – Auf 

Briefpapier mit gedr. Briefkopf „Mer Intérieure Africaine“; Bl. 1 recto am obe-

ren Rand mit von fremder Hand stammender Notiz zu Verfasser und Adressat 

des Briefes.  1200 Euro
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371.   Konrad Lorenz (1903–1989), Biologe und Nobelpreisträger.

Albumblatt mit e. U. und alt montiertem Portrait (Zeitungsausschnitt). O. O., 

26. Februar 1970. 1 S. Qu.-gr.-schmal-8°. – Konrad Lorenz erhielt 1973 

gemeinsam mit Nikolaas Tinbergen und Karl von Frisch den Nobelpreis für 

Physiologie oder Medizin für „ihre Entdeckungen zur Organisation und Aus-

lösung von individuellen und sozialen Verhaltensmustern“.  120 Euro

372.   Salvador Edward Luria (1912–1991), Mikrobiologe und Nobel-

preisträger.

Gedr. Rundbrief mit e. U. („S. E. Luria“). O. O. u. D. 1 S. auf Doppelblatt. Kl.-

8°. – An Gratulanten zur Verleihung des Nobelpreises, denen er in Anbetracht 

ihrer großen Anzahl nicht persönlich antworten könne. Die Innenseite mit 

einem gedr. Cartoon. – S. E. Luria hatte 1969 zusammen mit Max Delbrück 

und Alfred Day Hershey den Nobelpreis für Physiologie oder Medizin erhalten 

„für ihre Entdeckungen des Vermehrungsmechanismus und der genetischen 

Struktur von Viren“.  120 Euro

373.   André Lwoff (1902–1994), Virologe und Nobelpreisträger.

Albumblatt mit e. U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-schmal-kl.-8°. – André Lwoff hatte 

i. J. 1965 zusammen mit François Jacob und Jacques Monod den Nobelpreis 

für Medizin oder Physiologie erhalten „für ihre Entdeckungen auf dem Gebiet 

der genetischen Kontrolle der Synthese von Enzymen und Viren“.  150 Euro

374.   Feodor Lynen (1911–1979), Chemiker und Nobelpreisträger.

E. Albumblatt mit U. („F. Lynen“). O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – An einen Sammler 

„mit freundlichem Gruß“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf; umseitig ein 

alt montierter Zeitungsausschnitt.  120 Euro

375.   Ernst Mach (1838–1916), Physiker, Philosoph und Wissen-

schaftstheoretiker.

E. Postkarte mit U. („Mach“). Prag, 25. September 1875. ¾ S. Qu.-kl.-8°. Mit 

e. Adresse. – An einen Herrn in Penzing bei Wien: „Hartlebens Verlag Pesth 

Wien u. Leipzig, Auch Pfeffer in Halle a. d. S. verlegt B. [...]“. – Selten, nur ein 

Nachweis auf Auktionen der vergangenen zwei Jahrzehnte. – Der Name des 

Adressaten alt ausgeschabt; etwas gebräunt und gering fleckig.  1200 Euro

376.   Ernst Mach (1838–1916).

E. Postkarte mit U. („E Mach“). Preßbaum, 20. Juli 1897. 1 S. Qu.-8°. Mit 

e. Adresse. – An den Buchhändler und Historiker Karl Junker (1864 – 1928), 

den Syndikus des Vereines der österreichisch-ungarischen Buchhändler und 

Sekretär des „Institut international de Bibliographie“: „Wenn die Kanzlei keine 

Auskunft zu geben weiss, so würde ich einfach d. Bericht vom ..... citiren. Ich 

habe mich auch gewundert, dass der Bericht nicht im Almanach abgedruckt 

ist. Übrigens ist es kaum denkbar, dass alle Berichte über Verhandlungen 
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gedruckt werden [...]“. – Selten, nur ein Nachweis auf Auktionen der vergan-

genen zwei Jahrzehnte. – Papierbedingt stärker gebräunt und im oberen Rand 

gelocht (minimale Buchstabenberührung).  1500 Euro

377.   Harry Markowitz (geb. 1927), Ökonom und Nobelpreisträger. 

E. Albumblatt mit U. O. O., 7. April 1992. 1 S. Qu.-8°. – „Best wishes | Harry 

Markowitz | Economics 1990“. – Mit alt montiertem Portrait (Zeitungsaus-

schnitt).  120 Euro

378.   Friedrich Meinecke (1862–1954), Historiker.

E. Brief mit U. („Fr. Meinecke“). [Berlin], 24. Juli 1944. ¾ S. 8°. – An einen 

namentlich nicht genannten Adressaten: „Vielen Dank, lieber Herr Dr., für 

den Bach, den meine Frau und ich schon genossen haben. Man braucht solche 

Nahrung im Grauen dieser Tage [...]“. – Papierbedingt etwas gebräunt und 

stellenweise etwas knittrig.  180 Euro

379.   César Milstein (1927–2002), Molekularbiologe und Nobelpreis-

träger.

E. Albumblatt mit U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – César Milstein hatte i. J. 1984 

zusammen mit Georges Köhler und Niels Jerne den Nobelpreis für Medizin 

oder Physiologie erhalten „für Theorien über den spezifischen Aufbau und 

die Steuerung des Immunsystems und für die Entdeckung des Prinzips der 

Produktion von monoklonalen Antikörpern“.  120 Euro

380.   Hans Molisch (1856–1937), Botaniker.

3 e. Postkarten mit U. („Molisch“ bzw. „H. Molisch“). Wien, 1919 bis 1926. 

Zusammen (2+2+2=) 6 SS. auf 3 Bll. (Qu.-)8°. Jeweils mit e. Adresse. – An den 

Wiener Bildhauer Franz Seifert (1866 – 1951) und zumeist über Bildnisse für 

die Wiener Universität: „Ich möchte Sie bitten, sich wegen eines künstlerischen 

Auftrages möglichst bald Vormittag ins Institut oder ins Dekanat [...] zu mir zu 

bemühen. Ich habe Sie für die Herstellung einer Büste oder einer Plaquette von 

Prof. Dr. Guido Goldschmiedt für den Arkadenhof der Universität empfohlen 

und möchte Sie über das Nähere informieren [...]“ (8. Mai 1922). – „Ich begrüße 

natürlich Ihren Entschluß, für die Summe von etwa 3600 Schilling eine neue 

Wiesner Büste in Marmor mit Postament nach dem in Ihrem Atelier befind-

lichen Modell auszuführen. Mir ist es recht und der Familie Wiesner machen 

Sie offenbar auch einen Gefallen. Ich werde, soweit ich darauf Einfluß üben 

kann, in Ihrem Sinne wirken und Sie im Laufenden erhalten [...]“ (27. Dezem-

ber 1926). – Papierbedingt etwas gebräunt.  280 Euro

381.   Jacques Monod (1910–1976), Biochemiker und Nobelpreisträger.

E. Albumblatt mit U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-schmal-kl.-8°. – Jacques Monod hatte 

i. J. 1965 zusammen mit François Jacob und André Lwoff den Nobelpreis für 

Medizin oder Physiologie erhalten „für ihre Entdeckungen auf dem Gebiet der 

genetischen Kontrolle der Synthese von Enzymen und Viren“.  150 Euro
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382.   Nevill Francis Mott (1905–1996), Physiker und Nobelpreisträger.

Ms. Brief mit e. U. („N. F. Mott“). Cambridge (Mass.), 11. Juli 1955. 1 S. Gr.-4°. 

Mit ms. adr. Kuvert. – An den Physiker und Nobelpreisträger Isidor Isaac Rabi 

(1898 – 1988): „Bethe tells me that he has spoken to you about our meeting 

of the British Association in Bristol. We are looking for a guest speaker who 

would give a lecture on Thursday, September 1st either on the role of funda-

mental particles in nuclear physics or on the role of the accelerators and their 

value to physics [...]“. – Nevill Francis Mott hatte 1977 zusammen mit Philip 

W. Anderson und John H. van Vleck den Nobelpreis für Physik erhalten „für 

die grundlegenden theoretischen Leistungen zur Elektronenstruktur in mag-

netischen und ungeordneten Systemen“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf 

der University of Cambridge | Department of Physics.  250 Euro

383.   Gunnar Myrdal (1898–1987), Ökonom und Nobelpreisträger.

Albumblatt mit e. U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – Gunnar Myrdal hatte i. J. 1974 

zusammen mit F. A. von Hayek den Wirtschaftsnobelpreis erhalten „für ihre 

bahnbrechenden Arbeiten auf dem Gebiet der Geld- und Konjunkturtheorie 

und ihre tiefgründigen Analysen der wechselseitigen Abhängigkeit von wirt-

schaftlichen, sozialen und institutionellen Verhältnissen“. – Mit alt montier-

tem Portrait (Zeitungsausschnitt).  150 Euro

384.   Carl von Nägeli (1817–1891), Botaniker und Biologe.

E. Brief mit U. („C. Nägeli“). München, 23. Februar 1869. 2¾ SS. auf Dop-

pelblatt. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten (wohl 

der Botaniker und Mediziner Anton Heinrich de Bary, 1831 – 1888) über die 

Planung eines neuen Gewächshauses und die dabei in München gemachten 

Erfahrungen: „[...] Wie mir scheint liegt der Schwerpunkt in der Frage, ob 

die Scheiben bei feststehenden Doppelfenstern sich rein halten lassen; denn 

grünes (mit Algen besetztes) Glas giebt im Winter zu schlechtes und zu wenig 

Licht. In dieser Beziehung machten sich auch bei uns, als es sich um den Bau 

handelte, manche Bedenken geltend. Ich habe mich im Vertrauen auf unser 

Klima (kalte Winter und trockene Sommer) für feststehende Verglasung ent-

schieden. Ich dachte mir, im Winter müsse die Algenvegetation wegen der 

Kälte, im Sommer wegen der trockenen Luft gesonnt werden. In der That 

haben wir nur sehr wenig an der Verunreinigung der Scheiben zu leiden [...] 

Auch wäre zu überlegen, ob nicht durch (verschließbare) Oeffnungen an den 

tiefsten und höchsten Punkten zweckmäßig eine Ventilation zwischen den 

innern und äußern Fenstern selbst hergestellt werden könnte, welche am 

sichersten die Algenvegetation beschränken dürfte; doch nur wenn diese Ven-

tilation nicht zu viel Staub und darin die Nahrung für die Algen herinführt 

[...]“.  1200 Euro
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385.   August Neander (1789–1850), evangelischer Theologe und Kirchen-

historiker.
E. Vorlesungsankündigung mit U. („Neander“). O. O. u. D. 1 S. Gr.-4°. – In 

lateinischer Sprache. – Papierbedingt etwas gebräunt.  180 Euro

386.   Christian Gottfried Nees von Esenbeck (1776–1858), Botaniker.

E. Brief mit U. („Dr. Nees v. Esenbeck | Präsident der Akdademie der Naturfor-

scher“). Breslau, 10. August 1834. 1 S. Gr.-4°. – An den Buchhändler und Ver-

leger Wilhelm Ambrosius Barth (1790 – 1851) in Leipzig mit der Mitteilung, 

daß er „im Auftrag des Herrn Majors von Flotow zu Hirschberg im October 

dieses Jahres aus der Kasse der Akademie der Naturforscher Zwanzig Thaler 

Pr. C. an Sie zu zahlen habe“. – Auf Briefpapier mit gestochenem Briefkopf der 

Academia Caesarea Leopoldino-Carolina Naturae Curiosorum und einer klei-

nen Vignette. – Papierbedingt stärker gebräunt und mit kleinen Randläsuren; 

die Verso-Seite mit zeitgen. Eingangsvermerk.  600 Euro

387.   Isidor Edler Neumann von Heilwart (1832–1906), Mediziner.

E. Visitenkarte mit U. O. O. u. D. 2 SS. Visitkartenformat. – An den Hygieniker 

und Obersanitätsrat Joseph von Schneller (1814 – 1885) mit der Bitte, ihm 

einen Band „des Bayr. Intelligenzblattes, den Sie der Bibliothek d. Gesellschaft 

d. Ärzte entlehnten“, leihweise zur Verfügung zu stellen. – Etwas verwischt. 

 150 Euro

388.   Barthold Georg Niebuhr (1776–1831), Historiker und Staatsmann.

E. Brief mit U. („Niebuhr“). O. O., 6. Juli 1830. 2 S. auf Doppelblatt. Gr.-8°. Mit 

e. Adresse (Faltbrief). – An einen Professor Walter, der augenscheinlich eine 

seiner Arbeiten begutachtet und manche Frage an ihn gestellt hatte, die hier 

nun beantwortet wird: „[...] Die abweichenden Jahreszahlen sind auch kein 

Druckfehler sondern gehen aus einer chronologischen Arbeit hervor die am 

Schluß des Bandes stehen wird: die Vorrede soll auf Sie verweisen [...] Um 

noch über die zugesandten Bogen eins zu bemerken: was bey dem agrarischen 

Rechte weggelassen ist [...] kommt als Beylage: es gehörte wohl nicht in den 

Körper des Werkes [...]“. – Papierbedingt etwas gebräunt und mit einem kleinen 

Ausschnitt auf Bl. 2 durch Siegelbruch (dieses wohlerhalten).  1200 Euro

389.   Reinhold Niebuhr (1892–1971), Theologe, Philosoph und Politik-

wissenschaftler.

Ms. Brief mit e. U. („Reinhold“). Wohl Stockbridge (Mass.), 7. November 

1967. ¾ S. Gr.-4°. – An den Physiker und Nobelpreisträger Isidor Isaac Rabi 

(1898 – 1988) mit Glückwünschen zum Erhalt der Niels Bohr-Medaille: „[...] 

Ursula joins me in our affectionate regards to you and Mrs. Rabi. We are 

staying in the Berkshires until Christmas. I have had a series of illnesses 

about which I won’t bother you both but which have practically cut short 

any modest contributions that I had to the discussion about this terrible war 
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in Vietnam [...]“. – Der evangelische Theologe bekleidete eine Professur am 

Union Theological Seminary in New York und wurde vor allem durch sein 

Buch „Moral and Immoral Society“ (1932) bekannt. – Auf Briefpapier mit 

gedr. Briefkopf.  160 Euro

390.   Hermann Nothnagel (1841–1905), Internist.

Visitenkarte mit kleinem e. Zusatz. Wohl Wien, o. D. 1 S. Visitkartenformat. 

– „Bitte Sonntag 11.30“. – Hermann Nothnagel wurde 1882 Professor und Chef 

der Ersten Medizinischen Klinik in Wien. Nach ihm benannt sind u. a. die Hirn-

stammsyndrome „oberes Nucleus-ruber-Syndrom“ (Nothnagel-Syndrom) sowie 

die Nothnagel-Akroparästhesie, eine Sensibilitätsstörung der Hände und Zehen. 

1901 gründete er die Gesellschaft für innere Medizin in Wien.  150 Euro

391.   Karl Obser (1860–1944), Archivar.

E. Brief mit U. („Dr. Obser“). Karlsruhe, 28. September 1919. ¾ S. Gr.-8°. – An 

einen namentlich nicht genannten Kollegen: „[...] Ich werde am Montag nach 

Basel fahren u. auf dem Rückwege von Luzern am Donnerstag oder Frei-

tag, wenn irgend möglich, bei Ihnen in Aarau einkehren und die Wege eines 

Archivalienaustausches, für die sich ja einige Aussicht zu bieten scheint, mit 

Ihnen besprechen [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des Badischen 

Generallandesarchivs und mit kleinen Randläsuren.  150 Euro

392.   Wilhelm Oechsli (1851–1919), Historiker.

E. Briefkarte mit U. („W. Oechsli“). Zürich, 29. Juni 1916. 1¾ SS. Qu.-8°. 

– An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Empfangen Sie für 

die freundliche Übersendung Ihres Gedenkblatts zum 100. Geburtstag Herrn 

Tschudis meinen besten Dank. Sie wissen vermutlich, daß ich mit Sal[omon?] 

Vögelin, G[eorg] von Wyss, Schulte u. a. die ältesten Tschudiurkunden nicht 

für echt halte. Das hindert mich aber nicht, der Familie Tschudi bzw. ihren 

hervorragenden Vertretern alle Ehre zu erweisen. Wie ich nach den wirklichen 

Urkunden die Geschichte der Familie bis ins 13. Jahrh. zurückverfolge, zeigt 

Ihnen mein Artikel ‚Gilg Tschudi’ in der Allgem. Deutschen Biographie’ [...]“. 

– Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf.  180 Euro

393.   Bertil Ohlin (1899–1979), Ökonom und Nobelpreisträger.

Portraitphotographie mit e. U. O. O. u. D. 96:65 mm. – Portrait en face in 

S/W. – Bertil Ohlin hatte i. J. 1977 zusammen mit James Edward Meade den 

Nobelpreis für Wirtschaftswissenschaften erhalten „für ihre bahnbrechenden 

Arbeiten auf dem Gebiet der Theorie des internationalen Handels und der 

internationalen Kapitalbewegung“.  180 Euro

394.   Wilhelm Oncken (1838–1905), Historiker.

E. Brief mit U. („W. Oncken“). Gießen, 21. Juli 1874. 2 SS. 8°. – An einen 

namentlich nicht genannten Adressaten: „Hätte ich die Ehre gehabt, in einem 

früheren der acht Jahre, die seit meinem ersten Frankfurter Vortrag verschie-
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den sind, eine Einladung von Ihnen zu erhalten, so würde ich mit Freude 

gekommen sein. Im bevorstehenden Wintersemester ist mir das zu meinem 

lebhaften Bedauern unmöglich [...]“.  180 Euro

395.   Julius Oppert (1825–1905), Assyriologe; machte sich um die 

Entzifferung der babylonischen Keilschrift verdient.

E. Brief m. U., Kissingen, 2. August 1885, 1 ¾ Seiten gr.-8°. Kleiner Randein-

riss. An (den Berliner Publizisten Arthur) Levysohn, an den er sich in einer 

„persönlichen Sache“ wendet. „[…] Alle Berliner Blätter, unter diesen auch 

der unter Ihrer Oberhoheit stehende Ulk, nennen den Herrn von Blowitz, 

Oppert aus Blowitz. Mein Name ist aber nicht der des übrigens, trotz aller […] 

Anfeindungen, höchst intelligenten Mannes. Es heißt A. Opper, ohne t, ist aus 

Blowitz im Pilsener Kreise gebürtig, und hat allerdings das Recht […], seinem 

Namen die Worte: de Blowitz hinzuzufügen […] Da mir nun schon häufig 

diese Verwechslungen unangenehm geworden sind, so wäre es mir recht gele-

gen, wenn Sie gelegentlich den Irrthum rectificiren wollten […]“  360 Euro

396.   [Österreichische Himalaya-Expedition 1958]. Bergsteigen. 

– Bildpostkarte mit den Unterschriften von acht Teilnehmern verso. [Pakistan, 

2. September 1958]. 1 S. Qu.-8°. Mit hs. Adresse. – „Herzliche Grüße“ anläßlich 

der Erstbesteigung des Haramosh im Westkarakorum senden Heinrich Roiss 

(1927 – 1959) als Expeditionsleiter, Rudolf Ebner, Franz Mandl, Stefan Pauer, 

Rudolf Hammerschlag, Karl Jettmar (1918 – 2002), Konrad Wiche und Eduard 

Piffl (1921 – 1998). – Mit Stempel der „Österreichischen Himalaya-Expedition 

1958“, die Bildseite mit einer Aufnahme aus dem Karakorum-Gebirge. – Sel-

ten in dieser Komplettheit.  400 Euro

397.   Richard Owen (1804–1892), Anatom und Paläontologe.

E. Brief mit U. („Rich[ar]d Owen“). Wohl London, 30. Juni 1894. 1 S. auf Dop-

pelblatt. 8°. – An einen Mr. White, wohl der Drucker seines Werkes über die 

fossilen Säugetiere Australiens, zur Übersendung von acht Tafeln mit Angaben 

zu ihrer Verwendung: „Herewith I send Proofs of Part VIII, Fossil Mammals 

Australia Plates XX – XVII [!], ready for Press [...] If Mr. Wesley would give 

more time to the Plates of Part IX, they might be finished before our Autumn 

Vacation [...]“. – Richard Owen, ein Anhänger Lamarcks und Gegner Darwins, 

wurde einer breiteren Öffentlichkeit vor allem durch die von ihm konzipier-

ten Saurier-Statuen im Garten des Crystal Palace in London bekannt; mit 

seinen Forschungen zur vergleichenden Anatomie an Fossilien lieferte er wis-

senschaftliche Unterstützung für die Evolutionstheorie. Nach Charles Darwin 

wird er „als zweitbedeutendster Naturforscher des Viktorianischen Zeitalters 

angesehen“ (Wikipedia, Abfrage v. 28. XII. 2009). Sein Werk „On the fossil 

mammals of Australia and on the extinct marsupials of England“ erschien 

1877 in 2 Bänden. – Mit gepr. Vignette des British Museum; papierbedingt 

leicht gebräunt.  1800 Euro
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397. Richard Owen
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398.   Louis Pasteur (1822–1895), Chemiker und Biologe.

Albumblatt mit e. U. O. O., 31. Oktober 1893. ½ S. 8°. – „L. Pasteur | de 

l’Institut de France avec tous ses compliments [...]“. – Mit dünner Feder auf 

leicht gebräuntem Papier; die Verso-Seite mit kleinen Montagespuren. 

 800 Euro

399.   Heinrich Eberhard Gottlob Paulus (1761–1851), Theologe.

E. Brief mit U. („Paulus“). Heidelberg, 17. November 1820. 1 S. auf Dop-

pelblatt. 4°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – An den Buchhändler und Verleger 

Friedrich Wilmans (1764 – 1830) in Frankfurt a. M.: „Nächstens wird das 7te 

Heft des Sophronizons im Drucke fertig. Da Sie nun fürs erste auf 8 Hefte 

contrahirt haben, so bin ich so frey, anzufragen, ob, wie ich wünsche u. hoffe, 

die Arbeit sich so gemacht hat, dass Sie die Zeitschrift gerne fortsetzen. Ob Sie 

wieder auf eine größre Anzahl von Heften sich engagiren wollen, überlasse 

ich Ihnen [...]“. – Papierbedingt etwas gebräunt; Bl. 2 mit einem kleinen Einriß 

durch Siegelbruch (keine Textberührung).  220 Euro

400.   Max Planck (1858–1947), Physiker und Nobelpreisträger, Begründer 

der Quantenphysik.

E. Postkarte mit U. Göttingen, 21. August 1946. 1 S. Qu.-8°. Mit e. Adresse. 

– An die Mathematische-Physikalische Arbeitsgemeinschaft (MAPHA) an 

der Universität Berlin: „Mit herzlichem Dank für die freundliche Begrüßung 

wünscht der neugegründeten Mapha für die Zukunft alles Gute | Dr. Max 

Planck“. – Die MAPHA war 1919 mit dem ursprünglichen Zweck gegründet 

worden, den aus der Kriegsgefangenschaft zurückgekehrten Studenten bei den 

Anfangsschwierigkeiten des Studiums zu helfen; 1933 war sie verboten wor-

den. – Im linken Rand gelocht (keine Textberührung); stärker gebräunt, im 

ganzen jedoch wohlerhalten.  700 Euro

401.   Sir Karl Popper (1902–1994), Philosoph und Wissenschafts-

theoretiker.

5 eigenh. Briefe mit U. („Karl Popper“). Penn bzw. o. O., 1980. Zusammen 

(0,5+2+2+1¾+1,5=) 7¾ SS. auf 9 Bll. 4°. – An die klinische Psychologin und 

Psychotherapeutin Christiane Meyer-Bornsen, die er wohl erst vor kurzem 

kennengelernt haben dürfte: „Gestern Abends war es noch sehr schön bei 

Professor Salzer. Ich danke Ihnen. Ich war sehr besorgt, als mir klar wurde, 

daß Sie mit dem Motorrad fahren und noch dazu in schwarzer Kleidung, in 

der Nacht. Bitte, überlegen Sie sich doch, daß das nicht richtig ist. Ich habe 

das Gefühl, daß wir uns, nach einer so kurzen Bekanntschaft, ganz besonders 

gut verstehen, und ich freue mich auf ein Wiedersehen [...]“ (a. d. Br. v. 22. 

X.). – „Wir sind gut zurückgekommen, obwohl meine Frau sehr müde ist. 

Morgen bekommt sie die Chemotherapie. Professor Salzer wird Ihnen wohl 

erzählt haben, was er alles für uns getan hat. Der Ausgang ist ganz ungewiß, 

da meine Frau sich davor fürchtet, aus Penn wegzuziehen. Im Augenblick 
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ist es ein Schock für sie. Aber wir können kaum hier bleiben [...] Aber bitte, 

nehmen Sie es ernst, nicht in dunkler Kleidung in der Nacht zu fahren. Übri-

gens auch nicht nach Alkoholgenuß: das ist mir erst später eingefallen. Wir 

brauchen ja keinen Alkohol: Für uns ist ja das Leben überreich wie es ist [...]“ 

(a. d. Br. v. 23. X.). – „[...] Es wird schwer sein, vielleicht unmöglich, von hier 

wegzugehen. Aber wenn irgend möglich – menschlich möglich – sollten wir 

weg. Ich bin im 79. Jahr, und mir geht es so-so. Unser geographisch nächster 

Freund, der uns viel hilft, ist ebenso alt wie ich, und wohnt 45 Minuten weit, 

bei Auto: Gesundheitlich geht es ihm schlecht. Das Spital in London[,] in dem 

meine Frau behandelt wurde, ist 2½ Stunden, bei Taxi. Die Situation ist schon 

jetzt sehr schwierig. Aber wenn ich erkranke, oder unsere alte Bedienerin (3x 

in der Woche 3 Stunden) [...] aus irgend einem Grund nicht mehr kommt, so 

geht es einfach nicht weiter [...] Wenn wir aber hier weggehen, so ist wohl 

Wien die beste Lösung. Wir haben dort alte Freunde, und auch einige junge 

Freunde [...]“ (a. d. Br. v. 5. XI.). – Der Br. v. 16. XI. mit genauen Angaben zu 

einer Verabredung in London samt kleiner Handskizze der Örtlichkeiten. – Im 

linken Rand gelocht (lediglich eine minimale Buchstabenberührung im Br. v. 

16. XI. 1980).  4000 Euro

402.   Rodney Robert Porter (1917–1985), Biochemiker und Nobelpreis-

träger.

Albumblatt mit e. U. („RRPorter“). O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – R. R. Porter hatte 

mit Gerald M. Edelman zusammen i. J. 1972 den Nobelpreis für Medizin oder 

Physiologie erhalten „für ihre Entdeckungen betreffend der chemischen Struk-

tur der Antikörper“. – Mit alt montiertem Portrait (Zeitungsausschnitt). 

 160 Euro

403.   Leopold von Ranke (1795–1886), Historiker.

E. Mitteilung mit U. („Ranke“). O. O. u. D. [30. Dezember 1874]. ½ S. Qu.-

gr.-8°. – An den Historiker Richard Beringnier: „Richard Beringnier [...] bitte 

ich, mich bald zu besuchen [...]“. – Etwas angestaubt und mit kleinen Rand-

läsuren; die Datierung gemäß einer zeitgen. Bleistiftnotiz.  160 Euro

404.   Leopold von Ranke (1795–1886).

Studienzeugnis mit e. U. („Ranke“). Berlin, 5. März 1842. 1 S. auf Doppelblatt. 

Folio. – Zeugnis für den aus Pritzwalk gebürtigen Studenten Hermann Lange. 

– Auf Bl. 2 anhängend ein „Sitten-Zeugniß“ für Lange mit e. U. des Natio-

nalökonomen und Statistikers Karl Friedrich Wilhelm Dieterici (1790 – 1859); 

beide Blatt mit Holzschnittvignette und mit kleinen zeitgen. Bearbeitungsver-

merken in Farbstift; beiliegend ein Studienbuchblatt Langes.  250 Euro

405.   Friedrich von Raumer (1781–1873), Historiker.

Zeugnis mit e. U. („v. Raumer“). Berlin, 6. November 1822. 1 S. auf Doppel-

blatt. Folio. – „Sitten-Zeugniß“ für den aus Neumark gebürtigen Theologiestu-
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denten Karl Eduard Gebauer. – Auf Bl. 2 anhängend ein „Zeugniß des Fleißes“ 

für Gebauer mit e. U. des Theologen Philipp Konrad Marheineke (1780 – 1846), 

dem Dekan der theologischen Fakultät; beide Bll. mit papiergedecktem Siegel 

und etwas angestaubt und gebräunt sowie mit kleinen Randläsuren; jeweils 

mit kleinen zeitgen. Bearbeitungsvermerken in Farbstift.  250 Euro

406.   Friedrich von Raumer (1781–1873).

E. Brief mit U. („Raumer“). [Berlin], 19. März [1847]. 2 SS. auf Doppelblatt. 8°. 

Mit e. Adresse (Faltbrief). – An den Verleger Heinrich Brockhaus (1804 – 1874): 

„Sie haben vollkommen Recht daß es unpassend wäre, bei solchen Vorräthen 

eine neue Auflage zu veranstalten, die vielleicht ganz unverkäuflich bliebe. 

Ob eine nochmalige Ankündigung den Absatz vermehren dürfte, weiß ich 

nicht. In den Bekanntmachungen die Sie gütigst veranlassen wollen wäre 

vielleicht zu sagen, sofern es nicht bereits geschehen ist: Zur Berichtigung 

von Irrthümern u. Mißverständnissen in der bekannten raumerschen Ange-

legenheit dient Folgendes: 1) Raumer hat der Berathung über den bekannten 

Brief weder beigewohnt, noch ihn unterschrieben. 2) Er hat keinen Antrag 

gemacht, daß er unter Censur gestellt werde, sondern derselbe ging von drei 

Mitgliedern aus, u. ward mit 30 Stimmen verworfen [...]“. – Mit Siegelrest; aus 

der Sammlung Dr. Ammann, Zürich.  400 Euro

407.   Friedrich von Raumer (1781–1873).

2 e. Briefe mit U. („Raumer“). Berlin bzw. o. O., 1855 und 1863. Zusammen 

(1+1=) 2 SS. auf 2 Bll. Kl.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adres-

saten mit dem Ausdruck seiner Hoffnung, „daß Sie im nächsten Jahre einen 

Vortrag in unserem wissenschaftlichen Vereine gütigst übernehmen“ (Br. v. 

26. Juni 1855), und betr. eines weiteren Vortrages: „Ich sende Ihnen, verehrter 

Herr, zehn Karten für Ihren Vortrag. H. Prof. Mommsen ist bereit den seinigen 

am 7. Februar zu halten. Sollte er aber unerwartet behindert seyn, so würden 

Sie doch gütigst für ihn eintreten. Neue Erfahrungen u. daran gereihte Klagen 

veranlassen mich zu wiederholen, daß der Vortrag nicht über 55 Minuten 

dauern darf, u. nur in diesem Saale verständlich ist, wenn man sehr laut u. 

deutlich spricht [...]“. – Aus der Sammlung Dr. Ammann, Zürich.  450 Euro

408.   Ludwig Reichenbach (1793–1879), Botaniker.

E. Brief mit U. („L. Reichenbach“). Dresden, 14. August 1849. 4 SS. auf Dop-

pelblatt. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten mit Dank 

für die Zusendung „der zweiten Ausgabe Ihrer trefflichen Anatomie“: „[...] 

Seysen Sie überzeugt, daß es für mich eine wahre Freude ist, dies ausge-

zeichnete literarische Produkt des Sohnes eines von mir immer hochverehrten 

Lehrers kennen zu lernen [...]“. – Stärkere Faltspuren.  600 Euro

409.   Arnold Reimann (1870–1938), Pädagoge.

E. Bildpostkarte mit U. („Reimann“). [Berlin, 16. Februar 1927]. 1 S. Qu.-8°. Mit 

e. Adresse. – An einen Herrn Spiero, wohl der Literarhistoriker und Schriftstel-
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ler Heinrich Spiero (1876 – 1947), mit Dank „für den Sternfeld-Treitschke“, d. 

i. „Charakterbilder aus der deutschen Geschichte“, hrsg. von Richard Sternfeld 

und Heinrich Spiero (Berlin, 1927).  160 Euro

410.   August Ritter von Reuss (1841–1924), Ophthalmologe.

E. Briefkarte mit U. („Reuss“). Wien, 1906. 1 S. Qu.-kl.-8°. – An einen nament-

lich nicht genannten Adressaten: „Mit grossem Vergnügen werde ich Ihrem 

Wunsche zu entsprechen trachten und jedenfalls ein augenärztliches Thema 

für einen kleinen Aufsatz wählen, von welchem ich hoffe, daß es mir in Bälde 

einfällt [...]“. – Am oberen Rand etwas fleckig.  150 Euro

411.   Charles Robert Richet (1850–1935), Mediziner und Nobelpreis-

träger.

E. Brief mit U. O. O. u. D. 2 SS. auf Doppelblatt. 8°. – An einen namentlich 

nicht genannten Kollegen: „Je vais vraiment bien au regret de ne pouvoir 

vous donner de renseignements utiles dans la question qui vous intéresse. Je 

ne crois pas qu’il existe au point de vue psychologique de travail (d’ensemble 

ou de détail) sur les instincts des animaux. Peut être cependant l’étude des 

animaux vivant en société vous fournirait-elle quelques faits intéressants; 

par exemple le livre de M. Espinas sur les sociétés animals, et les nombreux 

ouvrages sur la vie des fourmis et des abeilles nous paraitraient de quelque 

utilité. Mais quant à l’homme primitif, hélas! je ne connais rien de topique, et 

je vais bien au regret de vous avouer mon ignorance [...]“. – Charles Robert 

Richet hatte 1913 den Nobelpreis für Medizin erhalten „für seine Arbeiten 

über Anaphylaxie“.  400 Euro

412.   Ernst Ludwig Rochholz (1809–1892), Sprachwissenschaftler.

E. Brief mit U. („E. Rochholz“). Aarau, 7. August 1865. 2 SS. auf Doppelblatt. 

Gr.-4°. – An Bezirkschullehrer Faller betr. einer Vortragsreihe der Historischen 

Gesellschaft „im hiesigen Casino“: „[...] Da die Anzahl der hierzu Bereitwilligen 

unter unsern hiesigen Vereinsmitgliedern oder Bekannten bei weitem nicht 

hinreicht und es ausserdem darum zu thun ist, unserm Auditorium auch neue 

und frische Kräfte vorzuführen, so hat man mich mit dem Auftrag beehrt, Sie, 

unsern Herrn Collegen, zur aktiven Betheiligung an unserm Vorhaben freund-

lich einzuladen [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf der Historischen 

Gesellschaft des Kantons Aargau; etwas lichtrandig und angestaubt. 

 180 Euro

413.   Gerhard Rohlfs (1831–1896), Forschungsreisender.

E. Brief mit U. O. O. („W“), 17. Mai 1874. ¾ S. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – Kurz 

nach der Rückkehr von einer im Auftrag des ägyptischen Khediven Ismail 

Pascha durchgeführten wissenschaftlichen Expedition, in deren Verlauf Roh-

lfs und ein mitgereister Photograph u. a. in die Oase Siwa im ägyptischen 

Teil der lybischen Wüste gekommen waren und dort einige der historischen 

Stätten erstmalig dokumentiert hatten. – An einen namentlich nicht genann-
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ten Adressaten: „Mein Bruder Dr. med. Heinr. Rohlfs zum Besuche bei mir, 

wünscht sehr mit Ihnen Betreff unserer Schwester eine Unterredung zu haben. 

In allen getroffenen Maßnahmen vollkommend [!] Ihre Grundsätze billigend, 

würde es mir auch sehr angenehm sein, wenn Sie morgen im Laufe des Tags 

einen Augenblick über hätten [...]“. – Die Verso-Seite von Bl. 2 mit einer 

kleinen zeitgenössischen Notiz von fremder Hand. – Papierbedingt etwas 

gebräunt und gering fleckig bzw. angestaubt; die Verso-Seite von Bl. 1 mit 

kleinen Montagespuren.  320 Euro

414.   Friedrich Ferdinand Adolf Sack (1788–1842), Theologe und Dichter.

E. Mitteilung mit U. O. O., 10. oder 20. Juni, Jahr unleserlich. ¾ S. 8°. – „Hier 

folgen die noch fehlenden Stücke zu der Broschüre [...]“. – Der gebürtige Berli-

ner war nach einem Studium der Theologie in Göttingen und Berlin Feldpredi-

ger der preußischen Armee in Frankreich, „unternahm dann eine Studienreise 

nach Holland, England und in die Schweiz und war seit 1817 Hof- und Dom-

prediger und Oberkonsistorialrat in Berlin. Er war geistlicher Lyriker und ver-

öffentlichte u. a. ‚Neue Gedichte auf die großen Ereignisse der letzten Jahre’ 

(1814)“ (DBE). – Gering fleckig.  260 Euro

415.   Paul Anthony Samuelson (1915–2009), Wirtschaftswissenschaftler 

und Nobelpreisträger.

Albumblatt mit e. U. [Cambridge (Mass.)], Dezember 1971. 1 S. Qu.-8°. – Paul 

A. Samuelson hatte 1970 den Wirtschaftsnobelpreis erhalten „für die wissen-

schaftliche Arbeit, durch welche er die statische und dynamische wirtschaft-

liche Theorie entwickelte und aktiv zur Hebung des Niveaus der Analyse in 

den Wirtschaftswissenschaften beitrug“.  120 Euro

416.   Paul Sarasin (1856–1929), Naturforscher und Forschungsreisender.

E. Postkarte mit U. und e. Briefkarte mit U. Basel, 1923. Zusammen (1+1=) 

2 SS. auf 2 Bll. Qu.-8°. – An einen Dr. Mühlberg in Aarau: „Ihr gefälliges 

Angebot, den Bernerhut [!] unserem Museum zu[r] Verfügung zu stellen, habe 

ich meinem Vetter S. S. mitgeteilt, es lässt bestens danken, sagte aber, dass wir 

mit mehreren Exemplaren versehen sind [...]“.  250 Euro

417.   Ferdinand Sauerbruch (1875–1951), Mediziner.

Ms. Postkarte mit e. U. („Sauerbruch“). München, 10. Oktober 1922. 1 S. Qu.-

8°. Mit ms. Adresse. – An einen Dr. Frankfurter in Wien: „Ich freue mich sehr, 

dass wir in der Beurteilung unserer Patientin einig gehen und danke Ihnen 

herzlich für Ihren ausführlichen Bericht [...]“. – Die Adreßseite mit Abriebstel-

len durch Entfernen der Briefmarken.  400 Euro

418.   Andrew Victor Schally (geb. 1926), Physiologe und Nobelpreisträger. 

Portraitphotographie mit e. Widmung und U. („Andrew V. Schally“). O. O. u. 

D. 178:128 mm. – Ganzfigürliches Portrait in S/W. – Andrew Victor Schally 
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hatte i. J. 1977 zusammen mit Roger Guillemin einen halben Nobelpreis für 

Medizin oder Physiologie erhalten „für ihre Entdeckungen über die Produk-

tion von Peptidhormonen im Gehirn“; die andere Hälfte war an Rosalyn 

Yalow ergangen „für die Entwicklung radioimmunologischer Methoden der 

Bestimmung von Peptidhormonen“.  120 Euro

419.   Walter Scheidt (1895–1976), Eugeniker und Anthropologe.

E. Albumblatt mit U. Hamburg, 15. Mai 1937. 1 S. Gr.-4°. – „Wissenschaft 

ist Naturerkenntnis. Technik ist Naturbewältigung. Die zu Wissenschaft und 

Technik befähigten Menschen sind die Schöpfer und Träger der Kultur [...]“. 

 180 Euro

420.   Johannes Scherr (1817–1886), Kulturhistoriker und Schriftsteller.

Visitenkarte mit einigen e. Zeilen und U. Zürich, 30. Dezember 1878. 1 S. 

Visitkartenformat. – „Beste Wünsche zum Uebertritte ins Jahr 1879 sendet 

Herrn und Frau Tschudi ihr alter Freund | JScherr“. – Am oberen Rand etwas 

fleckig.  120 Euro

421.   Friedrich von Schlegel (1772–1829), Literaturhistoriker, Philosoph 

und Übersetzer.

E. Mitteilung mit U. („Fr. Schlegel“). O. O. u. D. 1 S. 8°. – An einen namentlich 

nicht genannten Adressaten: „Ich würde heute erst nach 12 Uhr oder erst nach 

Tisch (d. h. bei mir um 3 Uhr) zu Ihnen kommen können, wo ich dann nicht 

weiß, ob ich Sie treffen möchte. – Auf alle Fälle also bemerke ich, daß ich 

den Schluß der Anzeige von Allen, welche sich noch zur Deutschen Sprache 

bekennen’ [an] sehr gut finde, in dem ersten Theile der Anzeige aber vermisse 

ich Klarheit und energische Deutlichkeit [...]“. – Etwas zerknittert, angestaubt 

und mit kleinen Randläsuren.  2500 Euro

422.   Friedrich Ernst Daniel Schleiermacher (1768–1834), Theologe und 

Philosoph.

E. Schriftstück mit U. („Schleiermacher“). Wohl Berlin, o. D. ½ S. Qu.-8°. 

– Wohl die Antwort auf eine Anfrage: „Die Stellen waren Lukas V, I–II und 

Apostelgesch. XXII, 1–14. Wenn man die Apostel nur selbst reden läßt, so 

bleibt wenig vom eignen dazu zu thun übrig, und der Dank gehört immer 

ihnen allein [...]“. – Mit kleiner Siegelspur am unteren Rand und etwas knitt-

rig; mit einer e. Notiz des Berliner Antiquars Leo Liepmannssohn (1840 – 1915) 

in Bleistift: „Echtheit verbürgt | Berlin 22/2 88 | Leo Liepmannssohn“. 

 550 Euro

423.   Heinrich Schliemann (1822–1890), Altertumsforscher.

Kuvert (Ausschnitt) mit e. Adresse. – O. O., [1874]. Kl.-schmal-8°. – „Ego Vyso-

koblagorodiyu | Baronu Nikolayu Bogushevskomu vo Pskov“, d. h. „An Seine 

Hochwohlgeboren | den Baron Nikolay Bogushevsky in Pskov“.  400 Euro
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424.   Heinrich Schliemann (1822–1890).

E. Brief mit U. („HSchliemann“). Paris, 2. September 1889. 1½ SS. auf Dop-

pelblatt. Gr.-8°. – An den Archäologen, Anthropologen und Konservator 

am Museum für Ethnographie und Anthropologie in Paris, Théodore Jules 

Ernest Hamy (1842 – 1908): „Je vous remercie du fond de mon coeur pour 

la bienveillante attention que vous avez bien voulu me témoigner pendant 

tout le temps du Congrès et pour le grands services que vous m’avez rendus. 

J’espère que vous viendrez nous voir à Athènes pour que je puisse prendre 

ma revanche. – Si je vis nous aurons le Congrès de 1895 (ou de 1894 si cela 

peut se faire) à Athènes. Nous l’y aurions déjà eu depuis longtemps si M 

Foucart était un homme sociable. Il ne m’a pas même répondu à ma lettre 

par laquelle je lui demandai s’il voulait accepter le sécrétariat du Congrès 

[...]“. – Der angesprochene Kollege war der Gräzist und Altertumsforscher Paul 

Foucart (1836 – 1926), der seit 1877 den Lehrstuhl für Epigraphie und grie-

chische Altertümer am Collège de France innehatte. Foucart war nicht der 

einzige Gegner Schliemanns: der deutsche Hauptmann Boetticher wandte sich 

auf dem Kongreß erneut heftig gegen Schliemanns Troja-Hypothesen. Den 

ersehnten Kongreß in Athen sollte Schliemann nicht mehr erleben, er starb im 

Jahr darauf. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des Grand Hotel in Paris; 

die Verso-Seite von Bl. 2 mit kleinen Montagespuren.  4000 Euro

425.   Friedrich Christoph Schlosser (1776–1861), Historiker, Theologe 

und Bibliothekar.

E. Vorlesungsankündigung mit U. („F. C. Schlosser“). Heidelberg, 24. Oktober 

1842. ¾ S. 4°. – Mitteilung über den Beginn seiner „Vorlesung über Geschichte 

des achtzehnten Jahrhunderts“. – Papierbedingt etwas gebräunt und mit klei-

nen Randläsuren sowie Stecknadeldurchstichen am oberen Rand und einem 

kleinen Papierdurchbruch inmitten.  180 Euro

426.   Friedrich Christoph Schlosser (1776–1861).

E. Mitteilung mit U. O. O. u. D. ¾ S. Schmal-8°. – „Ich habe mich versehen 

gehabt, die Stelle in der Mémoiry der Harmont ist nicht im 4ten Bande, son-

dern an zwey Stellen des 5t. | Schlosser“. – Papierbedingt etwas gebräunt und 

fleckig; zwei Ränder etwas unregelmäßig beschnitten.  220 Euro

427.   Arthur Schopenhauer (1788-1860), Philosoph.

E. Brief mit U. Frankfurt am Main, 2. Dezember 1850. 4°. 2 Seiten. Dop-

pelblatt. Mit eigenh. Adresse und Frankaturstempel. An seinen Schüler und 

Bewunderer, den Kreisrichter Johann August Becker in Mainz: „[...] Ich danke 

Ihnen herzlich für die Mittheilung Ihrer Entdeckung, u. ist mir der Antheil, 

den Sie, schon seit einer Reihe Jahre, so unermüdlich an meiner Sache neh-

men, gar wohlthätig, bei der allgemeinen Vernachlässigung. Das Buch ist mir 

noch nicht zu Gesichte gekommen, u. habe ich die Buchhandlung ersucht, es 

mir zu schicken, wenn es ihr zukommt. Inzwischen habe ich Ihren Brief an 
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421. Friedrich von Schlegel
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[Julius] Frauenstädt geschickt u. hoffe ich, daß er dadurch zu einer Recension 

bewogen werden wird. Es fehlt nur jetzt an Litteraturzeitungen: wenn dem 

Deutschen die ausgehn, wie die Quellen im Sommer, muß es weit mit ihn 

gekommen seyn u. mit der Barbarei, deren Zeichen stets die Bärte gewesen 

sind. Ich danke für Ihr gütiges Anerbieten u. wurde es eventualiter benutzen. 

Dr. [Martin] Emden hat Ihren Vorschlag, nach einigem Bedenken, gebilligt 

u. einen materiel[l]en Grund zu einer Klage von meiner Seite hinzugefügt, 

wodurch die Sache an Ansehn sehr gewinnt. So habe ich es denn der betref-

fenden Dame vorgelegt u. erwarte ihre Antwort, in der Ungewissheit, die stets 

eintritt, wenn man mit Weibern zu thun hat, wie Sie schon wissen. Die folgen 

in allen Dingen nur ihrer Laune u. schreiben bloß wenn es ihnen beliebt [...]“ 

– Becker, der nach Schopenhauers Meinung der gründlichste und verstän-

digste Kenner seiner Philosophie gewesen ist, hat den vorliegenden Brief 1862 

an Richard Wagner geschenkt. – Gedruckt in der Briefausgabe von Arthur 

Hübscher (Bonn 1987) unter Nr. 242 nach dem Erstdruck bei Schemann (1893; 

S. 330), da Nachforschungen in Haus Wahnfried nach dem Original erfolglos 

geblieben waren. Zuletzt im Besitz von Friedrich Wilhelm Schuder, Verwal-

tungsleiter der Festspiele in Bayreuth von 1897 – 1930.  19500 Euro

428.   Erwin Schrödinger (1887–1961), Physiker und Nobelpreisträger.

Visitenkarte mit e. Grußzeile und Initialen verso. O. O. u. D. Kleines Visitkar-

tenformat. – „Herzlichsten Dank! | E. S.“.  1200 Euro

429.   Karl Ritter von Schroff (1802–1887), Mediziner.

Visitenkarte mit zwei e. Zeilen. O. O. u. D. 1 S. Visitkartenformat. – An einen 

namentlich nicht genannten Adressaten: „Meinen aufrichtigen Glückwunsch 

zu der längst verdienten allerh. Auszeichnung!“  120 Euro

430.   Theodore W. Schultz (1902–1998), Ökonom und Nobelpreisträger. 

Albumblatt mit e. U. O. O., 18. Dezember 1979. 1 S. Qu.-8°. – Theodore W. 

Schultz hatte i. J. 1979 zusammen mit William A. Lewis den Nobelpreis für 

Wirtschaftswissenschaften erhalten „für ihre bahnbrechenden Arbeiten in der 

Erforschung der wirtschaftlichen Entwicklung, unter besonderer Berücksich-

tigung der Probleme der Entwicklungsländer“. – Mit alt montiertem Portrait 

(Zeitungsausschnitt); die Unterschrift stellenweise etwas verwischt.  120 Euro

431.   Georg Schweinfurth (1836–1925), Afrikaforscher; Begründer der 

Geographischen Gesellschaft in Kairo.

2 e. Briefe m. U. und 2 e. Postkarten m. U., Biskra, Berlin, Assuan und o. O., 

1. November 1898 bis 30. Dezember 1906. 2 Seiten gr.-8° und quer-kl.-8° 

(Briefkarte) sowie die Karten. Mit 1 Umschlag. An Anna von Elbe geb. Freiin 

von Richthofen in Berlin. Biskra, 29. Dezember 1900, mit Neujahrswünschen. 

„[…] Möge die Zukunft Ihnen so sonnenklare Ausblicke gewähren wie das 

beistehende Bild“ (eine Ansicht von „Les Gorges d’El Kantara“), „in dessen 
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424. Heinrich Schliemann
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Genuss ich hier, in dem fernen Dattellande schwelge. Ich hatte bisher keine 

Ahnung von den Schönheiten Algeriens, dazu ist das Land für den alten 

Aegypter, weil weit besser erforscht, auf Schritt und Tritt voller Belehrung 

und von nie erschöpftem Interesse […]“ – Am Rand: „Ich erwarte dieser Tage v. 

Wissmann der vorgestern in Algier eintraf“. – II. Assuan, 30. Dezember 1906, 

mit dem Dank für Glückwünsche zu seinem 70. Geburtstag. „[…] Das Tele-

gramm erreichte mich heute Nachmittag. Ich habe grosse Freude an solchen 

spontanen Kundgebungen von Personen die ich verehre […]“  650 Euro

432.   Otto Seeck (1850–1921), Althistoriker.

Otto Seeck (1850 – 1921), Althistoriker. E. Brief mit U. („Otto“). O. O. u. D. 1 

S. Qu.-8°. – In sich geschlossene und vollständige Briefnachschrift auf einem 

Brief, den möglicherweise seine Frau verfaßt hat, an einen Hans mit Glück-

wünschen zum Geburtstag: „[...] Möge Dir das Dienstjahr so angenehm verge-

hen wie das eben möglich ist, und das Ende desselben Dir wieder eine reiche 

und befriedigende Thätigkeit bringen [...]“.  160 Euro

433.   Reinhard Selten (geb. 1930), Volkswirt, Mathematiker und Nobel-

preisträger. 

Portraitphotographie mit e. U. O. O. u. D. 149:98 mm. – Hüftstück im ¾-Profil 

in Farbe. – Reinhard Selten hatte i. J. 1994 zusammen mit John Harsanyi 

und John Forbes Nash Jr. den Nobelpreis für Wirtschaftswissenschaften erhal-

ten „für ihre grundlegende Analyse des Gleichgewichts in nicht-kooperativer 

Spieltheorie“.  120 Euro

434.   Gustaf Seyffarth (1796–1885), Philologe und Ägyptologe.

E. Mitteilung mit U., Leipzig, 27. Oktober 1854, ½ Seite quer-schmal-8°. 

– „Ueberbringerin dieses, Pauline v. Freyberg, soll die Confirmationsstunden 

des Herrn Pastor D. Ahlfeld besuchen“. Nach dem Tod von Friedrich Spohn 

wurde Seyffarth mit der Fortsetzung von dessen Arbeiten über die ägypti-

schen Hieroglyphen beauftragt. Im Zuge dieser Forschungen erkannte er, daß 

Hieroglyphen weder ganze Wörter noch einzelne Buchstaben wiedergeben, 

sondern Gruppen von Konsonanten, was er als Silben bezeichnete. Die Ergeb-

nisse seiner Studienreisen zu veröffentlichen scheiterte jedoch an der durch 

Bunsen vorangetriebenen Deutungshoheit Jean-François Champollions, der 

als Entzifferer der Hieroglyphen in die Geschichte eingehen sollte. Nach der 

Aufgabe seiner ao. Professur in Leipzig wanderte Seyffarth in die USA aus, 

wo er zuerst in St. Louis als Lehrer arbeitete und später in New York an ägyp-

tischen Objekten forschte. – Friedrich Ahlfeld (1810 – 1884) war „einer der 

angesehensten und fruchtbarsten Prediger der lutherischen Kirche des König-

reichs Sachsen“ (ADB XLV, 712) und seit 1850 Pastor an der St. Nikolaikirche 

in Leipzig.  250 Euro
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427. Arthur Schopenhauer
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435.   Samuel Thomas von Soemmerring (1755-1830), Anatom und 

Physiologe; führte die Bezeichnung Bauchspeicheldrüse ein und konst-

ruierte einen elektrischen Telegraphen.
E. Brief m. U., Frankfurt a. M., 27. Januar 1805, 2 Seiten 4°. Mit Siegel und 

Adresse. An Heinrich Wilhelm Karl von Harnier (1767 – 1823), den „Königl. 

Preussischen Residenten“ in München, wegen seiner noch schwebenden Beru-

fung an die dortige Akademie der Wissenschaften. „[…] So eben erhalte ich ein 

sehr verbindliches Schreiben aus St Petersb[ur]g worauf ich nun nicht länger 

meine definitif Antwort verzögern darf. Ich bitte Sie daher innständigst mir 

sub rosa wissen zu lassen, wie es mit meiner Sache zu M steht. – Habe ichs 

unschuldigerweise schon so früh verdorben so wandere ich ruhig nach Norden 

statt gegen Süden […] Ihr Schreiben war so brüderlich treu, in allen meinen 

Wünschen zuvoreilend, daß es mich nun doppelt schmerzen muß, so weit von 

Ihnen weggesprengt zu werden. Doch vielleicht sehe ich Sie zu Petersb[urg] 

wieder, nebst Gabrielen. Die wichtige Kritik über mein Schreiben an Z hätten 

Sie mir doch nicht verschweigen sollen, damit ich nicht wieder in gleichen 

Fehler verfalle – also bitte ich recht sehr darum, damit endlich die Wunde in 

meiner Brust zuheilen könne, wo der Stachel nun lange genug gewühlt hat 

[…]“ Im März nahm Soemmerring eine Berufung nach München an die Aka-

demie der Wissenschaften an.   1800 Euro

436.   Werner Sombart (1863–1941), Nationalökonom und Soziologe.

E. Albumblatt mit U. Berlin, Pfingsten 1937. 1 S. Qu.-gr.-4°. – „Das Leben ist 

der Güter höchstes nicht“ (Schiller)“.  120 Euro

437.   Oswald Spengler (1880–1936), Geschichtsphilosoph und Kultur-

historiker.

Ms. Postkarte mit e. U. („O. Spengler“). München, 15. September 1935. 1 S. 

Qu.-8°. Mit ms. Adresse. – An Max Niderlechner in Berlin: „Ich danke Ihnen 

für Ihren Brief mit der Beilage die ich noch nicht kannte. Zu einer Antwort auf 

Ihre Frage bezüglich des Buches von Lion fehlt mir leider die Zeit. Nehmen Sie 

deshalb mit dieser kurzen Nachricht vorlieb [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. 

Briefkopf; papierbedingt etwas gebräunt.  180 Euro

438.   Roger Sperry (1913–1994), Neurobiologe und Nobelpreisträger.

Portraitphotographie mit e. U. O. O. u. D. 152:102 mm. – Portrait en face in 

S/W. – Roger Sperry hatte i. J. 1981 einen halben Nobelpreis für Medizin oder 

Physiologie erhalten „für seine Entdeckungen über die funktionelle Spezi-

alisierung der Gehirnhemisphären“; die andere Hälfte war an David Hunter 

Hubel und Torsten Nils Wiesel ergangen „für ihre Entdeckungen über Infor-

mationsbearbeitung im Sehwahrnehmungssystem“.  150 Euro

439.   George Stigler (1911–1991), Ökonom und Nobelpreisträger.

5 ms. Briefe mit e. U. Chicago (Ill.), 1987 bis 1991. Zusammen 4 SS. auf 6 Bll. 

Gr.-4°. – An Michael Tochtermann vom „Handelsblatt“ betr. Honorar- und 
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Urheberrechtsfragen sowie eines Essays über Alfred Marshall und mit einem 

Statement über die von Horst Claus Recktenwald begründete Faksimile-Edi-

tion der „Klassiker der Nationalökonomie“: „The ‚Klassiker der Nationalöko-

nomie’ undertaking to publish reproductions of a wide selection of economic 

classics in their first editions is unprecedented. It is equally remarkable that 

the reproductions are presented in handsome, durable form, and accompa-

nied by authoritative essays by contemporary economists [...]“. – Jeweils auf 

Briefpapier mit gedr. Briefkopf der University of Chicago und im linken Rand 

gelocht (keine Textberührung); ein Brief mit einer kleinen Deformation am 

oberen Rand durch eine alt entfernte Heftklammer.  1200 Euro

440.   Richard Stone (1913–1991), Ökonom und Nobelpreisträger.

Ms. Brief mit e. U. Cambridge (Mass.), 25. Januar 1991. ½ S. Gr.-4°. – An 

Michael Tochtermann vom „Handelsblatt“: „I was very distressed to hear of 

the death of Professor Recktenwald last April and am glad to know that this 

project is going to be continued. Unfortunately, I have not been well for 

some time and regret that I do not feel able to contribute to the volume that 

is being prepared [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Adresse; im linken Rand 

gelocht (keine Textberührung) und mit einem kleinen Bearbeitungsvermerk 

des Adressaten.  240 Euro

441.   Howard Martin Temin (1934–1994), Biologe und Nobelpreisträger.

Albumblatt mit e. U. („Howard M Temin“). O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – Mit alt 

montiertem Portrait (Zeitungsausschnitt).  150 Euro

442.   Ernst Tiessen (1871–1949), Geograph.

E. Brief mit U. und e. Postkarte mit U. (jeweils „Tiessen“). Bad Kohlgrub und 

Berlin, 1917 und 1928. Zusammen (2+1=) 3 SS. auf 2 Bll. Gr.-4° und qu.-8°. 

Die Karte mit e. Adresse. – An einen Herrn Spiero, wohl der Literarhistori-

ker und Schriftsteller Heinrich Spiero (1876 – 1947), mit dem Ausdruck seiner 

Sorge über den „Rücktritt Groeners“. d. i. der stellvertretende Kriegsminister 

Wilhelm Groener (1867 – 1939), der im August 1917 infolge eines Konflikts 

mit der Obersten Heeresleitung (OHL) als Kommandeur der 33. Division zu 

einem Frontkommando in die Ukraine versetzt worden war: „[...] Ich befürchte 

weitestgehende Folgen, insbesondere auch für die Wiss. Komm. und damit 

für meine Stellung. Und da möchte ich Ihnen zur Sicherheit eine Eröffnung 

machen. Ich erzählte Ihnen wohl, dass ich in der Ausarbeitung von  grossen 

Verkehrs-Karten für den Transport aller Massengüter stehe, durch die ein 

Nachweis der durch den Krieg verursachten Umwälzungen im Transport 

geschehen soll. 18 grosse Karten und eine Anzahl erläuternde Nebenkarten für 

1913 und 1915, für jedes Massengut einzeln, sind fertig und vor 1 Monat in 

einem Vortrag des K[ommando] Stabs vorgeführt worden. Groener selbst legte 

großes Gewicht darauf, besonders auch auf die Fortführung für die folgenden 

Jahre. All das wird nun in Frage gestellt, wenn die W. K. ins Wackeln kommt, 

als deren Mitglied ich bisher allein im K[riegs] M[inisterium] geführt wurde 
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[...]“ (a. d. Br. v. 18. August 1917). – Die Karte v. 26. September 1928 betr. 

eines Buches: „[...] Die Auswahl der Bildergaben ist dabei so wichtig! und auch 

kennzeichnend für Niveau und Geschmack der Redenden [...]“. – Der Brief mit 

kleinen Randläsuren und mit zwei kleinen alt hinterlegten Einrissen im linken 

Rand.  320 Euro

443.   Jan Tinbergen (1903–1994), Mathematiker, Wirtschaftswissen-

schaftler und Nobelpreisträger.

E. Brief mit U. („J. Tinbergen“). Den Haag, 16. Februar 1992. 1 S. Qu.-gr.-8°. 

– An Michael Tochtermann vom „Handelsblatt“ mit der Angabe seiner Bank-

verbindung: „[...] I am pleased that the book will be appearing this month 

[...]“. – Jan Tinbergen hatte 1969 zusammen mit Ragnar A. K. Frisch den in 

diesem Jahr zum ersten Mal vergebenen Wirtschaftsnobelpreis erhalten „für 

Entwicklung und Anwendung dynamischer Modelle zur Analyse von Wirt-

schaftsprozessen“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf und im linken Rand 

gelocht (keine Textberührung).  150 Euro

444.   Nikolaas Tinbergen (1907–1988), Ethologe und Nobelpreisträger.

Albumblatt mit e. U. („N. Tinbergen“). O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – Nikolaas Tin-

bergen erhielt 1973 gemeinsam mit Konrad Lorenz und Karl von Frisch den 

Nobelpreis für Physiologie oder Medizin für „ihre Entdeckungen zur Organisa-

tion und Auslösung von individuellen und sozialen Verhaltensmustern“. – Mit 

alt montiertem Portrait (Zeitungsausschnitt).  180 Euro

445.   James Tobin (1918–2002), Wirtschaftswissenschaftler und Nobel-

preisträger.

3 ms. Briefe mit e. U. New Haven (Connecticut), 1990 und 1991. Zusammen 

(½+½+½=) 1½ SS. auf 3 Bll. Gr.-4°. – An Michael Tochtermann vom „Han-

delsblatt“ „regarding my intentions for your project of republishing Fisher’s 

book ‚The Nature of Capitalism and Income’. One problem was that Professor 

Recktenwald had not given me a clear idea of what was expected of me. Now 

I think that, in view of your short deadline, I should not commit myself to 

this project [...]“ (a. d. Br. v. 13. Dezember 1990). – Die Faksimile-Edition der 

„Klassiker der Nationalökonomie“ war von dem in Nürnberg lehrenden Öko-

nomen Horst Claus Recktenwald begründet worden; Tobin dürfte später – so 

zumindest legen es die zwei anderen Briefe nahe – dann doch einen Beitrag 

abgeliefert haben. – Jeweils auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf der Yale Uni-

versity und im linken Rand gelocht (keine Textberührung).  600 Euro

446.   Heinrich von Treitschke (1834–1896), Historiker und Publizist.

E. Vorlesungsankündigung mit U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – „Meine Vorle-

sung über ‚Deutsche Verfassungsgeschichte seit dem westphälischen Frieden’ 

denke ich Montags und Donnerstags von 3 – 4 Uhr öffentlich zu halten [...]“. 

– Papierbedingt stärker gebräunt und mit kleinen Randläsuren sowie Steck-

nadeldurchstichen an den Ecken.  180 Euro
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447.   Armin von Tschermak-Seysenegg (1870–1952), Physiologe.

E. Brief mit U. („AvTschermak“). Wien, 16. Februar 1912. 1 S. auf Doppel-

blatt. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Haben Sie 

besonderen Dank für Ihre freundlichen fortgesetzten Bemühungen an meiner 

Wirtschafterin a. D. [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf; mit stärkeren 

Faltspuren und einem kleinen Einriß im unteren Rand.  150 Euro

448.   Johann Jakob von Tschudi (1818–1889), Naturforscher und  Diplomat.

E. Brief mit U. („von Tschudi“). Jakobshof (Edlitz/Niederösterreich), 30. März 

1859. 1 S. Kl.-4°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten in Wien: 

„Ich nehme mir die Freiheit Ihnen beifolgend ein Erinnerungszeichen meines 

alten, werthen Freundes Maass in Valparaiso zu übersenden! Ihr Name steht 

noch in lebhaftem, freundlichem Andenken bei der Familie, die ich im Sep-

tember in bestem Wohlsein verlassen habe [...]“. – Ohne die erwähnte Beilage; 

mit kleinen Montagespuren und einem kleinen Eckausschnitt.  280 Euro

449.   Harold Clayton Urey (1893–1981), Chemiker und Nobelpreisträger.

Ms. Brief mit e. U. („Harold“). Chicago (Ill.), 22. März 1945. 1 S. Gr.-4°. – An 

den Physiker und Nobelpreisträger Isidor Isaac Rabi (1898 – 1988): „Today 

Wigner and Smyth and I have been discussing what might be done in regard 

to the regional laboratory. In view of the fact that there seems to be no way to 

proceed officially from the standpoint of Columbia University, we have con-

sidered the advisability of a group of men as individuals undertaking to back 

such a laboratory and approach government officials, the Rockefeller Found-

ation or other Foundations, in regard to financing and establishing it. If this 

course were followed it would be necessary for us to know which individuals 

would give their names to the project and would agree to take responsibility 

for it [...]“. – Harold Clayton Urey hatte 1934 den Nobelpreis für Chemie für „ 

seine Entdeckung des schweren Wasserstoffes“ erhalten. – Auf Briefpapier mit 

gedr. Briefkopf des Metallurgical Laboratory.  250 Euro

450.   Eduard Vehse (1802–1870), Historiker.

E. Brief mit U. („Vehse“). Dresden, 5. Juni 1837. 2 SS. 4°. – An einen nament-

lich nicht genannten Adressaten mit der Mitteilung, daß das Hauptstaats-

archiv „die Urkunde Markgraf Conrads vom Jahre 1156 [...] zu verkaufen 

Ermächtigung erhalten hat“.  250 Euro

451.   Rudolf Virchow (1821–1902), Pathologe und Politiker.

E. Brief mit U. Berlin, 20. Juni 1871. 1 Seite auf Doppelblatt. 8°. – An einen 

Kollegen: „Verzeihen Sie gütigst meine späte Antwort. Als Ihr Buch ankam, 

war das Programm für die neue Serie schon festgestellt und quittiert [?]. Meine 

Geschäfte waren so dringend, daß ich mich nicht äußern konnte. So kam es, 

daß ich Ihnen nicht einmal gedankt habe [...]“. Des weiteren versichert er, 

„Ihnen einen Platz für die nächstjährige Serie offen zu halten [...]“. – Beilie-

gend eine Porträtpostkarte.  1600 Euro
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452.   (Anton) Salomon Vögelin (1804–1888), Philologe und Theologe.

E. Brief mit U. („S. Vögelin“). Zürich, 21. Januar 1861. 1¼ SS. auf Doppel-

blatt. Gr.-8°. – In recht origineller Orthographie an einen namentlich nicht 

genannten Adressaten: „Der Wert, den Sie meiner kleinen Bemühung mit den 

Zwingliliedern beigelegt haben, wird wohl nunmehr in Ihren Augen mehr als 

aufgewogen sein durch die unhöfliche Weise, mit der ich Ihre Zuschrift [...] bis 

heute unbeantwortet gelassen. Üblem Willen werden Sie, hoffe ich, die Säum-

nis nicht zuschreiben, aber leider habe ich um so weniger Entschuldigung als 

der Hauptgrund meines Schweigens der Mangel an befriedigender Auskunft 

war, die ich Ihnen zu geben wüßte. Obgleich mir nämlich fast das meiste 

unsrer Bücher der Stadtbibliothek schon durch die Hände gegangen, so habe 

ich doch davon keineswegs die Kenntnis behalten, um Ihnen die gewünschte 

Auskunft geben zu können [...]“ (diplomatische Umschrift).  280 Euro

453.   Alessandro Volta (1745-1827), Physiker.

Brief mit e. U. Como, 20. Mai 1796. 1 S. auf Doppelblatt. Folio. Beiliegend 

eine Kabinettphotographie. Kanzleibrief betreffs der Wahl von Gaetano Perti 

zum Vorsitzenden des „Consiglio Generale“. - Mit einer weiteren Unterschrift 

eines biographisch nicht nachgewiesenen „Fumagalli“. – Die beiliegende Pho-

tographie im Format 115:70 mm auf etwas größerem Untersatzkarton aus dem 

Hause G. Nessi, Como, mit einem Portrait des Physikers im Brustbild (rechtes 

unteres Eck ausger.). – Mit kl. Ausr. in der rechten oberen Ecke (keine Textbe-

rührung).  1500 Euro

454.   Serge Voronoff (1866–1951), Chirurg.

Albumblatt mit e. U. („S. Voronoff“). O. O., 21. September 1936. 1 S. Gr.-8°. 

 90 Euro

455.   Hermann Wartmann (1835–1929), Historiker.

E. Brief mit U. („H. Wartmann“). St. Gallen, 21. März 1863. 2 SS. auf Doppel-

blatt. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Erlauben 

Sie mir, Ihnen zunächst meinen verbindlichsten Dank auszudrücken für das 

sinnige ‚Lustspiel’, welches in so reiner u. schöner Form Ihren Chrysostomus 

idealisirt. Es hat mich sehr lebhaft an eine unwiederbringlich verlorene Zeit 

gemahnt, wo eine Anzahl Schweizer Studenten in Goettingen in ihrer Art 

auch einen Chrysostomus unter sich bildeten, der beinahe nicht weniger auf 

ihre Entwicklung u. geistige u. sittliche Ausbildung wirkte, als die Universität 

mit ihren Professoren [...] Mit der Abänderung unseres Vereinstitels in ‚Histo-

rischer Verein des Kantons St. Gallen’, sowie mit einer Erweiterung der Auf-

nahmsformel in dem von Ihnen vorgeschlagenen Sinne bin ich vollkommen 

einverstanden, u. ersuche, Hrn. Rittmeyer zu Handen des Lithographen einen 

darnach aufgesetzten Text für das Diplom zukommen zu lassen [...]“. – Papier-

bedingt etwas gebräunt und mit kleinen Randläsuren.  260 Euro
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456.   James Dewey Watson (geb. 1928), Biochemiker und Nobelpreis-

träger. 

Albumblatt mit e. U. („J D Watson“). O. O., 18. September 1975. 1 S. Qu.-kl.-

schmal-8°. – James D. Watson hatte 1962 zusammen mit F. H. C. Crick und 

Maurice Wilkins den Nobelpreis für Physiologie oder Medizin erhalten „für 

ihre Entdeckungen über die Molekularstruktur der Nukleinsäuren und ihre 

Bedeutung für die Informationsübertragung in lebender Substanz“.

 280 Euro

457.   Victor Weisskopf (1908–2002), Physiker.

E. Brief mit U. („Viki“). O. O. u. D. [Januar 1949]. 2 SS. Gr.-4°. Mit einer Beilage 

(s. u.). – An den Physiker und Nobelpreisträger Isidor Isaac Rabi (1898 – 1988): 

„[...] I dont know much about Quadrupole moments. We have tried to calculate 

a few on the basis of the Horton model. Here they are [folgt eine Tabelle samt 

Erläuterungen] [...] I hear we will both teach summer school in Berkeley, great 

fun! [...]“. – Etwas knittrig und mit einem kleinen Randausriß; beiliegend ein 

Sonderdruck von Weisskopfs Aufsatz „Quantum Theory and Elementary Par-

ticles“ aus „Science“ v. 10. September 1965.  220 Euro

458.   Gregor Wentzel (1898–1978), Physiker.

E. Brief mit U. („G. Wentzel“). Lafayette (Indiana), 11. März 1947. 1 S. Gr.-4°. 

– An den Physiker und Nobelpreisträger Isidor Isaac Rabi (1898 – 1988): „[...] 

As to eventual lectures, I thank you very much for the invitation. Perhaps 

one of the following subjects might interest you: I) a summarizing report on 

theories of point electrons, 2) a survey of the present status of Heisenberg’s 

S-matrix theory? (I have not done much work on the S-matrix myself, but I 

happen to know 2 unpublished papers by Heisenberg which seem to be unk-

nown in this country.) [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf der Purdue 

University; mit Eingangsstempel und Spuren alter Heftung.  250 Euro

459.   Gian-Carlo Wick (1909–1992), Physiker.

Ms. Brief mit e. U. Rom, 30. September 1935. 3 SS. auf Doppelblatt. 4°. – An 

den Physiker und Nobelpreisträger Isidor Isaac Rabi (1898 – 1988): „Dr. Segrè 

informs me that you are planning experiments on the N2-molecule and that 

you would appreciate some theoretical prediction on the value to be expected 

for its rotational magnetic moment. When the H2-case was being discussed, a 

general formula for the moment was given, and a rough numerical evaluation 

was made for hydrogen. Unfortunately, the numerical work in the case of 

nitrogen would be enormous, or better to say impossible, since the necessary 

wave-functions are not known. The information which I can give you is there-

fore very scanty [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf der Universität 

Rom und mit einem kleinen Randeinriß.  220 Euro
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460.   Friedrich Wiegand (1860–1934), Theologe.
E. Brief mit U. München, 20. Januar 1927. 1¼ SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. 

– An einen Herrn Vetter: „Nachdem wir im Dezember unseren Wohnsitz von 

Greifswald nach Nürnberg verlegt haben, würde es uns eine grosse Freude sein 

Sie und Ihre Gattin persönlich kennen zu lernen. Wir werden uns erlauben 

Sie auf unserer Besuchsreise Sonntag Vormittag aufzusuchen [...]“. – Etwas 

fleckig und mit kleinen Randläsuren.  150 Euro

461.   Friedrich Wilken (1777–1840), Historiker und Bibliothekar.

Zeugnis mit e. U. („Wilken“). Berlin, 22. August 1822. 1 S. auf Doppelblatt. 

– „Zeugniß des Wohlverhaltens“ für den aus Berlin gebürtigen Theologie-

studenten Johann Carl Raue. – Auf Bl. 2 anhängend ein weiteres „Zeugniß 

des Fleißes“ für Raue mit e. U. des Theologen und Kirchenhistorikers August 

Neander (1789 – 1850); beide Bll. mit papiergedecktem Siegel und etwas ange-

staubt und gebräunt sowie mit kleinen Randläsuren und einem größeren Ein-

riß am linken unteren Blattrand.  220 Euro

462.   Hermann von Wissmann (1853–1905), Afrikaforscher.

E. Brief mit U. („H. Wissmann“). Sansibar, 18. April 1890. 4 SS. auf Doppel-

blatt. 8°. – An eine namentlich nicht genannte Exzellenz: „Wollen Sie mir 

gütigst verzeihen daß ich erst jetzt Ihren Brief vom November, der im Januar 

in meine Hände gelangte, beantworte. Ich habe seitdem Gelegenheit gehabt 

Ihren Herrn Vetter zu beobachten und hoffe daß seine Gesundheit dem hiesi-

gen Clima Trotz bieten, daß er sich auch dienstlich hier beweisen wird. Ich bin 

erfreut Ihnen mittheilen zu können, daß sich seine Vorgesetzten günstig über 

ihn geäußert haben. Eine Freundin des Mannes, den ich auf der ganzen Erde 

am höchsten schätze, der mir als Alles großartige, gewaltige und deutscheste 

in sich zu vereinen scheint, ist gewiß die beste Fürsprecherin für einen meiner 

Officiere, und Sie können versichert sein, daß ich ihm mein volles Interesse 

zuwenden werde [...]“.  450 Euro

463.   Hermann von Wissmann (1853–1905).

E. Brief mit U. („v. Wissmann“). Köln, 27. Juni 1896. ¾ auf Doppelblatt. Gr.-

8°. – An einen Herrn Merkl: „Mit bestem Dank ‚Slatin Pascha’ zurück. Mit der 

Hoffnung, daß es Ihnen immer gut geht und mit der Bitte Alles [!] zu grüßen 

[...]“. – Das unbeschriebene Bl. 2 mit einem größeren Randeinriß.  350 Euro

464.   Hermann von Wissmann (1853–1905).

E. Brief mit U. („v. Wissmann“). Berlin, 25. Juni 1891. 1¾ SS. auf Doppel-

blatt. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Geheimrat: „Da ich nicht 

mehr die Ehre habe Sie zu sehen, möchte ich einen unverschuldeten Irrthum 

von meiner Seite gut machen, hierdurch: Dr. Kohlstock und Bumiller hatten 

mich durch ihre Aeußerungen annehmen lassen, daß Dr. Schmidt eine acute 

Lungenentzündung hätte. Ich war äußerst erstaunt als ich bei einem Besuch 
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den ich Schmidt eben machte, ebenso erstaunt als erfreut, daß die Sache viel 

leichter ist als ich annahm und somit die betreffenden Pläne nicht stört [...]“. 

 350 Euro

465.   Ludwig Wittgenstein (1889–1951), Philosoph.

E. Brief mit U. Cambridge, o. D. [1939]. 1¾ SS. Kl.-4°. – An Barbara (Betty) 

Gaun (1891 – 1967), die von etwa 1912 bis zur Auflösung des Palais in der 

Argentinierstraße 1951 Hausdame der Familie Wittgenstein gewesen war: „Ich 

bitte Sie mir einige meiner Sachen aus Wien hierher zu schicken; + zwar 

folgendes: 1) 6 Paar Socken (die wärmeren) 2) 6 Taschentücher 3) die kurze 

Pelzjacke, die in meinem Kasten hängt, wenn sie noch vorhanden ist. (Wenn 

nicht, so macht es nichts.) 4) Ein Paar Schnürschuhe. Ich habe ein Paar beses-

sen, weiß aber nicht, ob sie noch zu finden sind. Wenn nicht, so macht es 

gar nichts. 5) In dem Bücherschrank im Bureauzimmer, wo meine Wäsche ist, 

befindet sich unter den Büchern auch ein zweibändiges Dänisch-Deutsches 

Wörterbuch. Wenn Sie es finden könnten, so, bitte, schicken Sie es mit den 

anderen Sachen. Und zwar müßte das bald sein, da ich in ca. 3 – 4 Wochen 

von hier abreise. Ich werde in diesem Sommer nicht nach Österreich kommen 

können & es tut mir leid, daß ich Sie erst zu Weihnachten sehen werde [...]“. 

– Stärkere Falt- und Knitterspuren; die Datierung gemäß einer kleinen Notiz 

in Bleistift am rechten oberen Rand der Recto-Seite.  6000 Euro

466.   Paul Wittgenstein (1887–1961), Pianist.

Ms. Brief mit e. Grußzeile und U. New York, 19. Februar 1951. 1½ SS. Gr.-4°. 

– An Barbara (Betty) Gaun (1891 – 1967), die von etwa 1912 bis zur Auflösung 

des Palais in der Argentinierstraße 1951 Hausdame der Familie Wittgenstein 

gewesen war: „[...] Wie Ihnen Herr Lichtenegger wohl gesagt haben wird, bin 

ich mit der von Ihnen [e. korrigiert zu:] ihm empfohlenen Verteilung der Moe-

bel vollkommen einverstanden. Ich habe allerdings den Wunsch gehabt, dass 

namentlich Sie ausser den von Ihnen gewuenschten Moebeln noch irgendein 

Bild als Andenken erhalten sollten. In Ihrem Falle habe ich mir gedacht, Sie 

sollten eines der Blumenbilder bekommen, die in meinem Porzellanzimmer im 

1. Stock der Argentinierstrasse gehangen sind. Ich habe das deshalb gemeint, 

damit Sie sehen, dass es keine Ausmusterer sind, die ich als Andenken verteile! 

Da Sie sich aber, wie mir Herr Lichtenegger schreibt, nicht mehr genau erin-

nern, welche Bilder dort gehangen sind, und da Ihnen ja doch an den Moebeln 

mehr gelegen ist, sollten Sie sich wenigstens aus den sogenannten Rolino[e. 

korrigiert zu:] Raulinoblättern (Herr Lichtenegger wird Sie Ihnen zeigen) ein 

pa[a]r aussuchen; je ein solches Blatt sollten dann auch die Magda, Marie, 

Groemer u. Schreier erhalten. Auch die beiden Radierungen von Kasimir habe 

ich zu diesem Zweck bestimmt. Meine Waesche und die huebschen Zierdecken 

wuerde ich allerdings sehr gerne hierhergeschickt kriegen. Hier ist so etwas 

kaum zu kriegen, u. ich koennte sie, wenn irgend jemand zur Jause kommt[,] 

sehr gut brauchen. Vielleicht kann Herr Lichtenegger sie einmal mit den noch 
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in Wien befindlichen Photographien herschicken. Dass Ihnen die Aufloesung 

des Hauses nahegeht davon bin ich ueberzeugt! [...]“ – Die erwähnten „Rau-

linoblätter“ stammen von dem Maler und Aquarellisten Tobias Dionys Raulino 

(1785 – 1839), der zahlreiche Veduten mit Ansichten aus der südlichen Umge-

bung Wiens geschaffen hat, die auch als Lithographien reproduziert wurden. 

– Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf; mit Rundstempel der „Österreichischen 

Zensurstelle“; kleinere Faltspuren, sonst sehr wohlerhalten.  2500 Euro

467.   Jerrold Reinach Zacharias (1905–1986), Physiker.

Ms. Brief mit e. U. („Jerrold“). Cambridge (Mass.), 16. Dezember 1966. 1 S. Gr.-

4°. – An den Physiker und Nobelpreisträger Isidor Isaac Rabi (1898 – 1988): 

„[...] Thank you for sending me ‚Education and the Spirit of Science; I am very 

glad to have it. Surely it was written by someone whose heart is on the right 

side of the issues, but the account itself I consider that it would be under-

standable to anyone who was not already convinced by his own experience. 

To many people, the word science covers a multitude of attitudes. We have 

Christian Science, library science, social science, behavioral science, and then 

something quite different from any of these which you and I call science. I am 

beginning to believe that our view of science might even be a little narrow. I 

have spent just enough time recently with people who study human behavior 

from many points of view to get a feel for what a science is like when it almost 

doesn’t exist, when one is floundering in the anecdotes [...]“. – Auf Briefpapier 

mit gedr. Briefkopf des Massachusetts Institute of Technology; etwas ange-

staubt.  180 Euro

468.   Solly Zuckerman (1904–1993), Anatom und Zoologe.

Ms. Brief mit e. U. („Solly“). London, 13. Mai 1968. 1 S. Gr.-8°. – An den Phy-

siker und Nobelpreisträger Isidor Isaac Rabi (1898 – 1988): „I was delighted to 

get your letter of congratulations. The Order of Merit is so extraordinary an 

award in this country that the whole thing came as a colossal surprise to me 

[...]“. – Der aus Kapstadt stammende Wissenschaftler lehrte an der Oxford Uni-

versity, der University of Birmingham und an der University of East Anglia 

und gilt als „Pionier in der Erforschung des Verhaltens von Primaten“ (Wiki-

pedia, Abfrage v. 6. XII. 2010). – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf.

 180 Euro
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469.   Andreas Achenbach (1815–1910), Maler.

E. Brief mit U. („A. Achenbach“). D[üsseldorf], 27. Januar 1863. ¾ S. auf Dop-

pelblatt. Gr.-8°. – An einen Herrn Gerson: „Der Fehler ist [auf] meiner Seite[,] 

ich glaubte ein[e] Antwort nicht unbedingt nöthig. Ich hoffe zur gegebenen 

Zeit das Bild fertig zu haben [...]“. – Andreas Achenbach studierte an der 

Kunstakademie Düsseldorf bei Johann Wilhelm Schirmer und seit 1835 an der 

Münchner Akademie Schüler bei Louis Gurlitt. Von großer Bedeutung für die 

Ausbildung seines eigenen Stils waren zahlreiche Auslandsreisen, vor allem 

in die Niederlande, nach Norwegen, Schweden, Frankreich, Großbritannien 

und Italien. Seit 1839 hatte er seinen Wohnsitz in Düsseldorf. Mitglied der 

Akademien der Künste in Berlin, München, Wien und Mailand, malte Achen-

bach vorwiegend naturgetreue Landschaften und Seestücke sowie Strand- und 

Küstenbilder.  400 Euro

470.   Ernst Barlach (1870–1938), Bildhauer, Zeichner und Schriftsteller.

E. Brief mit U. („EBarlach“). Güstrow, 11. April 1930. 2/3 S. Folio (330:260 

mm). – An einen Herrn Jaretzki: „Seien Sie bitte nachsichtig und nehmen 

meine Versicherung an, daß kein anderer Grund meinen Dank für Ihren 

Glückwunsch zu dem bewußten Tage verzögerte als Unkenntnis Ihrer Adresse, 

die mir zwischen sträflich ungeordneten Papieren abhanden gekommen ist. 

Was läßt sich auf so manches – wohl übergewogenes Wort erwidern? Es ruht 

an seinem Ort und schmückt ihn, der sich willig schmücken läßt [...]“. – Bei 

Friedrich Dross (Hrsg.): Ernst Barlach. Die Briefe II. 1925 – 1938 (München, 

Piper, 1969) nicht abgedruckt und somit wohl bisher unveröffentlicht. – Auf 

festem Vélinpapier. – Kleine Einrisse im breiten Rand.  1800 Euro

471.   Ludwig Bartning (1876–1956), Maler.

E. Brief mit U. („L. Bartning“). Berlin, 14. März 1942. 1 S. Gr.-4°. Mit e. adr. 

Kuvert. – An den Maler und Lehrer Adolf Brusch (1881 – 1958): „[...] Da die 

Nachfrage nach Bildern augenblicklich sehr groß ist und ich im vergangenen 

Sommer durch Krankheit einen großen Arbeitsausfall hatte, ist mein Atelier 

z. Zt. erschreckend leer. Ich habe weder Bilder außer denen, die auf Ausstel-

lungen unterwegs sind, noch Aquarelle, farbige Zeichnungen oder Ähnliches 

anzubieten. Denn meine Studien will ich nicht verkaufen; und was ich ver-

kaufen will, ist mir schon alles weggekauft [...]“.  180 Euro

472.   Max Baumbach (1859–1915), Bildhauer.

E. Bildpostkarte mit U. Boží Dar (Erzgebirge), o. D. 1 S. (Qu.-)8°. Mit e. Adresse. 

– An den Schriftsteller Wolfgang Goetz (1885 – 1955): „Zu dem neuen großen 

Erfolg, über den ich mich sehr gefreut habe, herzlichen Glückwunsch. Mache 
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hier herrliche Schneeschuh Partien [...]“. – In Bleistift; die Bildseite mit einer 

Aufnahme der Sonnenwirbelhäuser mit Keilberg.  120 Euro

473.   Adalbert Begas (1836–1888), Maler.

E. Brief mit U. O. O., 14. Juni 1872. 1 S. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht 

genannten Adressaten: „Heute habe ich Migraines die nach meiner Erfahrung 

morgen noch nicht ganz vorüber ist. Entschuldigen Sie mich daher, wenn 

ich Sie bitte, morgen nicht zu kommen. Falls Sie nicht anders bestimmen, 

würde ich Sie nächsten Mittwoch erwarten. Es wird mir selbst sehr schwer, die 

 Sitzung aufzuschieben, da ich so gern an Ihrem Bilde arbeite! [...]“ – Papier-

bedingt etwas gebräunt und mit kleinen Randläsuren; ein kleiner Randeinriß 

alt mit Tesafilm hinterlegt.  220 Euro

474.   Wilhelm von Bode (1845–1929), Kunsthistoriker.

E. Postkarte mit U. („Bode“). Charlott[enbur]g, 19. Dezember [1919]. 1 S. Qu.-

8°. Mit e. Adresse. – An einen Redakteur Herwig: „Mir steht die moderne 

Kunst nicht nahe genug, speziell die ausländische, um über Renoir [...] einen 

Nachruf schreiben zu können, aber gestehe daß es mir völlig an Zeit fehlt [...]“. 

– Papierbedingt stärker gebräunt; die Adreßseite etwas fleckig.  240 Euro

475.   Sulpiz Boisserée (1783–1854), Kunstgelehrter und Kunstsammler.

E. Brief mit U. München, 5. März 1831. 2 SS. 4°. – Langer und inhaltsreicher 

Brief an Firmin Didot père et fils – „après une trop longue interruption je 

me vois enfin en êtat de terminer le texte de mon ouvrage sur la Cathédrale 

de Cologne [...]“ –, in dem er sehr ausführlich darlegt, wie er sich die wei-

tere Drucklegung seines Werkes, das gleichzeitig auch in Deutsch bei Cotta 

erschienen war, vorstellt. Der letzte Band von „Vue, plans, coupes et détails 

de la cathédrale de Cologne“ erschien dann 1832. – Aus der Sammlung Léon 

Muller in entsprechender Sammelmappe. – Papierbedingt stärker gebräunt 

und mit kleinen Randeinrissen; die Recto-Seite mit den Spuren eines alt ent-

fernten Schildchens.  1800 Euro

476.   Antoine Bourdelle (1861–1929), Bildhauer.

Portraitphotographie mit e. Sinnspruch und U. Paris, 1929. 283:205 mm auf 

etwas größerem Trägerpapier und mit diesem auf Trägerkarton montiert. 

– „Connaître les profils des êtres et des choses c’est regarder en profondeur“. 

– Makelloses Brustbild nach halbrechts aus dem Todesjahr des Künstlers; aus 

dem Atelier G. L. Manuel Frères, Paris, mit dessen montiertem Adreßschild-

chen am Trägerkarton.  800 Euro

477.   Eugen Bracht (1842–1921), Maler.

E. Brief mit U. O. O. u. D. ½ S. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – An einen nament-

lich nicht genannten Professor: „Für die freundliche Aufforderung zu Freitag 

Abend spreche ich meinen herzlichsten Dank aus und freue mich derselben 

Folge zu leisten [...]“. – Etwas gebräunt und fleckig.  160 Euro
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478.   Eugen Bracht (1842–1921).

E. Briefkarte mit U. Berlin, 13. Oktober 1887. 1 S. Qu.-kl.-8°. – An einen 

namentlich nicht genannten Kollegen: „Gehen Sie nach Manchester? und 

wann &#9702; wie? Meine Absicht ist es heute Abend vom zool. Garten 

9.51 abzufahren [...] London an morgen abend 9.30. Hotel Royal, Victoria 

Embarkment, Blackfriar’s. In Manchester weiß ich noch kein Hotel. Bitte um 

ein Wort [...]“. – Auf Briefpapier mit schwarzem Trauerrand; papierbedingt 

leicht gebräunt und mit kleinen Randläsuren.  160 Euro

479.   Jürgen Brodwolf (1932- ), Künstler.

E. Malbrief m. U., o. O., 3. Dezember 1975, 2 Seiten Folio. An Dr. Siegfried 

Salzmann: „[…] Zum Abbau meiner Ausstellung werde ich Montag den 

8.12.75 um 8 Uhr im Museum zur Stelle sein, und muss am gleichen Tag wie-

der zurückreisen, um am Dienstag in Pforzheim zu unterrichten. Die grosse 

Dreiergruppe (Bleitorsi) möchte Dr. Fuchs in der Ausstellung ‚der ausgesparte 

Mensch’ in der Kunsthalle Mannheim zeigen. Könnten Sie veranlassen, dass 

der Rücktransport meiner Werke nach Vogelbach möglichst schon am 9.12.75 

stattfindet, damit die Plastikgruppe noch vor der Eröffnung […] in Mannheim 

ausgeladen werden kann. Die Kunsthalle wird die zusätzlichen Kosten für den 

Transport dieser Plastikgruppe nach Mannheim übernehmen […]“ – Der Text 

des Briefes jeweils in einem gezeichneten Würfel, der von kopflosen Tuben-

figuren getragen wird.  350 Euro

480.   Franz Bunke (1857–1939), Maler.

E. Postkarte mit U. und e. Notizblatt mit U. Weimar, 29. März 1930 bzw. o. 

D. Zusammen (1+1=) 2 SS. auf 2 Bll. (Qu.-)(kl.-)8°. Die Karte mit e. Adresse. 

– An den Lehrer und Maler Adolf Brusch (1881 – 1958) in Lübberstorf: Einige 

Wochen sind vergangen seit Sie meine Sendung erhielten; ich frage deshalb 

an wie es damit steht. Sollten Sie in der Sammlung nichts für sich gefunden 

haben, dann bitte ich senden Sie die Mappe an meine Adresse zurück [...]“. 

– Das Notizblatt mit einer Liste von einigen seiner Werke.  240 Euro

481.   Erich Büttner (1889–1936), Maler und Graphiker.

E. Postkarte mit U. Berlin, [22. Februar 1934]. 1 S. 8°. Mit e. Adresse. – An den 

Maler und Lehrer Adolf Brusch (1881 – 1958) mit einer Mitteilung über seine 

zuletzt erschienenen Arbeiten: „[...] ‚Kleine Zeichnungen’ kosten etwa (15–) 

20 Mk aufwärts – 80 od. 100! je nachdem welcher Art und ob schon publicirt 

oder nicht. Dazu müßte man näheres wissen ... Oder kommen Sie mal nach 

Berlin? [...]“.  160 Euro

482.   Alexander Calder (1898-1976), amer.

Bildhauer. E. Brief mit U., Roxbury, Conn., 31. Mai (19)38, 1 Seite gr.-4°. An 

den Kunsthistoriker Alexander Dorner (1893 – 1957): „... Ich war darüber sehr 

bekümmert, dass ich Sie nicht bei Russel Hitchcock antreffen konnte und 
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Ihren Vortrag verpasst habe. Auch über Sweeneys und Gabo habe ich schon 

viel von Ihnen gehört. Sollten Sie diesen Weg wieder einschlagen, wäre ich 

Ihnen sehr verbunden, wenn Sie uns besuchen, und den Abend mit uns ver-

bringen würden, wenn es in Ihren Terminplan passt ...“  900 Euro

483.   Ludwig Dettmann (1865–1944), Maler.

E. ausgefüllter Anmeldebogen mit U. O. O. u. D. [1892]. 1 S. Gr.-4°. – Anmel-

debogen zur „III. Internationalen Ausstellung von Aquarellen, Pastellen, 

Handzeichnungen und Radi[e]rungen in Dresden 1892“. Dettmann führt die 

Zahl seiner ausgestellten Arbeiten (12) sowie deren Preise an. – Etwas fleckig 

und mit kleinen Randläsuren; im linken Rand gelocht (keine Textberührung). 

 180 Euro

484.   Hans Dieter (1881–1968), Maler.

E. Brief mit U. München, 13. April 1938. ¾ S. Gr.-4°. – An den Maler und 

Lehrer Adolf Brusch (1881 – 1958). „Erst heute komme ich zur Beantwortung 

Ihres Briefes. Ich arbeite seit 3 Monaten hier u. kehre zu Ostern wieder an den 

See zurück. Es besteht keine Sammlung meiner Bilder mit Gedichten von mir. 

Ich habe mich auch nicht nennenswert schriftstellerisch betätigt. Aquarelle, 

die jeweils im Sommer entstehen, kosten ungerahmt ca. 50 M [...]“. – Der mit 

Hans Thoma befreundete Maler hatte in Karlsruhe studiert und lebte, als einer 

der großen Bodenseemaler, seit 1918 freischaffend in Meersburg.  120 Euro

485.   Julius Diez (1870–1957), Maler und Graphiker.

18 e. Briefe und Postkarten mit U. Miesbach und München, 1942 bis 1944. 

Zusammen 33½ SS. auf 19 Bll. Gr.-4° und (qu.)-(gr.-)8°. Mit 10 e. adr. Kuverts, 

die Karten mit e. Adresse. – Freundschaftliche Korrespondenz mit dem Maler 

und Lehrer Adolf Brusch (1881 – 1958), zumeist über die Zusendung von 

Bildern und Exlibris sowie private Belange: „Heute sind die ‚Lübberstorfer 

Originale’ wohlbehalten und ohne Schaden angekommen – wir waren hoch 

erfreut, denn wir waren in dieser Beziehung ‚Matthäi am allerletzten’. Herz-

lichen Dank für Ihre grosse Freundlichkeit – als äusseres Zeichen übersende 

ich Ihnen separat für Ihre Mappe ein seltenes Blatt, es ist die von mir gezeich-

nete Festkarte zum 100jährigen Geburtstag Franz von Lenbachs, dieses Fest 

wurde im Münchener Künstlerhaus gefeiert und war auch der ganze Fest-Act 

von mir erfunden, insceniert und durchgeführt – mit Musik und Chor. Die 

Festkarte wurde nur für einen ganz kleinen Kreis gedruckt und ist ein seltenes 

und gesuchtes Blatt [...]“ (a. d. Br. v. 22. Juli 1942). – Der Br. v. 8. August 1942 

a. d. H. von Diezens Gattin, die an Stelle Ihres erkrankten Gatten schreibt. 

 900 Euro

486.   Adolf Döring (gest. 1938), Maler, Radierer und Illustrator. 

E. Postkarte mit U. Prerow, 13. Mai 1914. 1 Seite qu.-8°. Mit e. Adresse. – 

An Willy Ganske (1870 – 1940), Kunstschriftsteller und Redakteur der Tages-
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zeitung „Der Tag“: „In Erwiderung Ihrer werten Karte [...] teile ich Ihnen mit, 

daß ich Berliner bin und dort an der Kunstakademie u. in London meine Stu-

dienzeit durchgemacht habe. Mein Schwiegervater, Professor Louis Douzette[,] 

geb. zu Tribsees, gehört zu den spannendsten [?] Malern; was Ihnen jedenfalls 

auch bekannt sein wird [...]“.  90 Euro

487.   Albin Egger-Lienz (1868–1926), Maler.

E. Brief mit U. („A. Egger Lienz“). Lienz, 20. Oktober 1904. 1 S. auf Dop-

pelblatt. 8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten, wohl der 

Kunsthändler Walter Zimmermann: „Möchte hiemit ersuchen mein großes 

Bild ‚Nach dem Friedensschluß in Tirol 1809 in Tirol’ nach Schluß der Ausstel-

lung [n]ach Innsbruck Ferdinandeum (Museum) versichert Frachtgut, gehen 

zu lassen [...]“. – Alt auf Trägerpapier montiert; im linken Rand gelocht (keine 

Textberührung).  400 Euro

488.   Hermann Ende (1829-1907), Architekt.

2 e. Briefe mit U. („HEnde“). Berlin, 1884 und 1886. Zusammen (1½+1=) 2½ 

SS. auf 3 (davon 1 Doppel-)Blatt. Gr.-4°. – An den Architekten Manfred Sem-

per (1838 – 1913) mit der Versicherung, „daß ich gern bereit bin, Ihnen eine 

etwas erweiterte Kritik Ihrer Arbeit zu bieten“ und „daß ich dies insofern ohne 

große Mühe für Sie thun kann, als ich binnen Kurzem in baulichen Angele-

genheiten in Hamburg anwesend sein werde“ (Br. v. 26. Juni 1884). Der Brief 

vom 8. Januar 1886 mit der Mitteilung, „daß beim Ethnologischen Museum 

die Gesammtlast der Decke [ca.] 630 kg beträgt; hiervon entfallen auf die 

Nutzlast [ca.] 310 kg und auf die Eigenlast [ca.] 320 kg. Ich habe mich gleich-

zeitig an Kollegen Tiede gewandt, um für die Belastungen, welche bei dem 

hiesigen, im Bau begriffenen Naturhistorischen Museum angenommen sind, 

Notizen zu erhalten. Sobald dieselben eingehen, theile ich Sie Ihnen mit [...]“ 

(auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf). – Tls. etwas lichtrandig und mit leichten 

Gebrauchsspuren.  400 Euro

489.   Max Ernst (1891-1976), Maler.

Brief m. e. U., Paris, 13. Dezember 1954, 1 Seite gr.-4°. Gelocht. An den Kunst-

händler Rudolf Springer in Berlin. „[…] Die Bilder von Venedig sind unterwegs 

und müssen in den nächsten tagen hier sein […]“ – Mit mehreren e. Korrektu-

ren Ernsts.   600 Euro

490.   August Ottmar Rt. von Essenwein (1831–1892), Architekt, Kunst-

historiker und Museumsdirektor. 

E. Brief mit U. („A. Essenwein“). Nürnberg, 20. Juni 1878. 6¾ SS. auf 4 (= 2 

Doppel)Blatt. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Ein 

deutsches Werk, welches systematisch den gesamten Bildercyclos des Mit-

telalters zu umfassen suchte, ist mir nicht bekannt. Den Versuch macht die 

Iconographie chretienne des Abbé Crosnier für das kirchliche Gebiet. Freilich 
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ist es nur ein Versuch der in vielen Beziehungen höchst mangelhaft genannt 

werden muß, theils weil das Wissen des Verfassers nicht ausreichte, theils 

weil er eigene Deutungsversuche für ‚räthselhafte’ Darstellungen macht, die 

vollkommen bedeutungslos sind [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Vignette des 

Germanischen Nationalmuseums; etwas knittrig, fleckig und angestaubt sowie 

mit einem kleinen Stecknadeldurchstich am linken oberen Rand.  500 Euro

491.   Gabriella Fekete (1944- ), Bildhauerin und Zeichnerin.

E. Manuskript m. U., o. O., ca. 1982, 6 Seiten 4°. 20 kleinere Skizzen („Außenbe-

reich“, „Unterer Gang“, „Raum I“, „Raum II“, „Oberer Gang“, „Raum III“, „Raum 

IV“ u. „Raum V“) für eine geplante Ausstellung „Einige Zeichnungen werden 

auch ausgestellt. […] Hoffentlich hilft diese Skizze der ausgestellten Arbeite 

Ihnen etwas […]“ – Beilage. – Fekete studierte an der Staatlichen Kunstakademie 

Düsseldorf und lebt und arbeitet seither als Bildhauerin in Duisburg.  280 Euro

492.   Reinhold Felderhoff (1865–1919), Bildhauer.

E. Billett mit U. O. O. u. D. 1 S. auf Doppelblatt. Qu.-kl.-8°. – An einen namentlich 

nicht genannten Adressaten mit „Glückwünschen zum neuen Jahre“.  160 Euro

493.   Conrad Felixmüller (1897–1977), Maler und Graphiker.

15 e. Briefe mit U. Berlin, 1973 bis 1977. Zusammen 20 SS. auf 18 Bll. Folio 

bis qu.-8°. Mit zahlr. Beilagen (s. u.). – Inhaltsreiche, meist autobiographi-

sche Briefe an den Kunsthändler Gerhart Söhn in Düsseldorf, Herausgeber von 

„Conrad Felixmüller von ihm – über ihn“ (Düsseldorf: Edition Gerhart Söhn, 

1977): „[...] Ich bin sehr glücklich über so viel von Ihnen geleistete Arbeit und 

dass Sie soviel von meinen Schreibereien aufnehmen wollen [...]“ (a. d. Br. v. 

21. Januar 1977). – Das Erscheinen von Söhns Buch sollte Felixmüller, der 

am 24. März 1977 verstarb, nicht mehr erleben. – Der Brief v. Dezember 1974 

mit einem signierten Abdruck des Holzstichs „Über uns Fortuna | Mit uns die 

Kunst“ a. d. J. 1932. – Beilagen: I: Conrad Felixmüller: „Liste der Texte [von] 

Felixmüller“ und „Liste der Texte über Felixmüller“. E. Manuskript mit mehrf. 

wiederholtem e. Namenszug und abbrevierter Signatur („Fm“). O. O., [1976]. 

Zusammen 2 SS. auf 2 Bll. Folio. – II: Ders.: „Arbeitshinweise“. Ms. Typoskript 

mit e. U. O. O., Oktober 1974. 4¼ SS. auf 5 Bll. Folio. – Weiters beiliegend 

einige Durchschläge von Söhns Briefen an Felixmüller, ein Exemplar des von 

Söhn herausgegebenen Werkes (mit 38 Illustrationen), eine Original-Photo-

graphie (C. F. und sein Freund, der Komponist B. Bosseljon) sowie etliche 

Photokopien von graphischen Werken, Manuskripten, Typoskripten und Brie-

fen Felixmüllers, die dieser Söhn für seine Veröffentlichung zur Verfügung 

gestellt hatte (zusammen 55 Bll., verschiedene Formate).  2000 Euro

494.   Norman Foster (geb. 1935), Architekt und Designer. 

Portraitphotographie mit e. U. O. O. u. D. 177:126 mm. – Schulterstück in S/W 

im ¾-Profil.  150 Euro
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495.   Eduard von Gebhardt (1838–1925), Maler.

2 e. Briefe mit U. („EvGebhardt“). O. O. u. D. Zusammen (1+2=) 3 SS. auf 3 Bll. 

Gr.-8°. – An einen Herrn Lichtenberg: „[...] Was Ihren Wunsch anlangt, mein 

letztes Bild auf Ihre Ausstellung zu bekommen, so kann ich leider zunächst 

denselben nicht erfüllen, das Bild ist jetzt in Dresden, u. nach Schluß der Aus-

stellung geht es nach Berlin, wo es auch photographirt werden soll [...]“. – „[...] 

Ihre Frage ist sehr vieldeutig gestellt: Natur ist schließlich Alles, was uns 

umgiebt, u. das Studium nach Giges [?] ist somit auch ein Studium der Natur. 

Runden u. die Form modellirend beherrschen erlernt der Schüler zunächst 

nach einem nicht beweglichen Körper leichter, als nach einem sich bewe-

genden. Soll die Frage aber meine Meinung über das Studium der Antike 

betreffen, so antworte ich, daß dieses Studium der bildenden Künstler ebenso 

nothwendig ist, wie für den Schriftsteller das Studium der Klassiker. Das Stu-

dium der Körperformen in ihrer edelsten Gestalt läutert den Sinn; zumal für 

uns Nordländer ist es nothwendig, weil wir sonst so wenig Gelegenheit haben 

den menschlichen Körper in so reinen Exemplaren zu sehen, wie man sie im 

Süden findet [...]“. – Ein Brief mit kleinen Randläsuren.  280 Euro

496.   Alberto Giacometti (1901-1966), schweiz. Bildhauer und Maler. 

E. Brief m. U., „Alberto Giacometti”, o. O. u. D., 1 Seite gr.-8°. Doppelblatt. 

Bleistift. An einen Freund „Cher ami“, wegen eines Treffens: „[…] Il m’était 

impossible de venir hier à 11 heures et à matin, ce matin je ne me suis pas 

reveille j’ai travaillé, un qu’a 7 heures passée et maintenant ca m’est du matin 

trés déagreable de ne vous avoir pa vu. Le passe vous tante demain à 3 heures 

– 1/4, si vous ne pourez pas venir donnez moi rendevous pour quand vous 

voulez, moins l’aprés midi, je n’ose plus nen promettre pour le matin. […]“ 

– Autographen von Giacometti sind sehr selten.  5800 Euro

497.   Mathias Goeritz (1915–1990), Maler, Bildhauer, Designer, 

 Architekt.

E. Handskizze mit U. („MathiasG“). O. O. u. D. 1 S. Gr.-4°. – Die Ansicht eines 

stilisierten Gebäudekomplexes, oben mit Farbstift ausgeführt, darunter mit 

schwarzem Filzstift. – Mathias Goeritz (eig. Werner Mathias) – ein Enkel des 

Malers und Kunstgewerblers Karl Brünner und Neffe des Malers und Graphi-

kers Hans Brünner – „zählt zu den bedeutendsten Künstlern der zweiten Hälfte 

des 20. Jahrhunderts in Mexiko“ (AKL). – Gefaltet.  200 Euro

498.   Vincent van Gogh (1853–1890), Maler.

2 e. Gedichtmanuskripte. O. O. u. D. [wohl 1876]. 2 SS. 48° (97:69 mm). – Eine 

Seite mit der e. Abschrift von Longfellows Gedicht „Afternoon in February“ 

(sechs Strophen zu je vier Zeilen), die andere Seite mit einem Fragment aus 

Psalm 91 in der Versübersetzung („berijming“) a. d. J. 1773, die zur Zeit van 

Goghs allgemein verwendet wurde und heutzutage vor allem noch von den 

strengeren reformatorischen Glaubensgemeinschaften. Der Text auf dem vor-
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liegenden Blatt reicht von den letzten zwei Zeilen von Strophe 2 („Zijn waar-

heid [...]“) bis zum Ende von Strophe 4 („Die d’ Almacht niet verhogen“), dann 

folgen jeweils die letzten vier Zeilen von Strophe 5 und 6 sowie die ersten drei 

Zeilen von Strophe 7 (zusammen also 29 Zeilen). – Das vorliegende Blatt ist 

offensichtlich ein Ausschnitt aus einem größeren Blatt und dürfte von einem 

jener Blätter mit (religiösen) Gedichten und Sinnsprüchen stammen, die van 

Gogh aus dem Freundschaftsalbum von Annie Slade Jones exzerpiert hatte, 

der Gattin des Methodistenpastors Thomas Slade Jones, für den van Gogh von 

Sommer bis zum Winter 1876 tätig gewesen war. – Etwas schief beschnitten, 

sonst sehr wohlerhalten. – Für den freundlichen Hinweis auf Psalm 91 danken 

wir Herrn Rolf Tybout (Universität Leiden).  27500 Euro

499.   Hellmuth Götze (D. n. b.), Maler und Graphiker. 

E. Bildpostkarte mit U. Dresden, 6. November 1943. 1 S. Qu.-8°. – An den 

Maler und Lehrer Adolf Brusch (1881 – 1958) in Erinnerung an einen Besuch, 

der nun genau ein Jahr her sei: „[...] Seither habe ich in Norwegen und hier in 

der Heimat unglaublich viel erlebt, und hatte ich so viel dienstlich zu tun, daß 

mir zu privaten Dingen keine Zeit verblieb. Zum Malen u. Zeichnen komme 

ich freilich nicht mehr [...]“. – Die Bildseite mit einer Abbildung von Raffaels 

„Sixtinischer Madonna“.  120 Euro

500.   Chester Gould (1900-1985), Künstler.

E. Brief m. U., Woodstock, 14. August 1980, eine Seite quer-schmal gr.-8°. 

Dankesbrief an einen Freund in England. – Karte mit gedruckter Zeichnung 

und Schrift „Chester Gould – Creator of Dick Tracy“.  150 Euro

501.   Josef Grassi (1757–1838), Maler.

Schriftstück m. e. U., Dresden, 8. September 1804, 1/3 Seite kl.-Folio. Leicht 

gebräunt. Quittung über „Drey Hundert Stück Randducaten für Rechnung und 

auf Befehl des regierenden Herrn Herzogs zu Sachsen Gotha und Altenburg […]“ 

– Zwischen 1797 und 1799 siedelte Grassi nach Dresden über, wo er seit 1800 als 

Prof. an der Akademie lehrte. Während eines einjährigen Urlaubs von der Dresd-

ner Akademie war Grassi 1804 an den Hof des Herzogs August von Sachsen-

Gotha gegangen, wo er u.a. eine Schlafzimmer-Dekoration mit Motiven aus dem 

von dem Herzog verfaßten Märchen „Polyneon“ schuf. – Sehr selten.   480 Euro

502.   Walter Gropius (1883–1969), Architekt und Gründer des Bauhauses.

Ms. Brief mit e. U. Wohl Cambridge (Massachusetts), 22. September 1966. 

¾ S. Gr.-4°. Mit ms. adr. Kuvert. – An den Designer Eckhard Neumann 

(1933 – 2006): „As promised in my last letter, my wife and I looked into her 

diary of the year 1926. I enclose some excerpts which might interest you. We 

leave it to you what you want to use in your book [...]“. – Neumanns Buch 

„Bauhaus und Bauhäusler. Bekenntnisse und Erinnerungen“ erschien einige 

Jahre darauf, 1971, im Hallwag Verlag. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf; 

ohne die erwähnten Exzerpte.  400 Euro
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503.   Otto Herbert Hajek (1927–2005), Maler und Bildhauer.

E. Brief mit U. („Herbert Hajek“). Stuttgart, 31. Oktober 503.   1983. 1 S. Gr.-

4°. – An den Oberbürgermeister von Trier: „[...] Immer wieder komme ich 

gerne und stolz in die so große Stadt Trier – groß in der Herkunft und groß 

in der künstlerischen Welt [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf; alt auf 

Trägerpapier montiert.  125 Euro

504.   Willi Harwerth (1894–1982), Graphiker.

E. Brief mit U. und e. Postkarte mit U. Offenbach am Main, 1939 und 1943. 

Zusammen (¾+1=) 1¾ SS. auf 2 Bll. Gr.-4° und qu.-8°. Die Karte mit e. 

Adresse. – An den Lehrer und Maler Adolf Brusch (1881–1958) mit der Mit-

teilung, daß er über „keine Mappenwerke und auch keine Original-Blätter“ 

verfüge, „die käuflich sind“ (Karte v. 15. April 1939), und mit dem Ausdruck 

seines Bedauerns „nur wenig senden (3 größere Blätter, 10 kleinere)“ zu kön-

nen: „Ich besitze von meinen Arbeiten durchweg so wenig Drucke, daß ich 

davon keine mehr abgeben kann. In den letzten Jahren ist nichts mehr hinzu-

gekommen, da ich fast ausschließlich Buchtitel entworfen habe [...] Für freie 

Graphik u. eigene Arbeiten habe ich keine Zeit, da ich dauernd vollauf mit 

Aufträgen beschäftigt bin [...]“ (Br. v. 10. Januar 1943).  220 Euro

505.   Raoul Hausmann (1886-1971), dadaistischer Künstler.

Ms. Brief (Durchschlag) mit stilisierter eigenh. Unterschrift auf Schlangen-

linien („Hausmann“). Limoges, 29. XII. 1963. 1 S. Gr.-4to. An den Schriftstel-

ler und Übersetzer Pierre Garnier, u. a. über die Rezitation von Lautgedichten: 

„Je vous remercie beaucoup pour les 6 expl. de ‚Les Lettres‘. En étudiant atten-

tivement les différentes déclarations, je trouve naturellement celle de Petronio 

la plus importante, surtout, si l‘on la compare avec son texte dans ‚Cinquième 

Saison‘. Quant à votre explication de la sonie, je voudrais vous signaler, que 

j‘étais en 1960 pendant de mois en correspondance avec Carlfriedrich Claus 

et que je lui envoyais la feuille, dont je vous joins une copie. Il va de soi, que 

Schwitters et moi étions de tres bons récitants et que moi, j‘avais toujours 

basé mes poèmes phonétiques sur le souffle. Cela vient du fait, que j‘ai une 

respiration extraordinaire, et si j‘ai repris l‘expression de Tzara ‚le poème se 

fait dans la bouche‘, je pensais tout simplement ‚par le souffle‘. Je n’ai jamais 

‘composé’ mes phonèmes sur le papier [...]”. - Auf Durchschlagpapier mit klei-

nen Randläsuren.  1800 Euro

506.   Erich Heckel (1883-1970), Maler u. Graphiker. 

5 e. Briefe, 1 e. Postkarte u. 6 ms. Briefe m. U., Hemmenhofen u. a., 25. 

Februar 1947 - 24. September 1956. Zus. 13 Seiten. 4° u. 8°. Mit 2 Umschlä-

gen. An den Künstler Emil Bizer, Badenweiler. - 20. März 1947: „Ich hoffe, 

Sie kamen inzwischen in den Besitz der Zeichnung, die ich Ihnen für die 

Schweizer Mappe sandte. Frau Emmy Roeder, Bildhauerin, schrieb mir, dass 

sie gern nach Deutschl. kommen möchte (aus Rom), wenn sich ihr hier eine 
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Berufung böte. Wäre es möglich, sie für die Akad. in Freiburg vorzuschlagen. 

Ich bin überzeugt, dass sie eine ausgezeichnete Lehrerin und als Künstlerin ein 

Gewinn wäre.“ – 17. XI. 1947: „Ich würde es sehr begrüssen, wenn Sie für den 

zu gründenden Fachverband einen geeigneten Geschäftsführer gefunden hät-

ten, ... Es ist bedauerlich, dass die Misshelligkeiten in Lörrach in der Secession 

ausgetragen werden sollen.“ – 28. IV. 1948: „Kommt die für den 70. Geburts-

tag Hofers geplante Mappe zustande? Ich habe von keiner Seite bisher eine 

Bestätigung der von Friedrichshafen aufgestellten Behauptung seines Todes 

erhalten.“ – 24. September 1956: „Mit Strübe hatte ich noch bei Lebzeiten 

von Heinrich ein Gespräch über die Badische Secession ... Ich bedaure, dass 

ich Ihre Ausstellung ... nicht habe sehen können, kam aber erst gestern von 

einer Reise zurück, auf der ich in Amsterdam auch Campendonk sprach, der 

gern nach Deutschland zurückkehren möchte ...“. – Die anderen Briefe über 

die Secession etc. – Leichte Gebrauchsspuren.  2000 Euro

507.   Josef Hegenbarth (1884–1962), Maler, Zeichner, Illustrator.

E. Brief mit U. („Jos. Hegenbarth“). Dresden, 3. April 1943. 1¾ SS. 4°. Mit e. 

adr. Kuvert. – An den Maler und Lehrer Adolf Brusch (1881 – 1958): „[...] Sie 

fragen, ob ich verkaufe, zu was für Preisen, und wo ich veröffentlicht wurde. 

Im Laufe des letzten Halbjahres brachte mich am öftesten der Simplicissimus 

[...] Meine Tierzeichnungen (Mittelformat oder kleines Mittelformat): es kos-

tet das Blatt 40 – 65 RM. Grosse Blätter (vor allem Figürlich): 100 – 200 RM. 

Kleine Blätter 20 – 45 RM [...]“. – Auf Briefpapier mit gestemp. Adresse. 

 240 Euro

508.   Bernhard Heiliger (1915-1995), Bildhauer.

E. Brief m. U., Berlin, 7. September 1987, 2 Seiten gr.-4°. Gedruckte Adresse. 

An den Kunsthistoriker Siegfried Salzmann (1928 – 1993): „[…] vielen Dank 

für Ihre Zusage, die beiden […] Veranstaltungen mit Wort und Schrift abzu-

runden. Die Veranstalter – die sich noch bei Ihnen melden werden – und 

ich sind natürlich […] froh darüber. In den Einzelheiten: Die Galerie – der 

Griesebach-Villa-Bln zeigt ca 20 kleinere u. mittelgrosse neue Eisenskulpturen 

(alle ohne Titel) sowie Reliefobjekte und 10 grosse Collagen der letzten Zeit. 

[…] Die Eröffnung […] ist bereits am 4. April […]“ – Siegfried Salzmann war 

von 1971 bis 1984 Direktor des Wilhelm Lehmbruck-Museums in Duisburg 

und anschließend bis 1993 Direktor der Kunsthalle Bremen.  100 Euro

509.   Thomas Theodor Heine (1867–1948), Maler und Graphiker.

E. Brief mit U. O. O., [1901]. 1 S. Kl.-8°. – An das Büro der VIII. Internationalen 

Kunstausstellung zu München: „Bei meinem Bilde ‚Der Kampf mit dem Dra-

chen’ vergaß ich den Preis anzugeben. Er ist 5000 MK [...]“. – Mit kl. Ausriß 

am unteren Blattrand (hierdurch Verlust von Teilen der zwei ersten Buchsta-

ben von „Theodor“); alt auf Trägerpapier montiert; am oberen Rand gelocht 

(geringe Buchstabenberührung).  150 Euro
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510.   Emil Ernst Heinsdorff (1887–1948), Maler.

2 e. Briefe mit e. U. Irschenhausen, 1938. Zusammen (2+2=) 4 SS. auf 2 Bll. 

Gr.-4°. Mit einem e. adr. Kuvert. – An den Maler und Lehrer Adolf Brusch 

(1881 – 1958): „[...] Es ist mir eine große Freude, daß Sie an meinem Schaffen 

liebend teilnehmen u. besondere Freude daran erleben. Es ist der schönste 

Wiederhall [!] des Schaffens wenn man freudige Anerkennung finden darf. 

Leider ist von ältren Sammelwerken nichts mehr zu haben. Bücher sind viele 

illustriert worden. Von meinem farbigen Bildkasten sind über 200 verschie-

dene erschienen u. in Millionen weit verbreitet [...]“ (a. d. Br. v. 6. März). – Der 

Brief v. 11. April zur „Übersendung einer Auswahl meiner Arbeiten (14 St)[.] 

Hoffe gerne Sie haben Freude daran u. haben Lust das eine oder andere Bild 

zu erwerben [...]“.  280 Euro

511.   Karl Hennemann (1884–1972), Maler und Graphiker.

E. Brief mit U. Berlin, 12. Februar 1934. 1 S. Gr.-4°. Mit e. adr. Kuvert. – An 

den Maler und Lehrer Adolf Brusch (1881 – 1958): „Die Eichendorff-Mappen 

sind jederzeit durch mich zu beziehen. Der Preis f. d. Volksausgabe ist 2 Rk f. 

d. Mappe. Bei Einzelversand müßte ich aber 30 Pf. f. Porto etc. dazurechnen. 

Bei Bezug von mindestens 2 Mappen sende ich portofrei. Die große, handsig-

nierte u. numerierte Ausgabe (1 – 100) der Eichendorff Mappe, auf Japanpapier 

gedruckt (in fester Mappe)[,] kostet z. Z. 20 Rk [...]“.  160 Euro

512.   Jim Henson (1936-1990), Künstler.

E. U. auf Albumblatt, o. O. u. D., 12,5 x 7,5 cm.  75 Euro

513.   Paul Herrmann (gen. Henri Héran, 1864–1940), Maler. 

E. Briefkarte mit U. Berlin, 16. Februar 1924. 1 S. Qu.-8°. Mit e. adr. Kuvert. 

– An einen Heinrich Noll in Berlin mit Dank für Wünsche zu seinem 60. 

Geburtstag.  320 Euro

514.   Adolf von Hildebrand (1847–1921), Bildhauer.

E. Postkarte mit U. („AHildebrand“). [München], 18. November 1901. 1 S. Qu.-

8°. Mit e. Adresse. – An den Münchner Journalisten- und Schriftstellerverein: 

„Ew. Hochwohlgeboren erlaube ich mir auf Ihre erste Anfrage mitzutheilen, 

daß ich keine Fotografie von mir besitze und erst eine machen lassen muß. 

Sie werden sich also einige Tage gedulden müssen [...]“. – Papierbedingt leicht 

gebräunt.  120 Euro

515.   Adolf von Hildebrand (1847-1921).

6 e. Briefe m. U. „Onkel Adolf“, Florenz, Forte die Marmi u. München, 

16.V.1911-16.VII.1918. 17 Seiten 8°. An seinen Neffen Prof. Dr. Richard 

Wachsmuth (1868 – 1941) in Frankfurt a. M., Physiker und Gründungsrektor 

der Johann Wolfgang Goethe-Universität. 16.V.1911. Auf die Frage, ob er 

eine Bronze des Frankfurter Oberbürgermeisters anfertigen könne, antwortet 



190 KOTTE Autographs

Kunst

Hildebrand: „[…] Deine Anfrage kann ich schwer beantworten, da ich den 

Oberbürgermeister nicht kenne und deshalb nicht weiß, ob sein Kopf mich ganz 

besonders reizen würde und ohne das mache ich kein Portrait. Du müßtest mir 

also erst einmal eine Fotografie schicken. Für eine Bronze müßte ich 15.000 

Mark bekommen eine Marmorb. Mache ich nicht mehr […]“ – 22.VII.1911. 

Nachdem sein Neffe ihm die gewünschte Fotografie zugesandt hatte: „[…] die 

Fotografie und Dein Schreiben habe ich richtig erhalten. Der Kopf des Ober-

bürgermeisters scheint interessant und würde ich ganz gern machen, wenn 

er nach München kommen kann. Daß ich es ablehne im Moment die Büste 

auszuführen liegt nicht am Alter sondern am Mangel an Zeit und größeren 

Arbeiten, die ich auszuführen habe […]“ – 29.XII.1911: Wegen eines Termins 

um die Bronze zu fertigen: „[…] Die nächsten 2 Monate bin ich aber sicher zu 

haben und Viktor kann sich danach einrichten. Eine Woche genügt mir, in der 

er mir vormittags 2 Stunden zu sitzen hat […]“ – 18.V.1914: „[…] Was Du über 

Adikes schreibst, ist ja sehr traurig. An einer Büste nach dem Leben ist da keine 

Möglichkeit – lieber nach guten Fotografien. Zudem bin ich so beschäftigt, daß 

ich keine Zeit hätte, München zu verlassen. Wir müssen deshalb zunächst den 

Gedanken aufgeben […]“ – 27.V.1917 erwähnt er u. a. ein Siegel, von dem er 

glaubt, daß es ‚recht gut wird’. Über den Krieg schreibt er: „[…] hoffentlich dau-

ert der Wahnsinn nicht mehr lang. Ich arbeite, so hält man es am besten aus 

[…]“ – 16.VII.1918. Anlässlich des Todes seines Bruders Richard (1840 – 1918), 

den er über ein Jahr nicht mehr gesehen hatte: „[…] Wir glaubten alle an eine 

nochmalige Kräftigung und wollten seinen Geburtstag abwarten zum Wieder-

sehn – so hatte er es sich selbst ausgedacht – u. dann gings ganz plötzlich zu 

Ende[…]“ – Beiliegt: 1 Visitenkarte mit e. Vermerk.  1200 Euro

516.   Theodor Hildebrandt (1804-1874), Maler.

E. Brief m. U. u. eigenh. Bleistiftzeichnung, Düsseldorf, 12. August 1868, 

1 Seite 8°. An Herrn Heydendahl: „[…] Es wäre mir lieb, wen Sie zu mir kämen, 

auch die versprochen[en] Rahmen schickten. Ich bin seit langer Zeit ohne 

Nachricht über das letzte Bild u.s.w. Mein Sohn war öfters bei Ihn[en], dies zu 

sagen, hat Sie aber nie finden könn[en]. Mir liegt an der Abwicklung dieser 

Sache viel […]“ – Die Bleistiftzeichnung, 1 Seite gr.-8°, zeigt einen knienden 

Bauern vor einem Trog fressender Schweine.   1500 Euro

517.   Ferdinand Hodler (1853-1918), Maler.

E. Brief m. U. (auf Briefkarte), Genf, 2. Januar 1918, zwei Seiten quer-8°. Mit 

e. beschrifteten Umschlag [Marke entfernt]. An den Genfer Generalstaatsan-

walt Georges Navazza (1860 – 1942), dem er für Neujahrsgrüße dankt: „Cher 

Monsieur | merci de votre carte et de vos bons voeux. J’ai vivement regretté 

de ne pas pouvoir sortir un jour où l’on aime à serrer la main des ses amis. 

J’espère que ma santé me permettra de vous revoir chez Dussez. Recevez aussi, 

cher Monsieur, tous mes souhaits de nouvelle année et mes biens cordiales 

salutations | Ferd. Hodler“. – Aus seinem Todesjahr. – Hodler hatte 1915 das 
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Portrait Navazzas gemalt; dieses hängt im Genfer Palais de Justice. – Beilagen: 

ein Neuabzug einer alten Photographie, die Hodler beim Malen von Navazzas 

Portrait in seinem Atelier zeigt sowie ein Brief der Tochter Navazzas bei Ver-

sendung der Photographie und ein von ihr beschriebenes Kuvert.  1000 Euro

518.   [Franz Hoffmann-Fallersleben (1855–1927), Maler]. – Luise 

Hoffmann-Fallersleben (seine Gattin). 

2 e. Briefe mit U. und 1 e. Postkarte mit U. Berlin, 1926. Zusammen 8½ SS. 

auf 5 Bll. (Gr.-)8° und qu.-8°. Mit einem e. adr. Kuvert bzw. die Karte mit e. 

Adresse. Mit einer Beilage (s. u.). – Korrespondenz mit dem Maler und Lehrer 

Adolf Brusch (1881 – 1958) über den Ankauf von einigen Werken ihres zur 

Zeit erkrankten Mannes. – Beiliegend eine e. Quittung mit U. über den Erhalt 

von 50 Mark für ein Aquarell und eine Gouache.  220 Euro

519.   Heinrich Hofmann (1824–1911), Maler.

E. Brief mit U. Dresden, 29. Januar 1888. 1 S. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – An 

einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Im Besitze des von dem Preis-

gericht der Aquarell Ausstellung mir zuerkannten Ehrendiploms, beeile ich 

mich Ihnen, als dem Präsidenten unserer Kunstgenossenschaft[,] hierdurch 

meinen Dank auszusprechen. Durch die Anerkennung die damit meinen 

bescheidenen Zeichnungen zu Theil geworden bin ich ebenso überrascht als 

erfreut worden [...]“.  250 Euro

520.   Clemens Holzmeister (1886–1983), Architekt und Bühnenbildner.

Ms. Brief mit e. U. („C. Holzmeister“). Linz, 28. November 1931. 1 S. Gr.-4°. 

– An Josef Tomandl, Regierungsrat i. R., über dessen „Gegenvorschlag für die 

Errichtung des neuen Linzer Bahnhofes“: „[...] Ich weiss nur nicht, ob Sie sich 

mit der Stadt Linz in dieser Frage schon ins Einvernehmen gesetzt haben, mir 

ist nur bekannt, dass Herr Stadtrat Mehr als der Baureferent der Stadt und 

wie ich glaube wieder Bürgermeister, ein besonderes Verständnis für solche 

Fragen stets an den Tag gelegt hat [...] Im Gegensatz zum Genannten, scheinen 

mir die Aussichten bei den Bundesbahnen für Ihren Vorschlag sehr gering. 

Ich habe aus den Beobachtungen, die ich in den letzten Jahren, besonders 

beim Bahnhofsbau in Innsbruck machen konnte, gar nicht den Eindruck, dass 

die Baudirektion der österr. Bundesbahnen weder mit dem nötigen Weitblick, 

noch mit dem Sinn für wahre Wirtschaftlichkeit allzureichlich ausgestattet 

wären, sondern bin eher vom Gegenteil überzeugt [...]“. – Der sozialdemokra-

tische Politiker Robert Mehr (1886 – 1935) war von 1927 bis 29 Bürgermeister 

von Linz gewesen. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf. – Mit kleineren Rand-

läsuren und einer zeitgen. Unterstreichung in rotem Farbstift.  300 Euro

521.   Horst Janssen (1929-1995), Maler und Graphiker.

E. Brief mit U. „JH“ u. Zeichnung, o. O. [Hamburg], 27. Mai 1986, 2 Seiten 

4°. An Ute Faggian, die beste Freundin von Annette Kasper, der 20-Jährigen 
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Geliebten, die Janssen in den Jahren 1985/86 in seinen Bann zog: „[…] Zur 

‚Sache’: ich habe Annettchen sehr lieb. Was das dann auf der ‚Schattenseite’ 

bedeutet, wissen Sie vielleicht. Hier will ich Ihnen nur eine Kleinigkeit wis-

sen lassen, die doch einen grossen Unterschied zum ‚Allgemeinen’ macht. 

Annettchen hat neulich telefonisch bei Ihnen ‚Trost’ gesucht. Bon. Und dazu 

ist von mir zu sagen: Sie hat ein eigenes Telefon, ein ganz + gar eigenes 

Flucht Konto von 40 Tausend Mark, 2 Fluchtautos, einen eigenen Schlüssel, 

jede Menge Beziehungen, was diese ‚Hamburger Freunde’ betrifft - - - will ich 

sagen: ‚Schwer ist des Menschen Weg auf Erden’ – aber diese Aufzählung soll 

Ihnen sagen, dass ich von anfang an und aus Liebe für ‚Bequemlichkeit’ auf 

schwierigen Strecken ‚gesorgt habe, sogar für die nötige ‚Flucht’ Kommt frei-

lich hinzu, Ute, dass Annettchen wirklich machen kann, was sie will. Der Satz 

aus den aller ersten Briefen und der hier immer an der Haustür hängt heisst: 

m.d.w.d.w. = mach doch was du willst! Dies diktierte mir meine ‚Eitelkeit’. 

Damit Sie’s wissen. Lassen Sie’s sich gut gehen salute – Ute […]“ – Dargestellt 

ist die halbe Erdkugel mit Schiffen, darüber der Mond, daneben eigenhändig‚ 

wenn die Erde ein einziger Ozean wäre ...’. – Die Zeichnung (ca. 6 x 8 cm) in 

schwarzem Filzstift.  1000 Euro

522.   Hermann Kaulbach (1846–1909), Maler.

E. Brief mit U. München, März 1888. ½ S. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – Eigenhän-

dige Briefnachschrift auf einem Brief des Komitees „des demnächst zu Gunsten 

der Pensions-Anstalt der Genossenschaft deutscher Bühnen-Angehöriger hier 

stattfindenden Bazars“, dem nebst anderen Kaulbachs Frau Sofie angehört, an 

einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Gestatten Sie mir, den obi-

gen Zeilen auch meinerseits die herzliche Bitte um gütige Gewährung unsres 

Wunsches [nach „einigen Zeilen Ihrer Feder in Gestalt eines kleinen Briefes, 

einiger gereimter Zeilen, oder wie sonst es Ihnen Lust und Laune eingiebt“] und 

freundliche Unterstützung der guten Sache beizufügen! [...]“.  150 Euro

523.   Ferdinand Keller (1842–1922), Maler und Illustrator.

E. Postkarte mit U. [Karlsruhe, 16. März 1897]. 1 S. Qu.-8°. Mit vorgestemp. 

Adresse. – An die Redaktion der „Gegenwart“: Stellt man einen plastischen 

Gegenstand auf einer Fläche dar, so nennt man dies nach der Natur zeichnen 

im Gegensatz zum Zeichnen nach etwas schon auf einer Fläche dargestellten, 

was man ‚Copie’ nennt. Nützlich ist das Zeichnen nach Giges [?] besonders 

für Anfänger, da der darzustellende Gegenstand einfarbig und unbeweglich ist 

[...]“. – Papierbedingt etwas gebräunt.  180 Euro

524.   Walther Klemm (1883–1957), Maler und Graphiker.

E. Brief mit U. („WKlemm“). Weimar, 16. September 1933. 1 S. 4°. Mit e. 

adr. Kuvert. – An den Maler und Lehrer Adolf Brusch (1881–1958) mit einer 

Aufzählung von zum Verkauf stehenden Werken. – In blauem Farbstift, das 

Kuvert mit Tinte.  160 Euro
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525.   Max Klinger (1857–1920), Maler.

E. Brief mit U. Groß-Jena, 23. Februar 1917. 2/3 S. 4°. – An den Maler Max 

Liebermann: „Herzlichsten Dank für Ihre Wünsche [zu Klingers 60. Geburts-

tag]! Ich hoffe wir können noch lange wie bisher zusammen arbeiten! [...]“. 

– Auf Briefpapier mit gedr. Initialen.  280 Euro

526.   Georg Kolbe (1877–1947), Bildhauer und Zeichner.

2 e. Postkarten mit U. („Gg Kolbe“ bzw. „Kolbe“). [Berlin], 1912 und 1914. 

Zusammen (2+2=) 4 SS. auf 2 Bll. Jeweils mit e. Adresse. – An einen W. Röß-

ner betr. einer Terminverschiebung (1912) und mit vermischten Mitteilungen: 

„Die Zeitschrift wird bei P. Cassirer verlegt. Schreiben Sie an Dr. Gold. Zeich-

nungen werden sehr gebraucht. Honorar giebt [!] es nicht, weil für wohltätige 

Zwecke. Uns geht es gut, ich bin nur sehr traurig dass ich nicht mit in den 

Krieg ziehen kann – bin Landsturm m. Waffe, habe deshalb keine Aussicht 

noch ausgebildet zu werden – fast alle Freunde sind draussen [...]“. – Papier-

bedingt etwas gebräunt und mit kleinen Läsuren.  220 Euro

527.   Alfred Kubin (1877–1959), Graphiker und Schriftsteller.

4 e. Briefe mit U. Zwickledt-Wernstein, 1937. Zusammen 7 ½ SS. auf 4 Bll. 

Gr. 4°. – An Adelgunde (Gundl) Krippel in Prielau bei Zell am See, die frühere 

Lebensgefährtin des Malers Anton Faistauer (1887–1930). Zumeist über die 

bevorstehende Ausstellung zu seinem 60. Geburtstag und gelegentlich auch 

über die Werke „Tonis“, d. h. Anton Faistauers. – I: „[...] Im Frühjahr [...] 

werde ich wahrscheinlich (für 1 Tag allerdings nur) nach Wien kommen – Es 

dürfte eine umfassendere Gedenkschau zum Anlaß meines herannahenden 60. 

Geburtstages da sein und ich werde zur Eröffnung wahrscheinlich anwesend 

sein [...] Das Bildnis Stössl’s [d. i der Schriftsteller Otto Stoessl] von Toni 

finde ich ausgezeichnet – St. war nicht so entzückt davon – es ist sehr har-

monisch und nicht übercharakterisiert, was bei Stössl leicht hätte geschehen 

können – bei dieser Lebhaftigkeit [...] Und mit der Tagebuchausgabe wirds 

nun einstweilen nichts verlegerisch! Ja ich ahnte so etwas – die Zeit ist da 

natürlich schlecht und dafür noch extra 3fach Glück nötig. Nun mache ich 

den Vorschlag: Sie schicken mir die Briefe einfach und wenn’s ernst würde 

mit einer Ausgabe, so erhalten Sie diese binnen 48 Stunden! Ja!! Seit Ihrem 

letzten mich auch wieder recht erfreuenden Schreiben sind ja schon wieder 

nahezu 6 Wochen komplett vergangen – ich wette unsre Angelegenheit ist 

aber ganz noch beim alten [...]“ (20. Januar 1937). – II: „[...] nun erfreute mich 

und griff mir zu gleicher Zeit an’s Herz das gestern eingetroffene Foto Toni’s 

[...] ich nehme es hin als Händedruck über das Grab hinaus zum 60. – von 

einem meiner liebsten Freunde. Ich vernehme: Sie stehen dauernd unterm 

Druck der Verhältnisse!? Sie meistern diese im Grunde aber doch, und T. hätte, 

selbst wenn er wollte, keine bessere Sachwalterin sich finden können für das 

Nachgelassene. – Man weiß zu gut, daß alles was modern an Kunst, wieder 

materiell geringer bewertet wird von der Welt, und daß altes Kunstgut dau-
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ernd steigt, weil’s verstreut und daher immer weniger wird – das andre wird 

täglich mehr – meine Schau, die ganz zu Ende nächstes Monat eröffnet wird 

und gegen 6 Wochen zu sehen sein wird – soll mich [...] nach W[ien] bringen, 

doch – hier muß ich Ihrer Erwartungsfreude ein wenig weh tun – es geht 

nicht anders: diesmal nur für 2 x 24 St. Ich bin nicht mit meiner nervösen 

Verfassung zufrieden [...]“ (30. März 1937). – III: „Für Ihre guten Worte in 

Bezug auf meine Ausstellung innigen Dank – Ich tat halt – erinnere ich mich 

recht, nur was ich konnte – besser – was ich mußte [...] Ich kann, was den 

Verkauf von dem mir gehörigen Teil der Arbeiten betrifft, nur sagen, daß ich 

darauf direkt nicht gerechnet habe – Dr. Nierstein hat ohne als Kunsthändler 

da aufzutreten d. h. ohne den geringsten Anteil etwa für sich zu nehmen – mir 

bei allfälligen Interessenten seine Vermittlung zugesagt [...]“ (20. Mai 1937, 

weiters über Preise und Verkäuflichkeit von verschiedenen Gattungen seiner 

Graphik). – IV: Der Brief vom 12. Juli 1937 mit Dank für ein Bild aus Faistau-

ers Nachlaß, „diese großartige Schöpfung aus Toni’s letzter Periode“. Sein so 

verspäteter Dank dafür sei selbst durch die mannigfache Aufregung nach der 

Ausstellung kaum zu entschuldigen, aber „Sie werden es allergütigst, da Sie 

ja mit Malern umgehen können und deren wüste Zerfahrenheit sicher schon 

öfters feststellen mußten [...]“. – Gundl Krippel war eine Klassenkameradin von 

Christiane von Hofmannsthal am Lyzeum in Hietzing und blieb auch später 

mit der Familie Hofmannsthal befreundet. 1943 vermählte sie sich in Wien mit 

dem Kunsthistoriker Bernhard Degenhart. – Kleine Faltspuren. 1800 Euro

528.   Le Corbusier (d. i. Charles Edouard Jeanneret, 1887–1965), 

 Architekt.

E. Manuskript mit zahlreichen Handzeichnungen (20 Skizzen). O. O., 1956/57. 

Zusammen 26 SS. Auf 15 Bll. Gr.-4°. – Skizzen und Studien zu der insg. 

17 Arbeiten umfassenden Serie von Lithographien „Entre deux“. „Il faut des 

poles | il faut des rives || Il faut être deux | Tout se passe entre deux“ („Man 

braucht Berührungen | man braucht Lachen || Man muss zu zweit sein | Alles 

geschieht zwischen zweien“). Weiters u. a. ein Gedankenentwurf zu dem für 

Le Corbusier wesentlichen Symbol des Stiers („Le signe du taureau est apparu 

au cours de ma soixantaine. A cet[!] critique étape la vie peut s’étioler, MAIS, 

si elle passe outre animant cœur, tête et ventre? C’est l’énergie, la force, la 

masse utile d’inertie, de pulsion de choc“) und über das Bild des Lebens als 

Baum mit blühenden Knospen („L’arbre entre en floraison! C’est tardif? Non, 

c’est l’heure, précisément. Floraison […] La fleur est précise, exacte, complète, 

totale“). – Auf gebräuntem Papier und teils mit Randläsuren.  25000 Euro

529.   Heinrich Eduard Linde-Walther (1868–1939), Maler und Illustrator.

E. Brief mit U. („H E Linde-Walther“). Berlin, 30. Oktober 1934. 1½ SS. Gr.-4°. 

Mit e. adr. Kuvert. – An den Maler und Lehrer Adolf Brusch (1881 – 1958): 

„Von einer Reise zurückkehrend komme ich erst heute dazu Ihren Brief zu 

beantworten. Bücher über Malerei sind nicht von mir verfaßt oder heraus-
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gegeben. Das wird eine Verwechslung mit Kinderbüchern sein, die ich mit 

Illustrationen versehen herausgab. Leider lehnt der Verlag ab, die Bücher, die 

ausgesprochen norddeutsch, teils plattdeutsch sind, weiter zu verlegen, da 

sein Kreis mehr im Absatz [!] in Süddeutschland ist [...]“.  150 Euro

530.   Alfred Lörcher (1875-1962), Bildhauer.

E. Brief m. U., Stuttgart, 1. Juli 1961, 1 Seite gr.-8°. Gelocht. An den Galeristen 

Vömel in Düsseldorf: „[…] Es hat mir so sehr leid getan, dass ich Sie, als Sie 

jüngst in Stuttgart waren, nicht sehen konnte. Aber ich war erst einige Tage 

am Spital wieder zu Hause. Die Operation hat mich doch sehr mitgenommen 

und ich bin heute noch sehr schwach. Doch soll ich nach Aussage der Ärzte in 

circa 6 Wochen wieder auf dem Damm sein […]“  160 Euro

531.   Anna Mahler (1904–1988), Bildhauerin.

E. Brief mit U. O. O., 8. Dezember 1985. 1¾ Seiten 4°. – An „Dir. Salzmann“, 

d. i. der Kunsthistoriker Siegfried Salzmann (1928 – 1993): „Die kurze Zeit in 

Bremen war wunderbar – bedrückt nur durch das Wissen, dass es am Tag in 

Duisburg nicht so schön sein wird. Der Torso war in einem Stück Rasen 10km 

entfernt aufgestellt, voll häßlicher Spuren eines achtlosen Transportes. Die 

anderen zwei Figuren im Keller. Ein wirklicher Faustschlag. Die 3 Figuren 

werden also von Bayer abgeholt und aufgehoben bis eine gute Lösung gefun-

den ist. Nämlich ein gutes Heim [...]“. – Mit Eingangsstempel des Adressaten. 

 200 Euro

532.   Franz Marc (1880-1916), Maler und Graphiker, Mitbegründer des 

„Blauen Reiters“.

E. Bildpostkarte als Feldpostkarte m. U. „FM“, o. O. u. D. [August/September 

1914], ½ Seite 8°. Bleistift. An seine Frau Maria Marc in Ried bei Benedikt-

beuern, der er seine Feldpost-Adresse mitteilt: „[…] I. bayr. Ersatz-Division, 

1. gemischte Ersatz-Brigade, Ersatzabteilung, kgl. bayr. I. Feld-Artill. Rgt., 

Leichte Munitionskolonne, U. Off. Marc. […] Stimmung famos. Gruß an Euch 

beide in Ried euer FM“. – Die farbige Bildpostkarte zeigt das Ulmer Münster 

„Höchste Kirche der Welt, 161 m hoch“.  1600 Euro

533.   Achille Martinet (1806–1877), Graveur.

Visitenkarte mit einigen e. Zeilen. O. O. u. D. 2 SS. Kleines Visitkartenfor-

mat. – In französischer Sprache mit der Empfehlung seines Freundes Keller. 

– Etwas angestaubt und mit stellenweise alt zerlaufener Tinte.  80 Euro

534.   Henri Matisse (1869–1954), Maler.

7 e. Briefe mit U. („Henri“, „H. M.“ oder „H“). Nizza, 18. Januar 1922, bzw. o. 

O. u. J. Zusammen 22½ SS. auf 12 Bll. (Gr.-)8°. Mit 1 Federskizze. – Unveröf-

fentlichte, zumeist undatierte und auf Reisen (darunter wohl auch nach Nord-

afrika) flüchtig hingeschriebene, äußerst inhaltsreiche Briefe an seine Frau 
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Amélie, mit zahlreichen Mitteilungen, Aufträgen, der Erwähnung eigener wie 

fremder Arbeiten und von mehreren Bekannten, so etwa Hans Purrmann und 

Mitglieder der Familie Stein: „[...] Il faudra que je m’occupe pour trouver sur 

la place Messine un coin pour travailler, soit au Casino ou une fenêtre – je 

devais possible retenir une place par le retour, car il y aura du monde quoique 

la saison n’est pas brillante. – Je vois lentement les peintures de Jean [sein 

Sohn] – mais je les aime de plus en plus – j’y vois une grande force – C’est 

seulement aujourd’hui que j’ai estimé le N. M. avec les graines de palmier 

[...] Je l’ai piquée au mur ce matin – et maintenant j’y trouve de très grands 

qualités [...]“ (aus dem sechsseitigen, mit „Dimanche“ überschriebenen Brief, 

S. 6). – „[...] Je crois qu’il me serai nécessaire d’aller à Ravenne et je compte 

emmener Marguerite [seine Tochter]. Mais il faudrait que tu m’envoie mon 

pardessus vert [...] mon Bedeker [sic] sur l’Italie, il doit être dans l’atelier ou 

dans mon chambre [...]“ (aus dem mit „lundi“ bezeichneten Brief, S. 6). – In 

einem Brief aus Nizza vom 18. Januar 1922 berichtet er: „J’ai reçu une lettre 

d’Ebstein me demandant d’écrire à Georges [Rouault?] pour lui demander de 

prêter ses toiles pour l’exposition, disant que la chose venant de moi aurait 

plus de poids. Il dit aussi que Georges n’a pas l’air au courant de cette expo-

sition. Il dit aussi que lui a beaucoup à faire pour l’exposition – catalogue [...] 

etc, et tout cela après le partage. C’est à dire qu’il ne veut pas faire l’exposition 

comme l’année dernière, c’est à dire partager les ventes avec Georges [...] J’ai 

répondu à Ebstein [...] et j’ai écrit à Georges pour lui rappeler notre projet [...] 

Aujourd’hui j’ai fait une toile de 15 – Une fenêtre encore que je crois très fine 

d’harmonie – La mer grise – et Henriette debout avec une robe en [...] [unleser-

lich] blanche rayée bleu [...] elle tient derrière le dos un livre jaune à la main 

[hierzu enthält der Brief eine Federskizze] – Je vais envoyer les dimensions à 

Ebstein [...]“. – Wertvolle Sammlung mit vielen Informationen zu Leben und 

Werk des Meisters.  38000 Euro

535.   Henri Matisse (1869–1954).

E. Brief mit U. Nizza, 18. November 1924. 2½ SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. 

Mit zwei kleinen Handskizzen. – Wohl an einen Verleger und vielleicht über 

die im folgenden Jahr erschienene Monographie über Matisse von Waldemar 

George „Henri Matisse. Dessins“ (Paris, Éditions des Quatre chemins): „[...] 

il était convenu que la maquette de Votre fascicule me serait communiqué. 

Vous ne l’avez pas faite [...] à la page 39 le dessin est imprimé à l’envers et 

le titre détruit le dessein. Je suis d’autant plus étonné de cette faute que je 

vous l’avais deja ‚signalé’ dans une lettre [...] A Part ça tout est très bien, les 

réproductions et les textes très bonnes. Croyez bien que je suis vivement con-

trarié d’avoir à vous signaler cette grosse erreur peut-être reparable, qui va 

gâter votre fascicule et trahi mon dessin [...]“. – Die Skizzen zeigen, wie der 

genannte Fehler durch Überklebung beseitigt werden könne. – Auf Briefpapier 

mit gedr. Briefkopf der „Brasserie de la Marne“.  18000 Euro



KOTTE Autographs  199

Kunst

534. Henri Matisse



200 KOTTE Autographs

Kunst

536.   Moriz Melzer (1877–1966), Maler und Graphiker.

E. Brief mit U. Berlin, o. D. 1 S. Gr.-4°. – An einen Herrn Bandler: „Da Sie 

die Liebenswürdigkeit hatten, bei meiner Trauung durch eine so glänzende 

Arbeit mitzuwirken, erlaube ich mir, wie im Namen meiner Frau[,] Ihnen den 

allerbesten Dank zu sagen. Hoffe auch daß Sie die kleine Arbeit, die Sie in den 

letzten Tagen wohl erhalten haben, annehmen werden, für Ihre freundliche 

Bemühung [...]“.  180 Euro

537.   Adolph von Menzel (1815-1905), Maler, Zeichner, Graphiker.

E. Brief m. U., Berlin, 14. November 1879, 2 Seiten 8°. Doppelblatt. Mit e. 

Briefumschlag. An den Physiologen Emil de Bois Reymond (1818 – 1896): „[…] 

ohne die neue mir so spannend in Aussicht gestellte Bekanntschaft wird die 

Freude auf meiner Seite sein, wenn ich nächsten Mittwoch auf Ihre und Ihrer 

verehrten Frau Gemahlin, liebenwerthe Ladung […] Also bis dahin mit Vereh-

rung […]“  600 Euro

538.   Piet Mondrian (1872-1944), niederl. Maler. 

E. Brief mit U. [Paris], 24. Juli 1932. 2 SS. Gr.-4°. – An den mit ihm befreun-

deten Architekten Alfred Roth (1903 – 1998) über die Entwicklung der Gen-

fer Volkshochschule ‚Ecole des Nations’: „[...] Vous avez très bien remarqué 

l’essentiel: ma foi inébranlable dans le futur = dans l’évolution humaine. 

Toute la beauté de la vie et là dedans, n’est-ce pas? [...]“. Das Angebot, ihn bei 

der Veröffentlichung seiner Schrift finanziell zu unterstützen, lehnt Mondrian 

ab und fügt hinzu: „Avec ma peinture j’avance bien. Le côte matériel va tou-

jours encore mal – pour tout le monde! [...]“. – Alfred Roth war 1927/1928 

im Atelier von Le Corbusier und Pierre Jeanneret tätig gewesen und hatte die 

Überwachung und Ausführung der beiden Häuser ‚Am Weißenhof’ 1927 in 

Stuttgart übernommen; von 1928 bis 30 arbeitete er zusammen mit Ingrid 

Wallberg als Architekt in Göteborg, 1931 gründete er sein eigenes Architek-

turbüro in Zürich (vgl. Alfred Roth, Begegnung mit Pionieren: Le Corbusier, 

Piet Mondrian, Adolf Loos, Josef Hoffmann, Auguste Perret, Henry van de 

Velde. Birkhäuser, Basel und Stuttgart, 1973, S. 125ff.). – Mit stärkeren Knit-

terspuren, kleineren Läsuren und einem winzigen Einriß am oberen Blattrand. 

 4500 Euro

539.   Alphonse Mucha (1860–1939), Maler und Graphiker.

E. Brief mit U. („Mucha“). Zbirok, 12. Oktober 1922. 2 SS. Qu.-4°. Mit e. adr. 

Kuvert. – In tschechischer Sprache an den Anthropologen Jindrich Matiegka 

(1862 – 1941), den er gerne in Prag sehen würde. – Papierbedingt etwas 

gebräunt, sonst sehr wohlerhalten.  800 Euro

540.   Otto Mueller (1874–1930), Maler.

E. Brief mit U. („Otto“). [Hirschberg], o. D. ¾ S. auf Doppelblatt. Gr.-8°. Mit 

zahlreichen Beilagen (s. u.). – An seine Schwester Helene („Lene“) in Liebau: 
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„Danke Dir für die kleinen Photographien. Sie gefallen mir sehr gut. leid thut es 

mir daß aus den anderen so gar nichts geworden. aber der Tag war doch schön 

–. bin in Hirschberg und erwarte den Zug nach Dresden – sende von hier noch 

viel Grüße – ich wäre gern noch nach Liebau gekommen aber die Zeit war zu 

kurz – auch hielt mich die große Hitze davon ab [...]“. – Papierbedingt leicht 

gebräunt. – Die vielfach Otto Mueller betreffenden Beilagen stammen von I: 

Maschka Mueller, geb. Meyerhofer, Muellers erste Ehefrau. 8 e. Briefe mit U. 

und 3 e. Postkarten mit U. Meerane und Bischofswerda, 1946 bis 1948. Zusam-

men 36½ SS. auf 19 Bll. (Qu.-)8° bis gr.-4°. Papierbedingt stärker gebräunt und 

durchwegs mit Randläsuren. An Muellers Schwester Helene und seinen Freund 

und Schwager Paul Kother. „Otto war immer edel u. gut“ (12. Juni 1946). – II: 

Elsbeth Mueller, geb. Lübke, Muellers zweite Ehefrau. 2 e. Briefe mit U. und 1 

e. Bildpostkarte mit U. Weilheim bzw. o. O., 1961 und 1963. Zusammen 7 SS. 

auf 4 Bll. 8° und gr.-4°. Die Briefe an Helene Mueller und Paul Kother, die von 

Otto Herbig und drei weiteren Personen mitunterzeichnete Bildpostkarte an eine 

Liese und eine Frau Speck. – III: Otto Herbig (1889 – 1971), Maler und Litho-

graph. E. Brief mit U. („Herbig“). O. O. u. D. 2 SS. Qu.-gr.-8°. An Paul Kother mit 

dem Text eines Ansuchens um Unterstützung durch den Förderungsausschuß. 

– IV: Ms. Abschrift der Erinnerungen Herbert Wentschers an Otto Mueller „aus 

der Zeitung vom 31. 1. 1955“. 1¾ SS. auf 2 Bll. Gr.-4°.   1800 Euro

541.   Willy Müller (1905–1969), Maler.

E. Brief mit U. und Bildpostkarte mit e. U. „Nordfront“, 29. Januar 1943. Mit e. 

Adresse. – Feldpostbrief an den Maler und Lehrer Adolf Brusch (1881 – 1958) 

mit einigen Auskünften zu seinen Arbeiten: „[...] Etwas Ähnliches wie Sie im 

Bruckmann Heft sahen kann ich Ihnen erst einmal anbieten wenn ich gesund 

[...] zurückkehren kann [...]“. – Die Bildpostkarte mit der Reproduktion von 

einer von Müllers Arbeiten.  180 Euro

542.   Gabriele Münter (1877–1962), Malerin.

E. Albumblatt mit U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. Mit alt montiertem Portrait (Zei-

tungsausschnitt): „Mit freundlichem Gruß | Gabriele Münter | aufgenommen 

von Kandinsky etwa 1905“. – Die Verso-Seite mit Stempel der Sammlung 

Kortmann.   800 Euro

543.   Michael Noakes (geb. 1933), Maler. 

Ms. Brief mit e. U. („Michael“). London, 18. Juni 1997. ¾ S. Gr.-4°. – An 

William Tallon (1935 – 2007), den Kammerdiener von Queen Mum, der Mutter 

von Königin Elisabeth II., über ein Portrait, das er von dem englischen Thron-

folger Prinz Charles geschaffen hatte: „[...] I have as usual enjoyed my sittings 

with the Prince of Wales: but it has been a bit of a nightmare, getting enough 

time from him [...] The trouble is I think HRH’s office tends to see what is left 

over after all the other calls that there are on his time, and slot the painter in 

then. It doesn’t seem to regard the artist as any sort of priority [...] but since 
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these pictures are around for a very long time (well, failing fire, mice or nuc-

lear attack anyway) it does seem to me to be a mistake to deal with sittings 

that way [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf.  180 Euro

544.   Jacobus Johannes Pieter Oud (1890–1963), Architekt.

E. Brief mit U. („Oud“). Rotterdam, 11. Mai 1925. 2 SS. Gr.-4°. Mit zwei Bei-

lagen (s. u.). – An den Bildhauer und Designer Alfonso Iannelli (1888 – 1965): 

„Thank you so much for the interesting book of Sullivan you sent me so 

kindly. I always heard of him and hardly ever saw something. I am glad to 

know his work better now: he was a master of ornament and in the same 

time strong and severe in his conceptions. I also was glad to see some of 

your works in a revue I think M. Byrne sent me: so fine the connection bet-

ween the modern workers of U.S.A. and Holland staying upright [...] I sent 

you a volume of ‚Wasmuth’ with some of my works. I have latter work in 

preparation now of which I once hope to send you the plans: theatre and 

schoolbuilding [...]“. – Der niederländische Architekt war von 1918 bis 1933 

Stadtbaumeister in Rotterdam. „Durch die Wohnanlagen und Siedlungen, die 

er in den zwanziger Jahren in Rotterdam errichtete, wurde er auch interna-

tional einer der bekanntesten Vertreter des Internationalen Stils“ (Wikipedia, 

Abfrage v. 31. V. 2010). – Stärker fleckig und gebräunt; beiliegend zwei ms. 

Durchschläge von Briefen des Adressaten an Oud (zusammen 2½ SS. auf 3 Bll. 

Gr.-8°).  1200 Euro

545.   Bernhard Pankok (1872-1943), dt. Maler, Graphiker, Architekt, 

Direktor der Kunstgewerbeschule Stuttgart. 

Sammlung von 12 e. Briefen und 1 e. Postkarte mit U., „Pankok“, Stuttgart 

und Baierbrunn, 16. August 1920 bis 20. August 1931. Zusammen 32 Sei-

ten gr.-8°. Ein Brief mit e. Bleistiftzeichnung eines Königs mit Zepter. Alle 

 Schreiben gelocht, dadurch teilweise leichter Textverlust.Inhaltsreiche Briefe 

an den Regisseur Franz Ludwig Hörth (1883-1934), der immer wieder ver-

suchte, Bernhard Pankok für die Ausstattung seiner Inszenierungen zu gewin-

nen. I. (Baierbrunn, 16. August 1920): Über private Dinge und die Arbeit an 

Mozarts ‚Cosi fan tutte’: „[…] Sie haben vielleicht gehört, daß ich am 12. 

Juli meine liebe Frau ve[rlo]ren habe. Jetzt sitze ich in meinem ausgeraubten 

Häuschen und arbeite seit einer Woche an ‚Cosi fan tutte’. Neben den Grund-

Skizzen für die Farbengebung des Ganzen sind schon drei Figurinen ganz 

fertig und andere begonnen […]“ – II. (Stuttgart, 14. Oktober 1920): […] Da für 

diese Oper von mir aus fast alles fertig ist, tut es mir sehr leid, daß die Auffüh-

rung zurück gestellt werden soll, auch daß in dieser Arbeit [d]ie wesentlichen 

Szenen ausprobiert und des Erfolges fast sicher sind, wäre für mein erstes 

Erscheinen mit einer Bühnenausstattung in Berlin nicht zu unterschätzen 

gewesen. Aber ich bin nun einmal ein Pechvogel […]“ Er beklagt, durch die 

Vorbereitungen an ‚Palestrina’ in Stuttgart festgehalten zu werden: „[…] wenn 

ich nicht die ganze Aufführung in Frage stellen will, nicht von hier fort kann 
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[…] Ich habe bei allem immer den Grundsatz eine einmal begonnene Arbeit so 

gut wie möglich durchzuführen und so wie ich beim Palestrina nicht davon 

abgehen möchte, so denke ich auch für Berlin mein Bestes zu leisten. Hier 

arbeite ich mit den allergrößten Schwierigkeiten und ich denke oft daran, wie 

recht Sie mit der Beurteilung der hiesigen Verhältnisse hatten. Aber diesmal 

möchte ich noch einmal ordentlich durchhalten, nachher bin ich dann [g]anz 

für Ihre Arbeit zu haben. […] Ihr Kostümatelier kann danach inzwischen schon 

die Materialbeschaffung, vielleicht erst in Mustern besorgen. Die Entwürfe für 

die Dekorationen bringe ich mit, so daß Sie dann ohne Unterbrechung weiter 

arbeiten können und ich habe meine Zeit schon frei gemacht, um sofort die 

„Gezeichneten“ in Angriff nehmen zu können […]“ – III. (Stuttgart, 24. Okt. 

1920): Pankok begründet seine verspätete Ankunft in Berlin: „[…] für den ‚Pale-

strina’ gibt es bis zum letzten Augenblick noch zu arbeiten, noch drei Proben 

und die Sache wäre vielleicht was geworden. Nach der Hauptprobe von gestern 

Abend bin ich jedenfalls noch lange nicht zufrieden […]“ – IV. (Stuttgart, 12. 

Nov.[ember] 1920): […] gestern habe ich Ihnen als Werkarbeit mal vorläufig elf 

Figurinen für die Gezeichneten schicken lassen. Es sind die Hauptfiguren des I. 

Aktes, von denen ich Ihnen noch einige zur Taufe überlassen habe. […] Hoffent-

lich erhalte ich bis dahin von Ihnen die in Aussicht stehenden Ausführungen 

über den III. Akt, damit ich ohne Unterbrechung und Abänderungen weiter 

arbeiten kann. Hier ist es schwieriger bei der Sache zu bleiben, da ging es in 

Berlin, der unruhigen Stadt schon besser […]“  1750 Euro

546.   Max Pechstein (1881–1955), Maler, Graphiker und Bildhauer.

Albumblatt mit e. U. („MPechstein“). O. O. u. D. 1 S. Qu.-schmal-8°. – Mit 

einem alt montierten Zeitungsausschnitt.  90 Euro

547.   Hans Peters (1885–1978), Graphiker und Maler.

E. Brief mit U. Lübeck, 5. Januar 1943. 1 S. 4°. Mit e. adr. Kuvert. – An den 

Maler und Lehrer Adolf Brusch (1881 – 1958): „Es ist sehr sympathisch, dass 

Ihnen meine Graphik zusagt. Rad. u. Lithos besitze ich nicht – ich ziehe die 

Handzeich[nun]g vor. Vielleicht führt Sie der Weg einmal nach Lübeck [...] 

Preise? Es kommt darauf an, was Sie sich aussuchen! Unter 200 ist kaum 

etwas zu haben [...]“.  160 Euro

548.   Pablo Picasso (1881–1973), Maler und Bildhauer.

E. Brief mit U. („Picasso“). Paris, 1. September 1910. 1½ SS. auf Doppelblatt. 

Kl.-4°. An einen namentlich nicht genannten Adressaten, wohl der Maler und 

Schriftsteller Max Jacob (1876 – 1944): „J’ai reçu votre lettre en Espagne. Je 

suis de retour à Paris et bientôt je pense commencer les travaux pour votre 

bibliothèque. Le plan que vous m’avez envoyé est très clair. Je serai très heu-

reux de savoir votre ami le peintre Davies [...]“. – Picasso hatte den Sommer 

über mit Fernande Olivier, seiner ersten Lebensgefährtin, in Cadaques ver-

bracht, wo er sich u. a. mit den Radierungen für Max Jacobs Roman „Saint 
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Matorel” beschäftigte, der im Jahr darauf bei Henry Kahnweiler erscheinen 

sollte; bei dem erwähnten Maler Davies wird es sich wohl um Arthur Bowen 

Davies (1863 – 1928) gehandelt haben, den späteren Präsidenten der Associ-

ation of American Painters and Sculptors und Hauptbegründer der Armory 

Show (1913). – Sehr wohlerhalten.  7800 Euro

549.   Hans Poelzig (1869–1936), Architekt.

9 e. Briefe mit U. und 1 e. Federzeichnung. Breslau, [1903] bis 1910. Zusam-

men 31¼ SS. auf 18 Bll. (Gr.-)4°. Die ganzseitige Federzeichnung auf der 

Textseite einer e. adr. Postkarte. Qu.-8°. – An das befreundete Apotheker-

ehepaar Max und Elisabeth Zwirner in Löwenberg (Niederschlesien), für das 

Poelzig ein Haus baute, das 1910 fertiggestellt wurde. I: „Die Arena auf der 

Zwirnerbande | Kratzel verschlingt Mohrdel langsam aber sicher [...]“ (Bildtext 

der Federzeichnung a. d. Karte v. [21. Juli 1903]). – II: „Ich bin in scheußlicher 

Verlegenheit wegen des ‚Reigen’. Er gehört einem Breslauer Staatsanwalt, der 

in unserm Hause wohnt und der jetzt schon äußerst pikirt ist, daß er das ver-

botene Buch nicht wiederkriegen kann. Da er außerdem unendlich eigen ist, 

fürchte ich für den Zustand des Buches, welches doch gar nicht mehr in Euren 

Händen ist [...]“ (Br. v. 2. Juni 1906). – III: „[...] Anliegend sende ich die redu-

zirten Grundrisse [...] Ich lasse hier alle Bauzeichnungen mit Kostenanschlag 

fertig machen. Wie gesagt, ich werde es mit größter Freude begrüßen, wenn 

der hiesige mir bestbekannte absolut zuverlässige Meister die Sache über-

nähme und Euch schlüsselfertig ablieferte. Dann hätten wir des Preises wegen 

alle keine Sorgen mehr [...]“ (Br. v. 14. Oktober 1909). – IV: „Anbei sende 

ich Euch die neusten Grundrisse. Sie sind meiner Meinung nach recht ver-

bessert, alles eingezogen und doch gut und besser. Gefallen sind die kleinen 

überdeckten Höfchen neben Küche und Kinderzimmer, dafür sind diese bei-

den Räume viel besser geworden, ebenso das Mädchenzimmer. Auch die obe-

ren Räume sind famos, ebenso das Schlafzimmergeschoß. Und außen wird’s 

meiner Meinung nach jetzt recht gut, auch ohne Fachwerk [...]“ (Br. v. 18. 

November 1909). – V: „Der letzte Grundriß scheint mir – Ihr kennt ihn noch 

nicht – den Verhältnissen entsprechend gänzlich einwandfrei. Das Haus ist 

ganz geschlossen unter einem breiten Dach und wird glaube ich außerordent-

lich behaglich und originell wirken [...] Das Haus wird durch die Änderung 

erheblich verbilligt [...]“ (Br. v. 28. November 1909). – VI: „[...] Der von mir 

aufgestellte Anschlag schließt [...] mit 43000 M. ab. Ich fürchte aber, daß unter 

45000 nichts zu machen sein wird. Der Lehmonkel hat mich nur scheußlich 

aufgehalten, und als ich ihm auf die Bude rückte, hat er nicht Farbe bekannt 

[...] Jedenfalls habe ich die Pläne, die ganz für Lehm zurechtgemacht worden 

waren, jetzt wieder für Mauerwerk umfrisiert. Es ist eine scheußliche Würgerei 

[...]“ (Br. v. 23. Februar 1910). – Meist auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf; ein 

Brief gelocht, die Karte mit kleiner Knickfalte.   2800 Euro
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550.   Karl Rickelt (geb. 1857), Maler und Graphiker. 
Gedr. Dankeskarte mit e. U. München, Oktober 1942. Mit e. adr. Kuvert. 

– An Gratulanten zu seinem 85. Geburtstag und zur „Verleihung der Goethe-

Medaille durch den Führer“, hier der steirische Oberlehrer Josef Wesely. 

 80 Euro

551.   Rudolf Riege (1892–1959), Maler und Graphiker.

E. Brief mit U. Hameln, 28. Januar 1941. ¾ S. Gr.-4°. Mit e. adr. Kuvert. – An 

den Maler und Lehrer Adolf Brusch (1881 – 1958): „[...] Es freut mich, daß ich 

Ihnen mit solch kleiner Gabe eine Freude bereiten konnte und Sie brauchen sich 

um eine Vergütung keine Kopfschmerzen zu machen. Da wir keinerlei Viehzeug 

haben, würde ich gern von Ihrem Angebot Gebrauch machen, wenn Sie wirklich 

mal einige Eier über hätten. Es ist aber nicht so, daß wir hungern und ich möchte 

es Ihnen auch in keiner Weise dringlich machen. Ein schöner neuer Holzschnitt 

von einem Wald an der Fulda (ich finde ihn selbst unbescheidenerweise schön) 

ist entstanden und ein ganz romantischer Schnitt mit einem alten Baum ist in 

Arbeit [...]. – Rudolf Riege besuchte die Kunstschule und das Bauhaus in Weimar 

und war überwiegend als Holzschnittkünstler tätig.  180 Euro

552.   Hans Röhm (geb. 1877), Maler. 

E. Brief mit U. München, 26. Juli 1951. 1 S. Gr.-4°. Mit e. adr. Kuvert. – An 

den Maler und Lehrer Adolf Brusch (1881 – 1958): „Beim Durchsehen früherer 

Briefe finde ich einen von Ihnen datiert 8. 3. 43, in welchem Sie einen wahr-

scheinlichen Besuch im Sommer ankündigten. Der Krieg scheint diesen dann 

verhindert zu haben. 1944 wurde ich [...] ausgebombt und war sieben Jahre auf 

einem Dorf bei Kaufbeuren im Allgäu. Daselbst hatte ich damals einen Auftrag, 

die 600 qm Deckenfresken der Pfarrkirche von 1745 zu konservieren, was 3 

Sommer in Anspruch nahm. Nun bin ich wieder in einem Dorf (Forstenried) das 

zu München gehört gelandet [...]“. – Der weitgehend in Vergessenheit geratene 

Maler wurde in Nürnberg geboren und studierte ab 1897 bei Wilhelm von Diez 

an der Münchner Akademie der bildenden Künste. – Mit einem kleinen Ausriß 

am rechten Rand; das Kuvert mit Ausschnitt der Briefmarke.  160 Euro

553.   Egon Schiele (1890–1918), Maler.

E. Schriftstück mit U. O. O., 2. August 1917. ½ S. Qu.-kl.4°. – „Habe heute vom 

Herrn Dr. Reichel 7 farbige Zeichnungen von mir und 2 schwarze von Paris 

von Gütersloh für die Ausstellung in Stockholm übernommen und wird das 

österreichische Museum dieselben noch extra bestätigen [...]“. – Der Kunst-

sammler Oskar Reichel (1869 – 1943) öffnete Schiele den Zugang zur Wiener 

Kunstszene und gab bei ihm auch zahlreiche Arbeiten in Auftrag. In dem 

Jahr, aus dem vorliegendes Schreiben datiert, beteiligte sich Schiele an einer 

Ausstellung österreichischer Kunst, die in Amsterdam, Stockholm und Kopen-

hagen gezeigt wurde. – Im linken Rand gelocht (keine Textberührung), mit 

Faltspuren.  4500 Euro
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554.   Rudolf Schiestl (1878–1931), Maler und Graphiker.

E. Brief mit U. („RSchiestl“). Nürnberg, Juni 1928. ¾ S. Folio. Mit e. adr. Kuvert. 

– An Seminarlehrer Heinrich Timm in Neukloster: „[...] Leider ist es mir wegen 

Arbeitsüberlastung nicht möglich die Arbeit zu übernehmen. Wenden Sie sich 

bitte an Herrn Professor Hans Röhm München [...]“. – Etwas fleckig.  150 Euro

555.   Adolf Schinnerer (1874–1949), Maler und Graphiker.

3 e. Briefe mit U. und 2 e. Postkarten mit U. (jeweils „A. Schinnerer“ oder 

„Ad. Schinnerer“). München und Haimhausen in Oberbayern, 1934 und 1943. 

Zusammen 5 SS. auf 5 Bll. Verschiedene Formate. Mit 3 e. adr. Kuverts bzw. 

die Karten mit e. Adresse. Mit einer Beilage (s. u.). – An den Maler und Lehrer 

Adolf Brusch (1881 – 1958): „Ich schicke Ihnen gleichzeitig ein Post-Paket mit 

einigen Zeichnungen, Radierungen und Lithographien, um das Sie gebeten 

haben. Es ist recht schwer an einen Unbekannten solche Arbeiten zu schicken, 

man hat im Laufe der Jahre allerlei und sehr verschiedenes gemacht, weiß aber 

nicht, was gesucht wird, was man sehen will. So habe ich sehr verschiedene 

Dinge ausgewählt u. hoffe, daß etwas dabei ist, das Sie interessiert [...]“ (a. d. 

Br. v. 19. Oktober 1943).  450 Euro

556.   Johanna Schmidt (1893–1966), Malerin.

E. Brief mit U. und 3 e. Postkarten mit U. Schellerhau im Erzgebirge, 1943 und 

1947. Zusammen 5 SS. auf 4 Bll. Qu.-(gr.-)8°. Die Karten jeweils mit e. Adresse. 

– Freundschaftliche Korrespondenz mit dem Maler und Lehrer Adolf Brusch 

(1881 – 1958): „Gestern erreichte mich Ihr Schreiben. Es ist mir eine große 

Freude, daß Sie Gefallen an meinen Arbeiten gefunden haben. Gern würde ich 

Ihnen Holzschnittdrucke senden. Meine Motive finde ich zumeist hier im Osterz-

gebirge, mit wenigen Ausnahmen. Nur einige Motive habe ich andern Gegenden 

meiner sächsischen Heimat entnommen. Da ich hier ansässig bin in Scheller-

hau und wenig wegkomme, habe ich mich mehr in die hiesige Landschaft und 

Menschen eingewöhnt. Meine Auswahl ist, verglichen mit andren produktiven 

Künstlern, nicht allzu groß [...]“ (a. d. Br. v. 21. Juli 1943).  250 Euro

557.   Bertha Schmieth (1860–1935), Malerin.

E. Postkarte mit U. Schwerin, 17. Februar 1953. 2 SS. Qu.-8°. Mit e. adr. 

Kuvert. – An den Maler und Lehrer Adolf Brusch (1881–1958) mit Dank für 

Glückwünsche zu ihrem 75. Geburtstag: „[...] im übrigen verlief der Tag in 

aller Gemütlichkeit, aber wie schnell ist die Zeit zerronnen seit dem 70. [...]“. 

– Bertha Schmieth hatte bei einem Schüler Courbets Malunterricht genom-

men, studierte in Karlsruhe und München und lebte dann als Bildnis- und 

Stillebenmalerin in Schwerin.  160 Euro

558.   Karl Schmidt-Rottluff (1884-1976), Maler u. Graphiker. 

21 e. Briefe m. U., Berlin-Zehlendorf u. a. Orte, 29. März 1948 – 11. August 

1950 u. 17. März 1964, zusammen 35 Seiten verschiedenen Formats. Bleistift 
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u. Kugelschreiber. Inhaltsreiche Briefe an den Arzt u. Kunstsammler Dr. Justin 

Oberzimmer in Johannesburg. I. (29. März 1948): „[…] es war mir eine beson-

dere Freude Ihren Brief zu bekommen u. dass Menschen an uns denken, die 

schon lange die Heimat verlassen mussten. Freilich die Heimat hat sich auch 

hier […] so verändert dass wir auch schon nicht mehr das Bewusstsein haben, 

zu Hause zu sein. Aber ich will gern dazu beitragen wieder eine geistige Ver-

bindung zu ermöglichen […] Von den einstigen Brückemitgliedern leben noch 

Nolde – Heckel - Pechstein. Otto Mueller starb schon 1930 – Kirchner nahm 

sich etwa 38 das Leben […]“ – II. (12. April 1948): „[…] Da Sie mir den Hin-

weis gaben, keine Neigung zu Akten od. Stilleben zu haben, werde ich eine 

Landschaft schicken - ich kann mir sehr gut vorstellen, dass in einem anderen 

Land das Verlangen nach dem Anblick der heimatlichen Landschaft beson-

ders gross ist […]“ – III. (2. Juni 1948): „[…] Die Kirchnerschen Plastiken, die 

Sie erwähnen, sagen mir allerdings auch nicht zu, während mir die Figur v. 

Heckel in ihrer Naivität gut gefällt. Es liegt eine ruhende Verzagtheit u. Hilf-

losigkeit darin, ich meine damit im Ausdruck, nicht in der Technik […]“ – IV. 

(31. August 1948): „[…] das Bild hängt nun bei Ihnen u. vermag Ihnen man-

ches zu sagen, sodass es nicht nur ein angenehmer Farbfleck auf der Wand 

ist. Ich denke doch bei aller Anspruchslosigkeit des Motives wird es immer 

mehr sein inneres Leben enthüllen, es beglückt mich, wenn Sie das entdecken 

können […] Ja, einen Hausstand habe ich, wenn wir auch nur als Untermie-

ter hier eine Wohnung haben. Wir sind beide allein, Kinder haben wir keine 

[…] Es könnte sein, dass ich Sie einmal um Rohleinen bitten werde, was hier 

durchaus nicht zu bekommen ist […] es ist oft deprimierend zu sehen, dass 

wir wer weiß wie lange noch immer wieder die Hilfe v. auswärtigen Freunden 

in Anspruch nehmen müssen, u. meist sind es solche, die einmal gezwungen 

worden sind, das Heimatland zu verlassen […]“ – V. (9. November 1948): 

„[…] trotzdem sehen wir dem Winter mit Bedenken entgegen, bes. da v. den 

 Russen keinerlei Heizmaterial in die Westsektoren gelassen wird […]“ – VI. (18. 

Februar 1948): „[…] Der Pullover aus Ihrer Wolle ist nun auch fertig gestrickt 

– er ist ein prachtvolles Stück geworden […]“ – VII. (9. Dezember 1948): In 

der Datierung seiner Bild sei er ganz unzuverlässig: „[…] Mich selbst hat es 

noch nie interessiert, wann ein Bild gemalt ist – in solchen Fällen sind mir 

die Jahrhunderte gänzlich unwichtig […]“ Zu den Nachkriegswirkungen auf 

die wirtschaftliche Lage: „[…] Von den Politikern habe ich schon längst keine 

Meinung mehr, die Erfahrungen, Beobachtungen erstrecken sich bei mir schon 

auf einen beträchtlichen Zeitraum. Gäbe es nicht die Kunst, müßte man an der 

Menschheit verzweifeln – das Leben wäre sonst nicht auszuhalten […]“. – VIII. 

(9. Mai 1949): „[…] Wir ehedem Entarteten sind der östlichen Besatzungs-

macht bereits wieder entartet - nun nennt man‘s bürgerliche Dekadenz. Nun 

ich habe nie erwartet, dass andern meine Bilder gefallen […]“ – IX. (22. Juni 

1949): „[…] Ich hoffe sehr, in Westdeutschland mich etwas erholen zu können 

u. auch etwas zu arbeiten, ohne dauernd vom Berliner Trubel gestört zu wer-
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den. Die Contemplatio, die nun einmal für mich zur Lebenslust gehört, ist in 

Bln. schwer zu finden […]“ – X. (19. Dezember 1949): Brief aus Ascona, wo er 

sich v. einer Herzattacke erholt: „[…] Herzlichsten Dank für die neue Tabaks-

pfeife, die ich erst mit besonderer Erlaubnis des Doktors in Betrieb nehmen 

werde, ich hatte aber gleich ausgemacht, dass ich wieder rauchen dürfe! […]“ – 

In den Briefen v. 1948 – 49 dankt er Oberzimmer für Pakete mit Lebensmitteln, 

Wolle, Leinwand, Tabak usw. im Austausch gegen Bilder und berichtet über 

die schwierige wirtschaftliche und politische Lage in der geteilten Stadt. Im 

Brief vom März 1964 kondoliert er Olga Oberzimmer zum Tod des Freundes. 

– 6 Briefe mit selbstentworfenem Stempel-Briefkopf. – Seit 1930/31 durch 

die Nationalsozialisten diffamiert, trat Schmidt-Rottluff 1933 aus der Preußi-

schen Akademie der Künste aus. 1938 wurden 308 seiner Werke aus deutschen 

Museen beschlagnahmt. 1941 erhielt er Malverbot. 1947 wurde S.-R. auf eine 

Professur an die Hochschule für Bildende Künste in Berlin berufen. Ein neuer 

künstlerischer Ansatz führte zur Intensivierung seines farbstarken expressiven 

Realismus.  3500 Euro

559.   Gustav Schönleber (1851–1917), Maler.

E. Postkarte mit U. („Prof. G. Schönleber“). Karlsruhe, 3. Mai 1908. 1 S. Qu.-

8°. Mit e. Adresse. – An das Sekretariat der Großen Kunstausstellung Dresden: 

„Meine Adresse ist bis auf weiteres: Bodenweiler i. südl. Schwarzwald | Haus 

Baden [...]“. – Gustav Schönleber war Schüler von Adolf Lier in München und 

unternahm Studienreisen nach Holland, Italien und England; 1880 wurde er 

Professor für Landschaftsmalerei an der Akademie der bildenden Künste in 

Karlsruhe. Zu seinen Werken zählen u. a. „Punta Madonetta“, „Herbsttage in 

Rapallo“ und „Nordsee“, zu seinen Schülern u. a. Friedrich Kallmorgen, Raoul 

Frank, Gustav Kampmann und Wilhelm Ritter. – Gering fleckig.  120 Euro

560.   Adolf Schrödter (1805–1875), Maler und Zeichner.

E. Brief mit U. („ASchroedter“). Karlsruhe, 9. September 1865. ¾ S. Gr.-

4°. – An einen Herrn „Ed. Schleich“, wohl der Maler Eduard Schleich d. Ä. 

(1812 – 1874): „Unterm 29. July d. J. beehrte ich mich, einige ergebenste Fra-

gen an Sie zu richten, in Betreff meines Bildes: Hans Sachs. Während meiner 

Abwesenheit hat man hier irrthümlicherweise das [...] Bild – ohne Ihre Ant-

wort erst abzuwarten, wie von mir doch angeordnet war, – an Sie abgesendet, 

u. zwar hoffentlich unter der richtigen Adresse: ‚Allgemeine Kunstausstellung 

in München’ u. ich bin nun vollständig in Zweifel geblieben, ob das Bild noch 

augestellt worden ist oder nicht [...]“. – Auf blauem Papier mit kleinen Rand-

läsuren und Spuren alt abgelösten Tesafilmstreifens.  220 Euro

561.   Adolf Schrödter (1805–1875).

E. Brief mit U. („ASchroedter“). Düsseldorf, 19. März 1835. 1 S. Gr.-4°. – An 

den Berliner Buchhändler und Verleger Georg Reimer (1776 – 1842) mit der 

Bitte um Nachsicht ob der Verspätung seiner Antwort, „denn ein sehr weitläuf-
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tiges Bild für den Prinzen Friedrich, an dem ich wenig Lust habe, beschäftigte 

mich die ganze Zeit über unaufhörlich, und maledeyete mich mit Verdruß u. 

Langeweile. – Die erste Zeichnung ist bereits auf der Platte u. drei andere sind 

entworfen; da die geistreiche Geschichte einen wunderbaren Grund u. Boden 

hat, so lasse ich die Scenen in einer Art von einfassender Arabeske spielen; 

jedoch mit hinreichenden Schatten. Wenn ich nur wüßte wie er es aufnimmt, 

so möchte ich gern deswegen an Chamisso, der mir einer der liebsten Dichter 

Erscheinungen ist, schreiben [...]“. – Etwas gebräunt und mit kleinen Rand-

schäden sowie alt mit Tesafilm hinterlegten Einrissen.  250 Euro

562.   Otto Schubert (1892–1970), Maler und Graphiker.

7 (davon 4 e. und 3 ms.) Briefe mit e. U. und 1 e. Briefkarte mit U. Dresden, 

1948 und 1949. Zusammen 8¾ SS. auf 8 Bll. Verschiedene Formate. Mit 2 

(1 e. und 1 ms. adr.) Kuverts. – Freundschaftliche Korrespondenz mit dem 

Maler und Lehrer Adolf Brusch (1881 – 1958), einem Sammler seiner Arbeiten: 

„Es ist nun ein Jahr her, seitdem Sie verschiedene graphische Arbeiten von 

mir erwarben. Heute möchte ich mir nun die Frage erlauben, ob Sie Int[e]

resse haben, graphische Blätter auf demselben Wege wie im vergangenen 

Jahr zu erwerben. Ich würde Ihnen zu diesem Zwecke gern eine Kollektion 

zur Ansicht senden. In Punkto Magenangelegenheiten hat sich bei uns noch 

nichts so wesentlich geändert, dass man darüber beglückt sein könnte. But-

ter und andere Fettigkeiten, nebst alle[m] was ein Herz begehrt und was der 

Magen nun schon durch Jhare [!] entbehren muss, gibt es in den vielen HO-

Geschäften, natürlich nur für die, die über eine grosse Geldbörse verfügen. 

Bei den meisten Künstlern trifft das heute leider nicht zu, da niemand mehr 

Geld für Kunst übrig hat und die Leute[,] wie gesagt, alles in die HO-Geschäfte 

schaffen, was natürlich verständlich ist. Erst der Magen dann der Geist! [...]“ 

(a. d. Br. v. 14. November 1949). – Otto Schubert studierte an der Kunstgewer-

beschule Dresden und war von 1909 bis 1913 als Bühnenmaler am Dresdener 

Hoftheater tätig. 1919 war er u. a. neben Conrad Felixmüller und Otto Dix 

Gründungsmitglied der Dresdner Sezession.  800 Euro

563.   Otto Schubert (1892–1970).

2 e. Briefe mit U. Dresden bzw. o. O., 1943 und 1948. Zusammen (1½+1=) 2½ 

SS. auf 2 Bll. Gr.-4° und gr.-8°. Mit einem e. adr. Kuvert. – An den Maler und 

Lehrer Adolf Brusch (1881 – 1958): „Es ist für einen Künstler immer eine beson-

dere Freude, wenn er aus fremdem Munde von der Wirkung seiner Arbeiten 

lobende Worte hört. Der alte, gute ‚Kunst und Leben-Kalender’ hat in dieser 

Beziehung schon so oft vermittelnd gewirkt. Alle die Zeitungen und Zeitschrif-

ten, in denen Radierungen, Lithos, Zeichnungen, Aquarelle und Gemälde von 

mir reproduziert wurden, aufzuzählen würde zu weit gehen [...] Zur Zeit läuft 

von mir eine Ausstellung von 70 Aquarellen und Zeichnungen mit gutem 

Erfolg durch Deutschland. Zuletzt war die Schau in Mannheim ausgestellt [...]“ 

(a. d. Br. v. 7. Januar 1943). – Otto Schubert studierte an der Kunstgewer-
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beschule Dresden und war von 1909 bis 1913 als Bühnenmaler am Dresde-

ner Hoftheater tätig. 1919 war er u. a. neben Conrad Felixmüller und Otto 

Dix Gründungsmitglied der Dresdner Sezession. – Ein Brief etwas fleckig, der 

andere mit kleinen Randläsuren, Faltspuren und einem Randeinriß. 250 Euro

564.   Oskar Schwindrazheim (1865–1952), Maler, Kunstschriftsteller 

und Bibliothekar.

E. Postkarte mit U. („OSchwindrazheim“). [Hamburg], 27. September 1932. 

2 SS. (Qu.-)8°. Mit e. Adresse. – An den Maler und Lehrer Adolf Brusch 

(1881 – 1958) mit der Mitteilung einiger Kunstzeitschriften: „[...] Was Sie mit 

einer ‚kl. Zeichnung’ wünschen, weiss ich so ohne Näheres nicht – ich habe 

eigentlich nur kl. Pastellgemälde verschiedener Gegenden, Landschaften und 

Städtebilder aus d. Harz, Ostfriesland, Holstein, Heide u. a. [...]“.  150 Euro

565.   Waldemar Sewohl (1887–1967), Maler.

Albumblatt mit e. U. und Adresse. O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – Waldemar Sewohl 

war Schüler von Wilhelm Blanke gewesen und hatte Studienreisen nach Ita-

lien, Österreich, Norwegen und Holland unternommen; bekannt wurde er vor 

allem für seine Berliner Stadtansichten und Mecklenburger Landschaften. 

– Papierbedingt etwas gebräunt.  120 Euro

566.   Franz Skarbina (1849–1910), Maler und Graphiker.

E. Postkarte mit U. („F. Skarbina“). [Berlin], 26. März 1906. 1 S. Qu.-8°. Mit 

wohl nicht e. Adresse. – An die Redaktion der Zeitschrift „Das Leben“: „Leider 

besitze ich unter meinen Arbeiten nichts, welches Ihrem Wunsche entsprechen 

würde, denn das Wenige, was ich aus dem ‚Caféhausleben’ gemalt habe, ist 

schon reproducirt worden [...]“.  180 Euro

567.   Max Slevogt (1868–1932), Maler und Graphiker.

6 e. Postkarten mit U. (diese in mehreren Varianten). Meist Berlin, 1928 bis 

1931. Zusammen 6 SS. auf 6 Bll. Qu.-8°. Jeweils mit e. Adresse. – An den 

Graphiker Fernand Wohlenberg (1884 – n. 1961) – der Sohn des Malers 

und Restaurators Albert Wohlenberg –, der auch als Restaurator tätig war: 

„[...] das Makartbild, kaum repariert, ist von der Wand gefallen u. hat einige 

Schrammen bis aufs Holz gerade an derselben Ecke, die Sie schon behandelt 

haben. Auch ist ein neues Bild Hindenburgs zu firnissen! [...]“ (24. Mai 1928). 

– „Wenn Sie sich an unsere Abmachung halten wollen, bedarf ich Ihrer, um 

ein Portrait zu firnissen. Vielleicht könnten Sie Sonntag schon vorbeikommen 

oder ein Lebenszeichen geben [...]“ ([23. Februar 1929). – „Vielen Dank für 

Ihre beruhigende u. erfreuliche Nachricht. Sie haben mir einen großen Dienst 

geleistet, für den ich außer Ihnen niemand gewußt hätte [...]“ (Bildpostkarte v. 

[1. Juni 1931] aus Neukastel bei Landau i. d. Pfalz). – Meist mit Absenderstem-

pel. – Papierbedingt meist leicht gebräunt und tls. mit kleinen Tintenwischern 

bzw. etwas fleckig.  1500 Euro
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568.   Albert Speer (1905-1981), Architekt, Rüstungsminister unter Hitler.

Porträtdruck m. e. U. auf der Bildseite, o. O., 8. Februar 1979, 1 Seite 4°. Voller 

Namenszug auf einer Porträtbüste von Arno Breker. Montiert.  400 Euro

569.   Alexander von Szpinger (1889–1969), Maler.

E. Brief mit U. Weimar, 8. Oktober 1933. 1 S. Gr.-4°. Mit e. adr. Kuvert. – An 

den Maler und Lehrer Adolf Brusch (1881 – 1958): „Haben Sie noch vielen 

Dank für Ihren vorletzten so herzlichen Brief, die Freude liegt ja ebenso auf 

meiner Seite, ein wirklicher Künstler ist für so starke Resonanz immer aus 

innersten Herzen dankbar. Nun kurz zur Rahmung des Aquarells [... folgen u. 

a. zwei kleine Handzeichnungen von Rahmen und Leiste ...]“.  220 Euro

570.   Carlos Tips (1891–vor 1951), Graphiker, Bühnenbildner, Kunst-

gewerbelehrer und Scherenschnittkünstler.

2 ms. Briefe mit e. U. Frankfurt a. M., 1934 und 1935. Zusammen (1+1=) 2 SS. 

auf 2 Bll. Qu.-gr.-8°. – An den Maler und Lehrer Adolf Brusch (1881 – 1958) 

zur Übersendung seines (hier nicht beiliegenden) Büchleins „Mutter und Kind“ 

(Br. v. 13. August 1934) und der (gleichfalls nicht beiliegenden) Graphik-

mappe „Krieg“: „Es wäre sehr nett, wenn wir uns auch einmal kennen lernen 

könnten und könnte ich Ihnen dann noch sehr viele Arbeiten von mir in 

meiner Wohnung und in meinem Atelier zeigen, so z. B. meine Intarsien, die 

ich für die Würt[t]embergische Metallwarenfabrik auf Grund meiner Scheren-

schnitte entworfen habe. Einen grossen Jadkasten[,] von mir entworfen[,] hat 

Mussolini dem König von Italien zum Geschenk gemacht [...]“ (Br. v. 16. April 

1935). – Jeweils auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf.  220 Euro

571.   Johann Heinrich Wilhelm Tischbein (1751–1829), Maler.

E. Aquarell. 2 Schafsköpfe (en face bzw. im Profil), unsigniert. O. O. u. D. 

Ca. 200:170 mm. – Sehr sauber ausgeführte Darstellung zweier Schafksköpfe, 

darunter von alter und wohl weder von Tischbein noch von Johann Hein-

rich Voss – dem das Blatt wohl zum Geschenk gemacht wurde – stammender 

Notiz: „Tischbein wundert u. freut sich, daß Homer u. Voß die Tiefe der Wolle 

bemerkt haben. Man sieht zwischen der Wolle hinein bis auf den Hals“. – Alt, 

aber nicht zeitgenössisch in Sammelmappe montiert, auf der Gegenseite ein 

Stahlstichportrait von Voß „nach Tischbein von Carl Mayer Nbg.“. – Das Blatt 

dürfte wohl eine Studie zu Tischbeins 1822 entstandener Illustration zu Goe-

thes „Reineke Fuchs“, dem „Rat der Tiere“; sein; im Jahr darauf erschien das 

neunte und letzte Heft von „Homer nach Antiken gezeichnet“, das große klas-

sizistische Werk des „Goethe-Tischbein“, für das dieser bereits 1791 in Neapel 

mit Vorarbeiten begonnen hatte. – Durchgehend mit Randläsuren und stärker 

gebräunt bzw. angestaubt, die zwei Portraits jedoch mit kräftiger, satter Farb-

gebung; über das Stahlstichportrait (gleichfalls mit kl. Randläsuren und etwas 

angestaubt) bemerkt der Sammler am vorderen Umschlagblatt, daß es aus der 

Familie Vossens stamme.  3800 Euro
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572.   Ernst Heinrich Toelken (1786–1869), Archäologe, Philosoph und 

Kunsthistoriker.

Studienzeugnis mit e. U. („E. H. Toelken“). Berlin, 21. September 1831. 1 S. auf 

Doppelblatt. Folio. – Zeugnis für den aus Berlin gebürtigen Karl Adolf Julius 

Bürstenbinder (1810 – 1845). – Auf Bl. 2 anhängend ein weiteres Studienzeug-

nis für Bürstenbinder mit e. U. des Philologen August Böckh (1785 – 1867), 

dem damaligen Rektor der Universität Berlin; beide Blatt mit Holzschnitt-

vignette und etwas angestaubt sowie mit kleinen Randläsuren und zeitgen. 

Bearbeitungsvermerken in Farbstift.  250 Euro

573.   Andy Warhol (1928–1987), Graphiker, Filmemacher und Verleger.

Gedr. Einladung mit e. Widmung und U. O. O. u. D. 1 S. auf Doppelblatt. Gr.-

8°. – „[R]enate, Andy Warhol“; unter einer farbigen Abbildung von Warhols 

Bild „Sun“. – Einladung zur Vernissage einer Ausstellung von Originalfarbse-

rigraphien am 2. November 1979 in Bonn. – Die Unterschrift in Filzstift (etwas 

verwaschen und durchschlagend).  500 Euro

574.   Carl Werner (1808–1894), Maler.

E. Brief mit U. O. O. u. D. ¾ S. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten 

Adressaten: „Morgen Abend sind die Weiber v. Windsor eine Oper die wir 

schon längst gern gesehen hätten; wir schlagen also vor ob es Euch passen 

würde, wenn wir Freitag Abend zu Euch kämen (Whist spielen) [...]“.

 150 Euro

575.   Heinrich Wölfflin (1864–1945), Kunsthistoriker.

E. Postkarte mit U. („H. Wölfflin“). [Winterthur], 21. September 1920. 1 S. Qu.-

8°. Mit e. Adresse. – An Carlos von Tschudi: „Für das Totengedicht auf Hugo 

v. Tsch[udi] möchte ich Ihnen doch nachträglich noch meinen Dank sagen. Es 

spricht das Wesentliche sehr treffend aus. Von der Zeitschrift ‚Schweizerland’ 

bin ich nach publizierbaren Papieren des Verstorbenen gefragt worden, ich 

glaube aber nicht, daß dergleichen vorhanden ist [...]“.  250 Euro
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571. Johann Heinrich Wilhelm Tischbein
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576.   Claudio Abbado (geb. 1933), Dirigent. 

Gedr. Portrait mit e. U. O. O. u. D. 1 S. 107:145 mm. – Kniestück en face in 

S/W bei einer Probe.  80 Euro

577.   Eugen d’Albert (1864-1932), Komponist u. Musiker. 

E. Brief m. U., Frankfurt a.M., o. D. [um 1900], 3 Seiten gr.-8°. Doppelblatt. Mit 

gestempelter Adresse. An das englische Generalkonsulat in Frankfurt a. M., 

wegen eines Passes für sich und seine zweite Frau, die Sopranistin Hermine 

Finck (1872 – 1932): „[…] Mein Name dürfte Ihnen bekannt sein. Ich wohne 

seit einigen Wochen für dauernd hier, bin englischer Staatsangehöriger und 

reise Mitte November mit meiner Frau nach Russland […] Wenn zulässig, 

möchte ich einen Pass für Reise erhalten, um unnöthige Spesen in Russland 

zu sparen […]“  250 Euro

578.   Werner Andreas Albert (geb. 1935), Dirigent. 

Portraitphotographie mit e. U. O. O. u. D. 149:102 mm. – Portrait in S/W beim 

Dirigieren.  80 Euro

579.   Rudolf Alberth (1918–1992), Dirigent und Komponist.

Portraitpostkarte mit e. Widmung verso und e. U. recto. O. O. u. D. 2 SS. 8°. 

– An einen Sammler „mit freundlichen Grüssen“. – Der aus Frankfurt a. M. 

stammende Musiker „engagierte sich stark für zeitgenössische Musik, insbe-

sondere beim Bayerischen Rundfunk, und dirigierte zahlreiche Uraufführun-

gen im In- und Ausland. In den 50er Jahren arbeitete er u. a. mit Olivier 

Messiaen in Paris zusammen und leitete die Uraufführung von Messiaens 

Komposition ‚Oiseaux exotiques’ im Théâtre Marigny am 10. März 1956“ 

(Wikipedia, Abfrage v. 6. XII. 2010). – Die Bildseite mit einem Portrait en face 

in S/W.  90 Euro

580.   Johann Anton André (1775-1842), Komponist und Musikverleger.

E. Brief m. U. Offenbach. 7. April 1837. 1 Seite. 4°. Mit e. Adresse, Poststem-

pel und papiergedecktem Siegel auf der Rückseite. Ausschnitt vom Öffnen 

des Siegels. Papier gebräunt, Tinte durchschlagend, alte Montagespur auf der 

Rückseite. An Julius Rietz in Düsseldorf. „…Dürfte ich Sie wohl bitten: die 

mir für das Ihnen im Juny vorigen Jahres überlassene Manuscript von Haydn 

gutkommenden 4 Fried d’or, nun … an Herrn Kammer Präsidenten Verkenius 

in Cöln für mich einzusenden? – Ich habe Hr. Verkenius, von welchem ich 

gegenwärtige Zeilen für Sie beyschließe, hiervon in Kenntnis gesetzt, und ihn 

ersucht: mir diese 4 Fr. dor, nebst noch einigen an ihn zur Zahlung überweisen 

Fl. Posten, hierher zu übernehmen. Ich hoffe dass Sie sich sowohl befinden, 

wie ich dies von Herzen wünsche. Unser Freund Mendelssohn hat vor kurzem 
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in Frankfurt geheiratet, u mit seiner jungen Frau eine Vergnügungsreise so 

wie ich glaube nach der Schweiz angetreten…“ – Johann Anton André über-

nahm 1799, nach dem Tod seines Vaters , des Verlaggründers Johann André, 

den Musikverlag. André war einer der vielen von Mendelssohn abgewiesenen 

Verleger (s. Mendelssohn Bartholdy: Briefe an Deutsche Verleger, hrsg. von 

R. Elvers, Band 1, S. 18f.). Felix Mendelssohn hatte am 28. März 1837 seine 

Verlobte Cécile Jeanrenaud geheiratet. Ihre Hochzeitsreise führte sie über 

Mainz rheinaufwärts bis nach Freiburg im Breisgau und ist im gemeinsamen 

Tagebuch festgehalten. Erich Heinrich Verkenius (1776 – 1841), Kgl. Preuss. 

Apellationsrat in Köln, war schon seit 1821 Mitglied des Kölner Komitees für 

die Niederrheinischen Musikfeste und mit Mendelssohn befreundet. Selten. 

 2500 Euro

581.   Hans Erich Apostel (1901-1972), Komponist.

E. musikalisches Albumblatt m. U. auf einer Postkarte, Wien, 5. Februar 1961, 

1 Seite 8°. An Herrn Käfer in Wien, bei dem er sich für die erhaltenen Geburts-

tagsglückwünsche mit einer Notenzeile u. Textunterlegung „Der Sech-zi-ger 

dankt für die lie-ben Wün-sche!“ bedankt.  250 Euro

582.   Juri Aronowitsch (1932–2002), Dirigent.

Portraitphotographie mit e. U. O. O. u. D. 126:89 mm. – Portrait en face in 

S/W.  80 Euro

583.   Moshe Atzmon (geb. 1931), Dirigent. 

Portraitphotographie mit e. U. O. O., 2. Mai 1974. 136:85 mm. – Portrait en 

face in S/W.  80 Euro

584.   August Wilhelm Bach (1796–1869), Komponist.

E. Brief mit U. und e. Schriftstück mit U. (jeweils „AW Bach“). Berlin, 13. April 

1864 bzw. o. D. Zusammen (1+1½=) 2½ SS. auf 2 Bll. (Qu.-)(gr.-)4°. – Der Brief 

an einen namentlich nicht genannten Adressaten, wohl die Schlesinger’sche 

Buch- und Musikalienhandlung in Berlin, mit der Anfrage, ob dieser seinen 

„Triumphmarsch für das Pianoforte“ verlegen wolle (13. IV. 1864); das unda-

tierte Schriftstück mit der Mitteilung, daß seine Toccata und Fuge für das 

Pianoforte einer Frau Director Ribbeck zu dedizieren sei: „Der Vorname der 

Frau Director Ribbeck ist: Auguste demnach Italienisch: Augusta“. – Beide Bll. 

mit Faltspuren; der Brief mit kleinem Vermerk zum Verfasser a. d. Verso-Seite. 

 250 Euro

585.   Wilhelm Backhaus (1884–1969), Pianist.

Bildpostkarte mit e. U. [Barmen, 5. Mai 1906]. 1 S. Qu.-8°. Mit hs. Adresse. 

– An den Pianisten Hans Hermanns (geb. 1879) und mitunterzeichnet von 

Albert Backhaus – von dem wohl auch der Gruß „hoffe im Februar Ihre 

Bekanntschaft zu machen“ stammt – und einem Hans Ibach. – In Bleistift. 

 100 Euro
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586.   Rudolf Barschai (1924–2010), Dirigent und Violaspieler.

Portraitphotographie mit e. U. („R. Barschai“) verso. O. O. u. D. 179:239 mm. 

– Brustbild en face in S/W beim Dirigieren. – Mit einigen stärkeren Knickf-

alten.  80 Euro

587.   Hans von Benda (1888–1972), Dirigent.

Portraitpostkarte mit e. Widmung und U. O. O., 7. Februar 1962. 1 S. 8°. 

– S/W-Portrait im Profil beim Dirigieren.  80 Euro

588.   Alban Berg (1885-1935), österr. Komponist. 

Visitenkarte mit Aufdruck „Alban Berg – Tel. R 34-8-31 - Wien 13., Trautt-

mansdorffg. 27“, o. O. u. D. u. e. Zusatz: „Dankt Ihnen, lieber Professor viel-

mals für Ihre sehr lieben Gratulations Worte u. grüßt Sie u. Ihre Lieben herz-

lichst (auch im Namen meiner Frau)“.  1400 Euro

589.   Alban Berg (1885–1935).

Brief m. e. U., Gut Berghof (Kärnten), 6. August 1930, zwei Seiten gr.-8°. 

Am Briefschluss ein von Berg montierter, e. bezeichneter Zeitungsausschnitt. 

An Heinrich K. Strohm, den Intendanten des Stadttheaters Aachen, wegen 

geplanter Aufführungen seiner Oper „Wozzeck“ anlässlich des Musikfestes 

der Internationalen Gesellschaft für neue Musik in Lüttich und Amsterdam: 

„[…] Leider kann ich selbst nicht dabei sein, ich muss bei meiner Arbeit an 

‘Lulu’ bleiben, und möchte womöglich bis in den Winter hinein nicht unter-

brechen. Nach Lüttich komme ich also bestimmt nicht, und wohl auch kaum 

nach Amsterdam […] Im Uebrigen glaube ich, daß die Aachener Auff[ührung] 

die ja einen wichtigen – zumindestens Abendfüllenden Programm-Punkt des 

Musikfestes ausmacht, ganz automatisch von allen Teilnehmern, (die ja auch 

Aachen werden sehen wollen,) besucht werden wird. Jedenfalls wünsche ich 

Ihnen […] und Ihrem Institut, Pella“ (der Dirigent Paul P.) „obenan, das von 

ganzem Herzen. Aber auch mir selbst! Denn es ist ja in meinem eigensten 

Interesse, daß, wenn dieses mein Hauptwerk, das bisher nur auf Deutschland 

beschränkt blieb, nunmehr einer internationalen Musikerschaft gezeigt wird, 

[…] daß dies in einer so representativen Weise geschieht, und in einer so sehr 

meinen Intensionen entsprechenden Darstellung, wie ich dies selbst in Aachen 

erlebte! […]“  3400 Euro

590.   Wilhelm Berger (1861–1911), Komponist und Dirigent.

E. Brief mit U. Meiningen, 25. Mai 1909. 1 S. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – An 

einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Heute wurde mir der Auszug 

aus den Kritiken von Ihnen und Ihrer Frau Gemahlin zugesandt. Wenn ich 

nun auch leider keine Gelegenheit habe Sie zu einem Auftreten hier zu veran-

lassen, so möchte ich doch Ihre Aufmerksamkeit auf meine Sonatinen für zwei 

Klaviere (Berlin, Carl Simon) lenken, welche überall, wo sie gespielt wurden, 

größten Erfolg hatten! [...]“.  180 Euro
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591.   Hector Berlioz (1803-1869), frz. Komponist. 

E. Brief m. U., „H. Berlioz“, o. O., 14. September o. J. [aber 1867], eine Seite 

gr.-8°. Doppelblatt. Mit Trauerrand. Faltspuren. Unveröffentlichter Altersbrief, 

vermutlich an seine Schwiegermutter gerichtet, wegen eines Trauerfalls: „[…] 

J´arrive seulement aujourd´hui on n´a pas voulu me laisser partir plutôt j´étais 

trop malade. J´ai lu avec un grand intérêt et bien du chagrin votre lettre à 

laquelle j´ai à peine la force de répondre ces deux mots en vous envoyant le 

[Wort fehlt] que je vous avais annoncé. […]“ – Der kranke, entkräftete Kom-

ponist entsagte der Welt und flüchtete sich mehr und mehr in die Einsamkeit, 

die durch den Tod seiner Frau (13. Juni 1862) und seines Sohnes (5. Juni 1867) 

nur noch vertieft wurde. […] Österreich (1866), Deutschland (1867) und Russ-

land (1868) waren die Ziele seiner letzten Reisen. MGG I, 1753f.  1750 Euro

592.   Leonard Bernstein (1918-1990), Dirigent u. Komponist. 

Porträtfotografie m. e. U. auf der Bildseite, o. O. u. D. [1981], 22 x 16 cm. 

Schönes Hüftporträt Bernsteins im Profil nach links bei einer Orchesterprobe 

mit Dirigentenstab. Fotografie: F. Timpe, München.  500 Euro

593.   Ernest Bloch (1880-1959), Komponist.

E. Brief m. U., Agate Beach, 26. Oktober 1955, 1 Seite 4°. Gebräunt. Mit e. 

Briefkuvert. An Herrn Meisel: „I am certainly touched by your kind letter and 

appreciation and I thank you for it. I did not know that my music was ever 

performed in Germany! My wife was born in Hamburg. I am sending you a 

good biography, […] it reaches only 1948 and a list of my published works 

[…]” – Beiliegt: die erwähnte Biographie.  750 Euro

594.   Herbert Blomstedt (1927), Dirigent.

Gedr. Portrait mit e. Widmung und U. verso. O. O. u. D. 1 S. 8°. – Portrait im 

Profil in S/W.  80 Euro

595.   Martin Blumner (1827–1901), Komponist, Dirigent und Musik-

theoretiker.

E. Brief mit U. Berlin, 11. April 1851. 1 S. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht 

genannten Musikdirektor: „Indem ich mir die Ehre gebe, beifolgend Ihnen ein 

Exemplar meiner soeben erschienenen Duetten [!] zu übersenden, ist es mein 

einziger Wunsch, daß dieselben Ihres Beifalles würdig sein, und Ihnen zur 

öfteren Anwendung geeignet erscheinen möchten [...]“. – Mit kleinen Rand-

läsuren; ohne die erwähnte Beilage.  160 Euro

596.   Erich Böhlke (1895–1979), Pianist und Komponist.

Gedr. Leporello mit e. Widmung und U. O. O. u. D. 1 S. auf 7 Bll. 8°. – Mit insg. 

12 Abbildungen des Musikers und einer faks. Widmung mit U. von Richard 

Strauß an Böhlke.  80 Euro
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597.   Karl Böhm (1894-1981), Dirigent.

3 Briefe m. e. U. u. 3 e. Briefe m. U. (davon 1 e. Postkarte), verschiedene 

Orte, 11. Oktober 1955 – 30. Juli 1979, 6 Seiten, verschiedene Formate. Alle 

 Schreiben gelocht. An den Generalmusikdirektor in Mainz Professor Karl 

Maria Zwissler (1900 – 1984) wegen Schwierigkeiten bei geplanten Auffüh-

rungen: 11. Oktober 1955: „[…] Ihr Schreiben […] wurde unserem Archivar […] 

zur Bearbeitung übergeben. – Nun erschien dieser gestern bei mir und wies auf 

die Schwierigkeit hin, Ihnen meine Striche mitzuteilen, ohne von Ihnen einen 

Klavierauszug oder Partitur in Händen zu haben. – Wir sind mit Klavieraus-

zügen für die „Cosi“ sehr knapp, sodass ich Ihnen auch keinen entsprechend 

eingerichteten Klavierauszug von uns zur Verfügung stellen kann. Ich würde 

Sie daher bitten, mir so rasch wie möglich einen Klavierauszug zuzusenden, in 

dem dann der Archivar meine Striche eintragen und Ihnen zurücksenden wird 

[…]“ – 24. August [o. J.]: “[…] Herr Mattoni, der Secretär Karajans wird sich an 

Sie wenden um eine Vorverlegung meiner 2 Konzerte um eine Woche zu errei-

chen. Ich soll […] die Frau ohne Schatten in der Wiener Besetzung dirigieren 

[…]“ – Beiliegt: 1 Brief m. e. U. von Thea Böhm.  400 Euro

598.   François Adrien Boieldieu (1775–1834), Komponist.

E. Brief mit U. („A. Boieldieu“). Paris, 7. August o. J. 2 SS. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten. Bezugnehmend 

auf die freundschaftlichen Beziehungen, die bereits zwischen diesem und sei-

nem, Boieldieus, Vater bestanden hätten, sowie auf das Wohlwollen, das er 

schon als Kind von ihm erfahren durfte, wendet er sich nun mit einer Bitte 

an ihn: Vor kurzem habe ihm der Autor von „Le Pré aux clercs“ (d. i. Fran-

çois Planard, 1783 – 1853) ein Werk anvertraut, das im Mittelalter in der Zeit 

Louis XIII. spiele. In diesem nun befinde sich ein Ballszene, die eine typische, 

der Zeit entsprechende Tanzmelodie erfordere: „M. Planard, l’auteur du Pré 

aux clercs m’a dernierement confié un ouvrage tiré du moyen age (l’action 

se passant sous Louis XIII) et dans le quel se trouve une scène de bal qui 

nécessiterait un air de danse de caractère et ayant la couleur du temps [...]“. 

Wenn sein Vorstoß nicht allzu aufdringlich sei, so hoffe er, von ihm einige 

dieser Melodien aus seiner wertvollen Sammlung zu erhalten: „[…] c’est à 

vous que je dois m’adresser pour obtenir quelques unes de ces charmantes 

mélodies dont vous avez fait une si précieuse collection, et j’ose espérer, que 

ne touchant pas ma démarche trop importune, vous voudrez bien me rendre ce 

service que je regarderai comme immense, la couleur étant une chose essen-

tielle dans un ouvrage [...]“. – Auf Briefpapier mit gepr. Monogramm „AB“. 

– Kleinere Einrisse im Mittelfalz bzw. auf Bl. 2 alt hinterlegt; die Verso-Seite 

von Bl. 2 mit kleinem Sammlerstempel.  500 Euro

599.   Johannes Brahms (1833–1897), Komponist.

E. Brief mit U. („J. Br.“). Pörtschach am See, o. D. 3 SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. 

– An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „18 Bände! Und es soll 
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nicht der Mühe werth sein einen Brief zu schreiben? Aber ich armer Mann, 

wie schwer fühle ich die Verantwortlichkeit die auf mir lastet. Kann ich denn 

hoffen durch ein paar letzte Bände alle frühern entschuldigen zu können? Wie 

Sie will ich nun Alles verschweigen was ich erzählen könnte! Ich aber denke 

wir sehen uns Pfingsten in Düsseldorf? (Ihr 19t. Band kommt auch dran.) Nur 

eilig sage ich auf Ihre Fragezeichen Einiges – im Ganzen bin ich aber mehr 

für das Plaudern u. freue mich also auf D[üssel]d[or]f. Die Partitur von Bd. 

19 war nicht in England aber Pohl, der sanfte Verräther, hat mir gestanden 

daß er von Engländern verführt worden sei u. heimlich in der Probe nur die 

Stimmen notirt hat! [...] Wegen neuer Sachen die ich geschrieben habe halten 

Sie sich nur weiter an Ihren Referenten – er weiß entschieden mehr als ich! 

Nach England aber komme ich nicht leicht weil ich zu große Abneigung gegen 

Koncerte u. andre Unruhen habe. Es hat nichts damit zu thun ob mir einmal 

englische Politik nicht gefällt oder engl. Reisende mißfallen. Letzteren wird 

übrigens mit bestem Erfolg jetzt von den Norddeutschen (Berlinern) der Rang 

streitig gemacht! Die Händelschen Arien haben Sie vielleicht in Ddf. im Kof-

fer. Ich habe selbst ihrer ca. [oder: an] Hundert – ich fürchte es wird meinem 

nicht gerade überschwänglichen Interesse daran nicht gerade förderlich sein 

wenn ich auch sehe wie Andere – gerade wird der Satz nicht mehr! Aber ich 

hoffe auf Wiedersehen u. schreibe nur noch m[eine] Adresse her: Pörtschach 

am See, Kärnten [...]“. – Papierbedingt etwas gebräunt, mit einigen winzigen 

Randläsuren und minimal fleckig; die Recto-Seite von Bl. 1 mit dem Rest eines 

alt entfernten Montagestreifens.  7500 Euro

600.   Johannes Brahms (1833-1897).

E. Postkarte m. U. „JBr.“, Frankfurt, 6. Februar 1893, 1 Seite quer-8°. Mit 

Namens- u. Absenderstempel „C. Schumann“. An seinen Verleger Fritz Sim-

rock: „[…] Ich fahre heute nach Hbg. ab (Petersburger Hof) nachdem ich hier 

eine sehr angenehme u. schöne Woche verlebt habe – Fr. Sch[umann]. also 

über aller Erwarten wohl, heiter u. lieb gefunden habe. In etwa 8 Tagen komme 

ich wohl in’s Karlsbad […]“ – Brahms besuchte Clara Schumann am 31. Januar 

1893. Ihr Tagebuch bekennt vom 31. Januar „Brahms kommt heute. Wie ist 

mir bange ums Herz!“. Vgl. Kalbeck, Band 4, S. 319.  3200 Euro

601.   Ferdinand Friedrich Brissler (1818–1893), Musiklehrer.

10 (davon 9 e.) Empfangsbestätigungen mit e. U. („F. Brissler“). Ber-

lin, 1862 – 1888. Zusammen 8½ SS. auf 10 Bll. Meist qu.-gr.-8°. – Quit-

tiert den Erhalt seiner Honorare für Arrangements, die er im Auftrag der 

Schlesinger’schen Buch- und Musikalienhandlung in Berlin ausgeführt hatte, 

darunter Werke von C. M. von Weber und Giacomo Meyerbeer. – Tls. mit 

kleineren Läsuren und Gebrauchsspuren; die Quittung v. 6. März 1888 auf 

einem von fremder Hand ausgefüllten Vordruck; jeweils mit kleinem zeitge-

nössischem Eingangsvermerk auf der Verso-Seite.  450 Euro
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602.   Max Bruch (1838–1920), Komponist und Dirigent.

E. Brief mit U. Koblenz, 27. September 1865. 3 SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – An 

einen namentlich nicht genannten Adressaten, der auf seiner nächsten Kon-

zertreise auch Koblenz aufsuchen will, was Bruch in hohem Grade erfreut und 

ihn alles tun lassen möchte, „was in meinen Kräften steht, um Ihnen ein gutes 

Concert zu arrangiren [...] und richten Sie es womöglich so ein, daß Sie nicht 

Anfangs Novb. hier spielen; Frau Szarvady-Clauss aus Paris wird nämlich aller 

Wahrscheinlichkeit nach gerade Anfangs Novb. hier ein Concert geben, und es 

möchte daher nicht in Ihren financiellen Interesse liegen, unmittelbar nach ihr 

zu kommen, oder gar mit ihr zusammen zu treffen. In Leipzig würde das wenig 

auf sich haben, aber unsere gute Stadt Coblenz ist eben nicht groß, und eine 

Vertheilung der musikalischen Freuden scheint mir deshalb im Interesse der 

einzelnen Künstler wünschenswerth [...]“. – Auf Briefpapier mit gepr. Vignette; 

die Verso-Seite von Bl. 2 mit kleiner Montagespur.  400 Euro

603.   Max Bruch (1838–1920).

E. Briefkarte mit U. („M. Bruch“). Bonn, 14. Mai 1880. 2 SS. Kl.-8°. – An 

einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Erst heute komme ich dazu, 

Ihnen zu sagen, wie sehr ich mich über Ihre Besprechung meiner Concert-

Messe gefreut habe. Als Autor wissen Sie ja eben so gut wie ich, daß man 

die  Aeußerungen der Presse hinnehmen muß wie Regen und Sonnenschein; 

scheint indessen die Sonne einmal so freundlich und hell, wie in Ihrem warm 

und collegialisch empfundenen Artikel, so macht Einem das dann doch beson-

dere Freude [...]“. – Mit horizontaler Faltspur.  300 Euro

604.   Anton Bruckner (1824–1896), Komponist.

E. Brief mit U. („Bruckner“). Wien, 21. Juni 1890. 2 SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. 

– An einen namentlich nicht genannten Adressaten über kleine Vorkommnisse 

im Stift St. Florian und in Bad Ischl: „Hl. Stiftsorganist Gruber [wohl der Orga-

nist und Brucknerschüler Joseph Gruber, 1855 – 1933] schrieb mir unlängst 

folgendes: ‚Hr. Chorregent Bayer [wohl Bruckners Freund, der Regens Chori 

Franz X. Bayer] in Steyr wird Ihnen ehestens eine freudige – Mittheilung (in 

gewisser Herzensangelegenheit –) machen.’ Auch ein Geistlicher vom Stifte St. 

Florian schrieb mir auf dieses anspielend. Ich ersuche höflichst um Aufklärung, 

denn ich kann mir gar nicht denken, was das heißen mag. In Florian genirt es 

mich sehr; bitte künftig nichts mehr von mir zu sprechen. Hat Ihre Frl. Sän-

gerin den Bäckereimeister schon geheiratet? [...] [P. S.] Am 31. Juli muß ich in 

Ischl bei der h. Hochzeit die Orgel spielen. So der Wunsch von oben“. – Anton 

Bruckner (der sich selbst gelegentlich als „Organist des Kaisers“ bezeichnete) 

gab seit 1863 am Geburtstag des Kaisers und zu anderen feierlichen Anläs-

sen in dessen Sommerresidenz Bad Ischl Orgelkonzerte, so auch anläßlich der 

Hochzeit von Erzherzogin Marie Valerie und Erzherzog Franz Salvator am 31. 

Juli 1890. – Mit kleineren Einrissen in den Faltungen.  9000 Euro
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605.   Kurt Brüggemann (1908–2002), Komponist.

E. musikalisches Albumblatt mit U. O. O. u. D. 2 SS. auf Doppelblatt. Gr.-4°. 

– 32 Takte in acht Zeilen auf Notenpapier: „1. Als Vorspiel 2) Hier können 

Sprüche, Gedichte, Lieder eingeschaltet werden 3) Als Nachspiel“.  160 Euro

606.   Alfred Bruneau (1857–1934), Komponist und Musikkritiker.

E. Brief mit U. O. O. u. D. („dimanche“). 1½ SS. auf Doppelblatt. 8°. – In fran-

zösischer Sprache an einen namentlich nicht genannten Adressaten. – Auf 

Briefpapier mit schwarzem Trauerrand.  250 Euro

607.   Fritz Busch (1890-1951), dt. Dirigent. 

5 Briefe m. e. U., sowie in seinem Auftrag veranlasste zwei Briefe von Grete 

Busch. Zusammen ca. 9 Seiten gr.-4°. Von 1921 – 1925. Faltenrisse und andere 

Randschäden. Ein Brief minimal fleckig. An den Dresdner Kontrabassisten 

und Kammervirtuosen Alwin Starke, Mitglied des Vorstands der Staatskapelle, 

vormals Mitglied des Leipziger Gewandhausorchesters. Die Korrespondenz 

beginnt am 30. März 1921 mit einem e. Brief seiner Frau Margarete. Zu dieser 

Zeit war Busch Stuttgarter Generalmusikdirektor, sollte jedoch ab der kom-

menden Spielzeit die Nachfolge Fritz Reiners in Dresden antreten. Seine Frau 

fragt nun an, ob ein Pressebericht von einer bevorstehenden Gastspielreise 

der Dresdner Staatskapelle unter dem Dirigenten Reiner der Wahrheit ent-

spreche. Busch habe Ähnliches an gleichen Orten geplant und schon Termine 

festgemacht: „[…] Dem starken und aktuellen Anreiz, den Reisen der Dresdner 

Staatskapelle unter dem neuen Leiter ihrer Sinfonieconcerte ausüben können, 

wir die Conjunktur geschwächt und verdorben, wenn diese Concerte nichts 

überhaupt Neues mehr sind […]“ Starke möge vertraulich bei den Herren des 

Kapellvorstandes die Meinung darüber erkunden. Die folgenden Briefe handeln 

dann von Planungen Buschs für Gastspiele mit der Dresdner Kapelle, stets in 

heimlicher Konkurrenz zu dem noch amtierenden Kapellmeister Reiner: „[…] 

Die berichtigte Notiz in der letzten Deutschen Musikerzeitung betreffs Kon-

zertreise unter Kapellmeister R. hat mir viel Freude gemacht, sowohl was den 

Inhalt, wie die Form anbetrifft. Das Lügen nimmt trotzdem seinen Fortgang. 

Nachdem ich in der Presse erfuhr, daß Pfitzners ‚Palestrina‘ in der kommenden 

Spielzeit unter Leitung von R. in Dresden herauskommen solle, habe ich bei 

Pfitzner angefragt, was an der Sache Wahres sei, nachdem er mir gegenüber 

schriftlich in deutlichster Form vor Monaten erklärt hatte, er würde R. niemals 

die Leitung eines Werkes von sich anvertrauen. Er schreibt mir nun heute, daß 

die Notiz erlogen sei […]“  1150 Euro

608.   Ferruccio Busoni (1866–1924), Pianist und Komponist.

E. Brief mit U. Cincinnati, 31. März 1911. 5 SS. auf 5 Bll. Kl.-4°. – An Dorothy 

Rich in New York über seine unglückliche Gemütsverfassung der letzten Zeit 

und gesundheitliche Probleme. Da sei zuerst sein Freund Philippe unvorher-

gesehen verstorben, was ihm sämtliche Lebensfreude geraubt habe. Dann sei 
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er selbst zweimal erkrankt und mußte dennoch seinen Pflichten nachkommen, 

also reisen und Konzerte geben. Nun sei er gerade von Portland zurückgekehrt 

und es gehe ihm relativ gut. Für diesen Sommer hoffe er dennoch, wieder er 

selbst zu werden und seinen Weg wiederzufinden: „J’ai passé dernièrement 

par des souffrances physiques et morales assez rudes et grandes fatigues m’ont 

rendu moins résistant contre ces assauts. D’abord la mort imprévue et – laide 

de mon cher Philippe m’a enlevé toute joie […] – ensuite je suis tombé malade 

deux fois et malgré mon état j’étais forcé à continuer mes devoirs (?) c’est à 

dire les voyages et les concerts […] Je viens d’arriver de Portland […] Enfin 

relativement je me porte bien […] J’espère beaucoup de cet été pour mes tra-

vaux et pour redevenir moi-même; j’en ai perdu un peu la trace et je n’ai été 

pas heureux [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des Hotels Hinton in 

Cincinnati.  2000 Euro

609.   Sylvia Caduff (geb. 1937), Dirigentin. 

Portraitphotographie mit e. U. O. O., 8. Dezember 1978. 127:89 mm. – Portrait 

en face in S/W. – Alt auf Trägerkarton montiert (dort auch die Unterschrift). 

 80 Euro

610.   Maria Callas (1923-1977), ital. Sopranistin. 

Callas war mit ihren stimmlichen und darstellerischen Fähigkeiten eine der 

bedeutendsten Sängerinnen des 20. Jhs. Fotografie m. e. Namenszug und 

Datum auf der Bildseite, Maria Callas, o. O., 1973, 10,5 x 14,5 cm. Die Auf-

nahme zeigt Callas im „Teatro alla Scala“ als „Anna Bolena“. Der obere Rand 

ist leicht gewellt.   1000 Euro

611.   Enrico Caruso (1873-1921), ital. Tenor. 

Porträtpostkarte m. e. U., “Enrico Caruso”, Ostende, 1920, 9 x 13,5 cm. Kli-

scheehafte Aufnahme im Profil. Gerahmt. – Schrift leicht verblasst. 

 550 Euro

612.   Jean-Claude Casadesus (geb. 1935), Dirigent. 

Portraitphotographie mit e. Widmung und U. O. O., Februar 2007. 177:127 

mm. – Portrait en face in S/W, leicht zur Seite geneigt.  80 Euro

613.   Mario Castelnuovo-Tedesco (1895-1968), Komponist u. Pianist. 

E. Brief m. U., Florenz, 4. Juni 1957, eine Seite gr.-8°. Mit e. Briefumschlag 

mit Absenderangabe. An Herrn Meisel, der ihn nach der Verfügbarkeit seiner 

Musik gefragt hatte: „[…] I am glad you like my music so much. Here inclu-

ded is the requested autograph / the opening of the 1st movement of my 1st 

Guitar Concerto). And, if you want to get some music the Guitar Concerto is 

published (in der version for Guitar and Piano) by Schott’s Söhne in Mainz I 

Nottambuli by Universal Edition in Wien […]”  250 Euro
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614.   Sergiu Celibidache (1912–1996), Dirigent.
Albumblatt mit e. U. O. O. u. D. 1 S. Kl.-4°. – Mit alt montiertem Portrait (Zei-

tungsausschnitt).  120 Euro

615.   Sergiu Celibidache (1912–1996).

Ms. Brief (Durchschlag) mit e. U. Tel Aviv, 2. Februar 1962. ½ S. 4°. – An den 

Verleger und Politiker Gershom Schocken (1912 – 1990): „Much to my surprise 

I have learnt that my letter to you dated January 28, 1962, has not yet been 

published in your paper. If I do not receive satisfaction I shall have to consider 

taking legal steps [...]“. – Der aus Zwickau gebürtige Gershom Gustav Scho-

cken war Herausgeber der angesehenen israelischen Tageszeitung „Haaretz“. 

– Auf dünnem Durchschlagpapier.  400 Euro

616.   Riccardo Chailly (geb. 1953), Dirigent. 

Portraitpostkarte mit e. Widmung und U. O. O., 30. April 1988. 1 S. 8°. – Por-

trait en face in Farbe.  90 Euro

617.   André Cluytens (1905–1967), Dirigent.

Portraitpostkarte mit e. Widmung und U. O. O., 1963. 1 S. 8°. – „Sehr herzlich“ 

an einen Sammler. – Die Bildseite mit einem Portrait in S/W im ¾-Profil. 

 120 Euro

618.   Alfred Cortot (1877-1962), Pianist.

29 eigenh. Briefe mit U. Paris, Lausanne, London, Neapel, San Francisco und 

Berlin, 1902 bis 1958. Zusammen 42 SS. auf 34 Bll. Verschiedene Formate. 

Mit einigen Beilagen (s. u.). Eine sich über knapp sechs Jahrzehnte hinweg 

erstreckende Sammlung von Briefen an verschiedene Empfänger über Kon-

zertreisen und Konzertprogramme, die von Cortots  Sammelleidenschaft für 

Musikautographen und -drucke zeugen, die er gern von Konzertreisen zur 

Aufbewahrung an Freunde schicken läßt, und insbesondere von seiner spezi-

ellen Liebe zu Chopin. Zwei der Briefe handeln von einem der letzten hand-

schriftlichen Briefe Chopins aus seinem Besitz, den er für eine Publikation 

bereitstellen will und von dem er durch einen erfahrenen Photographen eine 

Reproduktion herstellen lassen möchte, die er dem Adressaten dann zusenden 

wolle: „[...] Je vais, selon votre désir, faire reproduire par un photographe 

spécialisé le texte d‘une des lettres autographes de Chopin que j‘ai le privilège 

de posséder et vous en ferai parvenir la copie, sitôt le travail executé [...]“ 

(24. IV. 1958). Zu seinem Bedauern könne er ihm, wie er unterm 30. IV. 1958 

vermeldet, nun aber doch nicht den gesamten Text übergeben, sondern nur 

die erste und vierte Seite, da er eine Reproduktion dieses unveröffentlichten 

Dokuments für das beachtliche Werk von Mlle Chainaye aufbewahre. Man 

müsse die gesamte Korrespondenz Chopins veröffentlichen. Aber da es für 

ihn (den Adressaten) ja nur um die Erforschung der Handschrift gehe, wür-

den ihm diese paar Zeilen ja sicherlich ausreichen: „Voici la photo souhaitée 
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de l‘écriture de Chopin – 1ere et 4eme pages de l‘une de ses dernières lettres 

écrite en 1848 avec sa signature fort lisible. Je ne peux, à mon regret, vous 

en faire parvenir l‘intégralité car j‘en réserve personellement la reproduction, 

une encore effectuée, de ce document inédit, au considérable ouvrage de Mlle 

Chainaye. Vaut la publication complète de la correspondance de Chopin. Mais 

puisque, si je comprends bien votre intention, il s’agit pour vous d’une simple 

étude de son graphisme, je pense que ces quelques lignes vous donneront 

satisfaction [...]”. - Einige Schreiben aus dem Jahr 1948 betreffen Cortots Buch 

“Aspects de Chopin”, das zum hundertsten Todestag Chopins 1949 erschei-

nen sollte. – Meist auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf. – Beiliegend 14 Bll. 

Zeitungsausschnitte sowie 1 Cortotsches Exlibris, 1 Waschzettel der Edition 

Rieder zu Cortots “La Musique française de piano” und die Hektographie eines 

Briefes von Chopin a. d. J. 1848.  3500 Euro

619.   Claude Debussy (1862–1918), Komponist.

E. Brief mit U. O. O. u. D. („Samedi matin“). ¾ S. auf Doppelblatt. 8°. – An sei-

nen Verleger Georges Hartmann, den er hatte treffen wollen: „Je suis désolé, 

mon père ne va pas bien du tout et malgré mon désir d’aller vous voir ce 

matin, un mot de ma mère me rappelle pres de lui d’ailleurs, la pantomime a 

un peu souffert de tout cela qui est vraiment triste, excusez moi et permettez 

de remettre à Samedi prochain notre rendez vous [...]“. – Mit einem kleinen, 

leicht bräunlichen Fleck inmitten.  2000 Euro

620.   Christoph von Dohnanyi (geb. 1929), Dirigent. 

Portraitpostkarte mit e. U. O. O. u. D. 1 S. 8°. – Recht frühes Portrait im ¾-Pro-

fil in S/W.  80 Euro

621.   Anton Door (1833–1919), Musiker.

E. Brief mit U. Wien, 12. Januar 1877. 1 S. auf Doppelblatt. 8°. – An den 

namentlich nicht genannten Komponisten und Dirigenten Carl Reinecke 

(1824 – 1910): „Es gereicht mir zum besonderen Vergnügen, Ihnen mittheilen 

zu können, daß Ihre reizende Gavotte einen durchschlagenden Erfolg hatte, u. 

ich dieselbe auf stürmisches Verlangen wiederholen mußte! Ich bin überzeugt, 

dieselbe wird jetzt sehr stark verlangt werden. Eben so kann ich Ihnen mitt-

heilen, daß die 3 Hefte Etüden unter meinen Schülern bereits stark verbreitet 

sind [...]“. – Die Verso-Seite von Bl. 2 mit kleinen Montagespuren. 

 180 Euro

622.   Felix Draeseke (1835–1913), Komponist.

E. Brief mit U. Dresden, 2. Dezember 1906. 1 S. auf Doppelblatt. Kl.-4°. – An 

den namentlich nicht genannten Komponisten und Dirigenten Emil Nikolaus 

Frh. Reznicek (1860 – 1945): „Auf der Partitur meiner Serenade steht ‚Auffüh-

rungsrecht vorbehalten’; dies galt aber, als sie erschien, für den Verleger und 

ist von der Firma Kistner auch so aufgefasst worden. Ueber diesen Wortlaut 



KOTTE Autographs  233

Musik

619. Claude Debussy



234 KOTTE Autographs

Musik

besitze ich überhaupt nicht genügende Klarheit, da obige Worte doch beide 

Deutungen zulassen. So habe ich bei meinem jetzt im R. Forberg’schen Verlag 

erscheinenden Trauermarsch gebeten, die Worte ‚vom Componisten’ (vorbe-

halten) einzuschalten [...]“.  400 Euro

623.   Antonin Dvorak (1841-1904), Komponist.

E. musikalisches Albumblatt m. U., Berlin, 13. November 1893, 1 Seite quer-

8°. Gewidmet an „Herrn [Arthur] Nikisch zur freundlichen Erinnerung“ mit 3 

Takten aus seiner symphonischen Dichtung „Heldenlied“ (op. 111) überschrie-

ben mit „Allegro“. – Nikisch hatte am 13.11. in Berlin Dvoraks „Heldenlied“ 

dirigiert und der Komponist war dabei persönlich anwesend. – Das Werk zählt 

zu den letzten großen Kompositionen Dvoraks und sollte sein letztes Orches-

terwerk werden.  6500 Euro

624.   Heinrich Ehrlich (1822–1899), Schriftsteller und Komponist.

E. Brief mit U. („HEhrlich“). O. O. u. D. [wohl 1884]. 4 SS. auf Doppelblatt. Gr.-

8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Ich bitte Sie freund-

lichst meinem Buche ‚Lebenskunst etc.’ [d. i. „Lebenskunst und Kunst leben“, 

Berlin 1884] ein gütiges Wort in der ‚Kölnischen’ zu schenken. Wenn Sie 

irgend eines der ersten Kapitel – vielleicht ‚Die Etikette’ oder ‚Das Benehmen 

gegen Höhere’ [–] durchblicken, wird Ihr Genie gleich sehen, daß das Buch 

trotz seiner leicht gehaltenen Form auf sehr gründlichen Vorstudien beruht 

[...]“. – Auf Briefpapier mit gepr. Initialen und mit einem zeitgen. Bearbei-

tungsvermerk in Bleistift.  180 Euro

625.   Kurt Eichhorn (1908–1994), Dirigent.

Portraitphotographie mit e. Widmung und U. verso. O. O. u. D. 141:98 mm. 

– Portrait im ¾-Profil in S/W auf einer Parkbank.  80 Euro

626.   Gottfried von Einem (1918–1996), Komponist.

14 e. Briefe und 35 e. (Bild-)Postkarten mit U. Verschiedene Orte, 1960er 

bis 1980er Jahre. Zusammen 90½ SS. auf 52 Bll. Meist qu.-8°. Teils mit 

e. adr. Kuvert bzw. die Karten mit e. Adresse. Mit einigen Beilagen (s. u.). 

– Freundschaftliche Korrespondenz mit Wolfgang Ploderer (geb. 1915; s. u.) 

u. a. über die Belange der AKM (der „Staatlich genehmigten Gesellschaft der 

Autoren, Komponisten und Musikverleger reg. Gen. m. b. H.“), seine Arbeit 

und die Bemühungen, eine Oper nach Ionescus „Nashörnern“ zu schreiben, 

über sein Leben und über Zeitgenossen. – „Willi Reich [Musikwissenschaftler, 

1898 – 1980] wird am 27. Mai dieses Jahres 75 Jahre alt und hat Halsschmer-

zen. Er möchte einen Orden haben. Ich glaube, daß sich das machen läßt. Die 

Eingabe muß aber von einer Institution ausgehen [...]“ (Br. v. 7. April 1973). 

– „Wolfgang, in London u. Paris sprach ich Ionescus Agentinnen; er belügt 

uns alle miteinander. Trotzdem hoffe ich, ihn in Paris am 6. XI. zu ‚schlach-

ten’. Die Unterredung mit Dr. Waldheim war erfolgreich [...]“ (Bildpostkarte 

v. 1. Oktober 1972). – „An Profil schrieb ich nicht [...] Mir ist [...] dieses Blatt 
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als Diskussionsplattform zu niedrig, zu schmierig, Du verstehst mich? [...]“ 

(Postkarte v. 22. Juni 1977). – „Ich sitze am Operntext und streiche und strei-

che und streiche. Schreib nie eine Oper!“ (Postkarte v. 20. Juli 1973). – „Lies 

Cosima Wagners Tagebücher. Ebenso großartig wie erschreckend. Eine gran-

diose Frau neben einem neurotischen Genie. Die Allgemeinbildung wünschte 

ich meinen Collegen ... [...]“ (Postkarte v. [16. November 1976]). – „Erzählte 

ich Dir davon, dass O. K. mir in das von Dir geschenkte Exemplar d. ‚Knaben’ 

inhaltsreiche Worte mit einem Brief schrieb, der eines Tages veröffentlicht 

gehört?“ (Postkarte v. 1. Mai 1974). – „Ich hätte gerne gewußt, wie es Dir 

und den Deinen, wie es Helene Berg geht. Die Nachricht in der ‚Presse’ über 

‚Lulu’ in Zusammenhang mit Boulez hat mich bewegt. Er wäre tatsächlich 

der Einzige, der Albans Arbeit zum Abschluß bringen könnte, vorausgesetzt, 

man verstände sich zu diesem Experiment. Ich werde mir, wenn ich wieder 

hier bin, das Manuskr. anschauen [...]“ (Postkarte v. 6. Juli 1974). – „Daß Herr 

Uhl [d. i. der Komponist und Dirigent Alfred Uhl, 1909 – 1992] ein falscher, 

hinterhältiger Kerl ist, wußte ich nicht. Er hat’s mir aber kürzlich unmißver-

ständlich beigebracht. Sein wenig edles Weib wird ihren Anteil daran haben. 

Pack! Bin ich froh, Wolfgang, daß ich mit diesem und anderem nichts mehr zu 

tun haben muß. Der Zustand der Hochschule, z. B., ist derart desolat, daß man 

sich schämen müßte, ihr Mitglied zu sein. Von der Staatsoper der Gamsjäger 

schweige ich [...]“ (Br. v. 7. April 1973). – Beiliegend 96 Bll. e. Notizzettel, 

meist ms. Briefdurchschläge bzw. Kopien an Dritte bzw. von Dritten (darunter 

ein ms. Briefdurchschlag von Helene Berg an Wolfgang Ploderer und dessen 

Antwort, ein ms. Briefdurchschlag GvEs an das Nobelpreiskomitee in Oslo 

sowie mehrere Briefdurchschläge W. Ploderers an den Komponisten), GvEs 

„Leb wohl, Frau Welt“ (London u. a., Boosey & Hawkes, 1975. (2), 18 SS. Bedr. 

Originalbroschur mit Klammerhaftung. 4°) und GvE (Hrsg.): Caspar Neher. 

Der Zerrissene. Nestroy. Skizzenbuch zu einer Ausstellung von Arbeiten des 

Bühnenbildners im Schaezlerpalais zu Augsburg. Wien, 1964. 23, (1) SS. Bedr. 

Originalbroschur mit Klammerhaftung. Qu.-4°. Vorderer Innenumschlag mit e. 

Widmung und U. von Einems, dat. 25. Jänner 1975.  1800 Euro

627.   Gustav Engel (1823–1895), Gesangspädagoge und Musikschrift-

steller.

E. Brief mit U. O. O., 12. Oktober 1875. ½ S. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – An einen 

namentlich nicht genannten Adressaten: „Es ist mir leider vollständig unmög-

lich gewesen und ist es mir auch in Folge meiner gehäuften Berufsarbeiten für 

den bevorstehenden Winter einen Vortrag für den Verein der jungen Kaufleute 

auszuarbeiten [...]“. – Etwas unfrisch und mit kleinen Faltspuren.  180 Euro

628.   Hans Engel (1894–1970), Musikwissenschaftler.

E. musikalisches Albumblatt mit U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-gr.-8°. – Fünf Takte 

aus der „Zauberflöte“ mit unterlegtem Text: „[D]ann wandelt er an Freundes 

Hand vergnügt u. froh in’s bess’re Land“.  180 Euro
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629.   Carl Flesch (1873–1944), Violinvirtuose.

E. Bildpostkarte mit U. („Flesch“). [New York], Januar 1914. 1 S. Qu.-8°. Mit 

e. Adresse. – An den Geigenmacher Erich Lachmann (geb. 1886): „Nur einen 

Gruss aus Amerika! Bin m. m. Erfolgen hier ausserordentl. zufrieden [...]“. 

– Carl Flesch DBE. – Der Adressat sollte in den frühen 1930er Jahren in die 

USA emigrieren, wo er sich in Los Angeles niederließ und mit wertvollen Vio-

linen handelte. – Die Bildseite mit einer Abbildung des Custom House in New 

York.  140 Euro

630.   Friedrich Frh. von Flotow (1812–1883), Komponist. 

6 e. Briefe mit U. („FvFlotow“, „FFlotow“ und „Fr. de Flotow“). Meist Paris, 

1841 bis 1871. Zusammen 11¾ SS. auf 11 Bll. Meist 8°. – I: An Valentin 

Castelli betr. der Besetzung der Gesangsstimmen; zugesagt hätten u. a. Mlle 

Lagrange, Mlle Boyer, Mlle Vavarreur, M. Roger und M. Dajazet (Br. v. 12. 

Jänner 1841; Bl. 2 mit alten Montagespuren und etwas fleckig)., – II: An Mon-

sieur Launay mit der Mitteilung, daß er am Vorabend bis Mitternacht bei und 

mit seinem Librettisten Jules Henri Vernoy de Saint Georges daran gearbeitet 

habe, das Libretto für „Indra“ neu zu schreiben. „ J’ai resté à travailler chez St 

Georges jusqu’à minuit à chercher à refaire le livret d’Indra.[…].” Es folgt der 

Vorschlag einer Verabredung für diesen Tag mit den entsprechenden Zeit- und 

Ortsangaben (Br. v. 13. Oktober 1871). – III: An den Spielleiter eines Pariser 

Theaters mit Dank dafür, daß er ihn am gestrigen Abend kennenlernen durfte 

und auf einem hervorragenden Logenplatz dessen Inszenierung einer Oper von 

Grisar bewundern durfte, für die er voll des Lobes war. Es sei einer seiner 

sehnlichsten Wünsche, einmal eines seiner eigenen Stücke an diesem Theater 

aufgeführt zu sehen, noch dazu von derart wunderbaren Künstlern dargestellt: 

„Si mon peu de talent pouvait vous donner une garantie suffisante, pour me 

confier quelque jour un ouvrage à vôtre théâtre, vous aurez par là rempli un de 

mes plus ardents désirs, je serais heureux et fier de travailler pour des artistes 

comme ceux, que j’entendais hier […]“ (undat. Br. aus [Paris], rue Monsigny 

N° 1). – IV: An einen namentlich nicht genannten Freund mit der Mitteilung, 

daß er am Vorabend die Nachricht vom Tode seiner Mutter erhalten habe und 

daher umgehend für acht Tage verreisen müsse und hernach ohne seine Frau 

zurückkehre, um Saint Georges und die Opéra Comique nicht in Schwierigkei-

ten zu bringen: „Je reviendrai dans 8 jours pour ne las laisser l’opéra comique 

et St.-Georges en embarras, mais ma pauvre femme restera là bas [...]“ (undat. 

Br., wohl Paris). – V: An einen namentlich nicht genannten Freund, dem er 

zwei Plätze im Theater anbiete; er selbst könne die Karten nicht verwenden, da 

er den Abend gemeinsam mit Saint Georges arbeiten werde (undat. Brief, wohl 

Paris). – VI: An den Musikverleger und Musikschriftsteller sowie damaligen 

Leiter des Théâtre Italien Léon Escudier (1821 – 1881) mit der Mitteilung eines 

Termins für eine Generalprobe und dem Ausdruck seiner Hoffnung, daß Escu-

dier erscheinen werde (Paris, 26. Juli o. J.; die Innenseite des Doppelblatts mit 

alt montierter Adreßseite von Flotows e. adr. Kuvert).  5500 Euro
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631.   Wolfgang Fortner (1907–1987), Komponist, Kompositionslehrer 

und Dirigent.

E. musikalisches Albumblatt mit U. O. O. u. D. ½ S. Gr.-4°. – Drei Takte aus 

dem „Hauptmotiv der Oper ‚Bluthochzeit’ nach Federico García Lorca urauf-

geführt im neuen Kölner Opernhaus 8. 6. 57. [...]“.  180 Euro

632.   Carl Friedberg (1872–1955), Pianist.

E. Brief mit U. Siebenmühlental bei Heidelberg, 28. August 1901. 3 SS. auf 

Doppelblatt. 8°. – An ein Fräulein: „Ihre frdl. Zeilen wurden mir gestern 

hierher nachgesandt [...] Ich bin gerne bereit, Sie als meine Privatschülerin 

anzunehmen (ich nehme an, daß Sie nicht Anfängerin sondern schon seit 

länger[em] Jüngerin der Kunst sind!). Meine Bedingungen sind seit 1 Jahre 15 

mp pro Stunde. Ich werde Ihnen wenn ich wieder in Fkft. bin, einen Prospect 

des Conservatoriums einsenden. Auch dort könnten Sie in meine Klasse (aber 

erst nach vorheriger Prüfung) eintreten [...]“. – Mit kleinen Randläsuren; die 

unbeschriebene Verso-Seite von Bl. 2 mit alten Montagespuren.  160 Euro

633.   Wilhelm Furtwängler (1886-1954), dt. Dirigent. 

E. Brief mit U., Lübeck, 3. April [19]14, eine Seite 4°. Faltspuren.Früher Brief 

an den Tenor Kuhnsch mit der Bitte, eine Tenorpartie zu proben: „[...] In der 

letzten Chorprobe vergaß ich Ihnen folgende Bitte aufzutragen: nämlich, mit 

Herrn Dr. Volger zusammen die Tenorpartie der falschen Zeugen zu singen, 

(die ja immer mehrfach besetzt wird) Hoffentlich sind Sie zufrieden damit, 

und wir können es am Montag mit Orchester probieren […]“ – Von 1911 – 15 

wirkte Furtwängler als Dirigent des Vereins der Musikfreunde in Lübeck.

  850 Euro

634.   Niels Wilhelm Gade (1817–1890), Komponist und Dirigent.

E. Brief mit U. („Niels W. Gade“). Kopenhagen, 5. Juli 1876. 1 S. Gr.-8°. – An 

den Musikverleger Alfred Novello (1810 – 1896): „Heute habe ich abgesandt 

per Post: 1mo Violino, 2do Viol:, Viola, Violoncello & C. Bass – zur ‚Zion’ – 

nach der Verabredung, das[s] diese Partien sollte gedruckt werden; spätestens 

in 8 Tagen werde ich die Blaseinstrument-Stimmen in guter Copi[e] senden, 

und die Partitur [...]“. – Gades Kantate „Zion“ für Bariton, Chor und Orchester 

(op. 49) war 1874 entstanden.  800 Euro

635.   Michael Gielen (geb. 1927), Dirigent und Komponist. 

Portraitpostkarte mit e. U. O. O. u. D. 1 S. 8°. – Portrait im ¾-Profil in S/W. 

 80 Euro

636.   Walter Gillessen (geb. 1941), Komponist, Pianist und Dirigent. 

Portraitphotographie mit e. U. O. O. u. D. 106:146 mm. – Portrait en face in 

S/W.  80 Euro
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637.   Edvard Grieg (1843–1907), Komponist.
E. Brief mit U. Bergen, 20. Oktober 1901. 4 SS. auf Doppelblatt. 8°. – An einen 

namentlich nicht genannten „Hofpianisten“, wohl Eugen d’Albert (1864 – 1932): 

„Wiesbaden! Hotel Royal! Villa am Park in prachtvoller Lage! Chateau Lafitte! 

Etc. Etc. In der That: Sie sind nicht nur Hofpianist! Sie haben auch ganz raffi-

niert instrumentieren gelernt! Gewiss, so muss man sich einzurichten verstehen. 

Und dabei: nicht blasiert werden, sondern immer das für den Künstler, wie für 

den Menschen unentbehrliche ‚Kind’ behalten [...] Sie haben jetzt das schönste 

Alter erreicht. Möchten Sie es in voller Harmonie der geistigen und physischen 

Kräfte geniessen! – Das Fremdenzimmer am Park ist allerdings sehr verlockend. 

Doch, ich weiss nicht warum, ich habe aber die Lust, nach Deutschland zu gehen, 

verloren. Im Frühling gedenke ich indessen mit meiner Frau nach Warschau zu 

gehen. Sollten wir dann in die Nähe von Wiesbaden kommen, muss es in irgend 

einer Weise ein Wiedersehen geben. Ich war in den letzten Jahren – nicht gerade 

gestorben, aber sehr leidend. Eine sehr trübe Zeit erlebe ich gerade jetzt. Mein 

einziger Bruder starb plötzlich vor 14 Tagen. Er wählte selbst den Tod, was die 

traurige Thatsache nur um so viel trauriger macht [...] Es ist zwar sehr hübsch 

von Ihnen dass Sie als Dank für das englische Geld, welches Sie aus London 

mitgebracht haben, Ihren Sohn nach dem englischen König genannt haben. Ich 

trage aber denselben Namen, und da Sie ihn Edvard und nicht Edward schrei-

ben, so haben Sie offenbar an mich und nicht an den englischen König gedacht. 

Darauf bin ich nicht wenig stoltz [!] und es soll mir selbstverständlich eine 

besondere Ehre sein, als Pate zu fungiren. Auch die andern ‚Sprösslinge’ hoffe 

ich gelegentlich kennen zu lernen. In Hildegard bin ich schon verliebt. Ich bin 

jetzt 58. Sie lächeln. Ich versichere Sie aber, das Alter ist gefährlicher wie Sie 

glauben [...]“. – Etwas angestaubt und mit kleinen Gebrauchsspuren, sonst gut 

erhalten; beiliegend eine ms. Umschrift.  4500 Euro

638.   Joseph Haas (1879–1960), Komponist.

E. musikalisches Albumblatt mit U. München, 12. November 1956. 1 S. Qu.-

schmal-gr.-8°. – Sieben Takte mit unterlegtem Text „Des Lebens Sonnenschein 

ist Singen und Fröhlich-sein, ist Singen und Fröhlich-sein“.  220 Euro

639.   Hartmut Haenchen (geb. 1943), Dirigent. 

Portraitphotographie mit e. U. O. O. u. D. 152:101 mm. – Portrait en face in 

Farbe.  80 Euro

640.   Bernard Haitink (geb. 1929), Dirigent. 

Portraitphotographie mit e. U. O. O. u. D. 151:108 mm. – Portrait en face in 

Farbe, nach vorne geneigt.  120 Euro

641.   Michael Halasz (geb. 1938), Dirigent. 

Portraitphotographie mit e. U. O. O. u. D. 147:104 mm. – Portrait im ¾-Profil 

in S/W.  80 Euro
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642.   Moritz Hauptmann (1792–1868), Komponist und Geiger, Thomas-

kantor in den Jahren 1842–1868.

E. Brief mit U. („MHauptmann“). L[eipzig], 16. August 1817 [?]. ¾ S. Gr.-8°. 

– An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „[...] unser kleines Töch-

tergen, das am Sonntag in Mockau erkrankte, am Donnerstag von meiner Frau 

nach der Stadt gebracht wurde, ist uns gestern Nachmittag gestorben. Das 

Kind ist bis zu jener Stunde nie krank gewesen u. immer unsre große Freude 

[...]“. – Aus der Sammlung Dr. Ammann, Zürich.  250 Euro

643.   Robert Heger (1886–1978), Dirigent und Komponist.

Portraitpostkarte mit e. Widmung verso und wiederholter U. München, Juni 

1967. 2 SS. (Qu.-)8°. – An einen Sammler. – Die Bildseite mit einem Portrait 

en face in S/W.  80 Euro

644.   Paul Hindemith (1895-1963), Komponist.

E. musikalisches Albumblatt mit Grußwort und U. O. O. und Jahr, [1955]. Qu.-

Kl.-8°. 1 Seite. Sehr hübsches fünftaktiges Inzipit aus dem 1. Satz der Symphonie 

„Mathis der Maler“ mit Widmung für Wilhelm Trautmann, als Dank für dessen 

freundliches Gedenken zum 60. Geburtstag des Komponisten. – Auf der Rück-

seite der photographischen Reproduktion eines Jubiläums blattes.  600 Euro

645.   Gustav Hollaender (1855–1915), Musiker und Musikpädagoge.

E. Brief mit U. und e. Postkarte mit U. Köln, 1882 und 1883. Zusammen (2+1=) 

3 SS. auf 3 Bll. (Qu.-)8°. Die Karte mit e. Adresse. – An den Musikverleger und 

Schriftsteller Robert Seitz (1837 – 1889) in Leipzig: „Ich werde versuchen, das 

musicalische Contractblatt für unsren Tonkünstlerverein zu empfehlen und bitte 

um vorläufige Zusendung desselben [...]“ (Karte v. 13. April 1882). – „Ich habe 

mir erlaubt, Ihnen vor einigen Tagen die Programme über das erste Concert 

des Gesangvereins in Mülheim a/Rh, welcher unter meiner Leitung steht, sowie 

über das 2. Concert des Musikvereins zu Düsseldorf einzusenden. Mit heutigem 

richte ich die freundliche Bitte an Sie, über Mülheim eine kurze, über Düssel-

dorf eine längere Notiz in Ihrem M[usikalischen] Centralblatt gütigst bringen 

zu wollen. Das Violinconcert von S[amuel] de Lange, welches ich in Düsseld. 

als Manuscript unter des Componisten Leitung erstmals zu Gehör brachte, hatte 

einen großen Erfolg. Es ist ein in jeder Beziehung bedeutendes Werk; für den 

Spieler dankbar und voll musikalischer Feinheiten. Auch meine zweite Romanze 

(op 16 No. 1) hatte sich der besonderen Gunst des Publikums zu erfreuen [...]“ (a. 

d. Br. v. 26. November 1883; mit gepr. Briefkopf). – Die Karte etwas angestaubt 

und mit blauem Farbstift zeitgen. durchstrichen.  220 Euro

646.   Wladimir Horowitz (1903-1989), amer. Pianist russ. Herkunft. 

Farbige Porträtfotografie m. e. U. auf der Bildseite, „VlHorowitz“, o. O., 1986, 

15 x 10 cm. Altersporträt des Pianisten an seinem Klavier sitzend. Fotografie: 

Deutsche Grammophon.  380 Euro
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637. Edvard Grieg
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647.   Franz Ludwig Hörth (1883–1934), Dirigent.

E. Albumblatt mit U. Wohl Berlin, 26. April 1929. 1 S. Qu.-8°. – „Prof. Dr. 

Franz Ludwig Hörth | Direktor der Staatsoper unter den Linden“. – Franz 

Ludwig Hörth war als Schauspieler, Kapellmeister, Dramaturg und Schauspiel- 

sowie als Opernregisseur tätig, wurde 1913 Oberregisseur an der Metropolitan 

Opera in New York und später Oberspielleiter und schließlich Direktor der Ber-

liner Staatsoper. Darüber hinaus leitete er die Opernschule an der Hochschule 

für Musik in Charlottenburg.  90 Euro

648.   Eugen Jochum (1902–1987), Dirigent.

E. Portraitpostkarte mit U. O. O. u. D. 1 S. 8°. – S/W-Portrait im ¾-Profil. 

 80 Euro

649.   Fritz Jöde (1887–1970), Musikpädagoge.

E. Albumblatt mit U. und Visitenkarte mit e. Grußzeile und U. verso. O. O. u. 

D. Zusammen (1+1=) 2 SS. auf 2 Bll. Qu.-kl.-4° und großes Visitkartenformat. 

– „Singt alle mit | und klingt und springt, | mit Instrumenten |im Reigen“. – Das 

Albumblatt „mit herzlichen Grüßen für Sie und Ihre Familie“. 160 Euro

650.   Philippe Jordan (geb. 1974), Dirigent. 

Gedr. Portrait mit e. U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – Hüftstück im Profil in S/W. 

 80 Euro

651.   Oswald Kabasta (1896–1946), Dirigent.

Portraitpostkarte mit e. U. („Kabasta“). O. O., 7. März 1958. 1 S. 8°. – Halb-

figürliches S/W-Portrait beim Dirigieren.  400 Euro

652.   Julius Karr-Bertoli (geb. 1920), Dirigent. 

Portraitphotographie mit e. U. verso. O. O. u. D. 105:147 mm. – Portrait in S/W 

beim Dirigieren.  80 Euro

653.   Rudolf Kempe (1910–1976), Dirigent.

Portraitpostkarte mit e. U. O. O. u. D. 1 S. 8°. – Portrait en face in S/W. 

 80 Euro

654.   Otto Klemperer (1885-1973), deutscher Dirigent.

E. Brief mit U., Amsterdam, 19. November 1947, 4 Seiten Folio. Bleistift. 

Gelocht. Ausführlicher Brief an den Musikkritiker Otto Maag in Basel. „Ihr 

lieber Brief hat mich gefreut; nicht weniger die Restituierung Hoffmans. Ich 

beeile mich, den Auszug zurück zu schicken, das kleine Textbuch kann ich 

wohl behalten. Ich will es nämlich nach Budapest schicken wo ich den Hoff-

mann an der National-Oper im Februar oder März 1948 einstudieren soll. Ich 

bin durchaus überzeugt von Ihrer und Herrn Haugs Bearbeitung und will es in 

dieser Fassung gern machen. Hoffentlich ist man in Budapest einverstanden. 

Die ‚Gleichschaltung’ Muse-Niclaus kannte ich schon, aber die Umstellung der 
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Akte (Giulietta zum Schluss) war mir neu. Sehr logisch und sehr schön. – Viel-

leicht komme ich Anfang Jänner nach Basel (via Rom, wo ich am 4.1.48 zu 

dirigieren habe.) Dann könnten wir alles besprechen. (Ich könnte dann auch 

die Schubert Opern sehen, was mich sehr interessiert.) Dass Sie an dem Som-

merkonzert in Interlaken Freude hatten, freute mich besonders. Dieser Krieg 

wurde ohne Zweifel von der Nazi Ideologie gewonnen. Es handelt sich um 

einen neuen Krieg (ohne Waffen) […] Dieser Krieg wird schwieriger, langwieri-

ger, ernster sein wie der letzte war. Der ‚Kulturspiegel’ scheint mir eine grosse 

Hilfe. Ich lese den Kulturspiegel mit grossem Interesse. Was geschah nur vor 

einigen Tagen in Wien mit Furtwängler? Ich wüsste es sehr gerne und kann 

hier keine Information erhalten. Würden Sie sie mir geben?“ – Der Brief ist 

in sehr zittriger Schrift geschrieben, bedingt durch eine partielle Lähmung als 

Folge einer Hirnoperation im Jahr 1939. Offenbach war während der Arbeit 

an „Hoffmanns Erzählungen“ gestorben, bevor er die endgültige Fassung und 

Reihenfolge seiner Oper bestimmen konnte. Diese ist dann in der Folge mehr-

fach bearbeitet worden, u.a. gibt es eine Fassung von Otto Maag und Hans 

Haug, von der im vorliegenden Brief die Rede ist. Furtwängler war im Jahr 

1947 in Berlin vom Verdacht der Kollaboration mit den Nazis freigesprochen 

worden; über das Ereignis in Wien, das Klemperer in seinem Brief erwähnt, 

konnten wir nichts ausfindig machen.  1200 Euro

655.   Berislav Klobucar (geb. 1924), Dirigent. 

Portraitpostkarte mit e. U. O. O. u. D. 1 S. 8°. – Portrait im Profil in S/W. 

 80 Euro

656.   Ken-Ichiro Kobayashi (geb. 1940), Dirigent und Komponist. 

E. musikalisches Albumblatt mit U. O. O., Januar 1987. 1 S. 8°. – Mit alt mon-

tiertem Portrait (Zeitungsausschnitt).  80 Euro

657.   Osamu Kobayashi (geb. 1945), Filmregisseur und -produzent. 

Portraitphotographie mit e. U. O. O. u. D. 177:127 mm. – Portrait en face in 

S/W.  80 Euro

658.   Johannes H. E. Koch (geb. 1918), Musiker und Komponist. 

E. musikalisches Albumblatt mit U. O. O., März o. J. 1 S. Gr.-4°. – Vier Zeilen 

in zwei zweizeiligen Systemen mit tls. unterlegtem Text aus Mozarts „Haffner-

Serenade“ (Köchel-Verz. Nr. 250), Salzburg 1776.  180 Euro

659.   Olaf Koch (1932–2001), Dirigent.

Portraitphotographie mit e. U. O. O. u. D. 175:123 mm. – Brustbild en face in 

S/W.  120 Euro

660.   Walter Kraft (1905–1977), Organist und Komponist.

E. musikalisches Albumblatt mit U. Lübeck, 22. November 1957. 1 S. Gr.-4°. 

– Eine Zeile mit unterlegtem Text „Alle-lu---------------ia!“ aus dem „Anfang 
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des Chorwerkes ‚Die Gemeinschaft der Heiligen’ (Uraufführung im Buxtehude-

fest/Lübeck 1957)“.  180 Euro

661.   Ernst Krenek (1900–1991), Komponist.

E. Brief mit U. O. O., 16. November 1970. 2 Seiten 8°. – An den Genealogen 

Heinz Schöny: „Auf ein paar Tage in Wien verweilend, sah ich die genealo-

gische Studie, die Sie meiner Mutter geschickt haben und für die Sie Ihnen 

bestens danken läßt. Es ist sehr interessant, was Sie alles herausgefunden 

haben. Das muß ein gutes Stück Forschungsarbeit gekostet haben. Es freut 

mich sehr, daß Sie sich weiterhin damit befassen. Mich würde vor allem inte-

ressieren, ob sich die Linie über No. 9 fortsetzen läßt, d. h. ob man herausfin-

den kann, wo die Krenek-Komponente herstammt. Man sagt mir oft, daß der 

Name besonders in Ostmähren verbreitet sei. Ob diese Theresia irgendwie von 

dort gekommen ist? Die Linie über No 8, den unbekannten Stammvater, wird 

sich ja nicht verfolgen lassen. Anhaltspunkte ließen sich vielleicht finden, 

wenn man wüßte, wo Theresia als Dienstmädchen tätig war, aber das ist wohl 

aussichtslos [...]“.  250 Euro

662.   Ernst Krenek (1900–1991).

E. musikalisches Albumblatt mit U. und e. Grußnote mit U. O. O., November 

1958. ½ S. qu.-gr.-8° (Albumblatt) und 1 S. qu.-kl.-8° (Grußnote). – Drei Takte 

„aus: ‚Pallas Athene weint’“ „mit den besten Wünschen“.  180 Euro

663.   Rafael Kubelik (1914–1996), Dirigent und Komponist.

Portraitphotographie mit e. U. O. O. u. D. 125:78 mm. – Portrait en face in 

S/W.  80 Euro

664.   Frieda Kwast-Hodapp (1880–1949), Pianistin.

E. Brief mit U. [Holland], 20. August 1911. 3 SS. auf Doppelblatt. Kl.-4°. – An 

die Pianistin und Komponistin Marie Hartzer-Stibbe (1880 – 1961): „Sie wer-

den wohl denken, daß ich Sie ganz vergessen habe, aber ich war bis zu den 

Ferien so überhäuft mit Conservatorium[s]- und eigener Arbeit, daß ich zu 

nichts kam. Dann machten wir eine große Reise nach Norwegen und Schwe-

den und sind jetzt hier in Holland, wo ich allmälig [!] meine Correspondenz 

erledigen kann. Die Variationen habe ich erhalten und sie haben mich sehr 

interessi[e]rt und mir sehr gefallen [...] Gerne würde ich Ihren Wunsch erfüllen 

und sie spielen, aber kommenden Winter habe ich nur einen Clavierabend[,] 

das ist in Berlin und zum 100. Geburtstag Liszt, ganz ihm gewidmet [...]“. 

– Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf; etwas knittrig und mit kleinen Rand-

läsuren.  250 Euro

665.   Franz Lehár (1870–1948), Komponist.

E. Brief mit U. („Lehár“). [Bad Ischl], 12. Juli 1929. 1 S. Qu.-8°. – An einen 

namentlich nicht genannten Adressaten: „Gerne, sehr gerne – aber – wo ist 
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denn dann der gefürchtete Musikkritiker des Berl. Börsenkourrier [!] Oskar 

Bie?? .... Das ist für mich eine gefährliche Sache [...]“. – Auf Briefpapier mit 

gedr. Briefkopf und Adreßstempel; mit kl. unbed. Randläsuren.  150 Euro

666.   Lotte Lehmann (1888-1976), Sängerin.

Rollenfotografie m. e. U. auf der Bildseite, o. O. u. D. [ca. 1930], 9 x 14 cm. 

Fotografie: Zwinger, Salzburg.  150 Euro

667.   Frida Leider (1888-1975), Sängerin.

Rollenfotografie m. e. U. auf der Bildseite, o. O. [Bayreuth], o. D. [1938], 10 x 

15 cm. Ausdruckstarkes Porträt im Halbprofil nach links als ‚Brünnhild’. 

– Leider wirkte 1924 – 39 als Sopranistin an der Berliner Staatsoper Unter den 

Linden. Seit 1928 trat sie auch bei den Bayreuther Festspielen auf.  200 Euro

668.   Theodor Leschetizky (1830-1915), Pianist u. Klavierpädagoge. 

5 e. Briefe u. 2 e. Postkarten m. U., Ischl u. Wien, 27. September 1898 – 13. 

April 1909, 19 Seiten verschiedenen Formats. Gebräunt; tlw. leicht fleckig; 

Faltspuren, tlw. mit Randläsuren, davon ist ein Namenszug betroffen. Sämtli-

che Schreiben an die Journalistin Ilka Horovitz-Barnay (1848 – 1906), die ihn 

um Autographen gebeten hatte und einen Artikel über ihn veröffentlichen 

möchte. I. Ihre liebenswürdigen Zeilen bringen mich in nicht geringe Verle-

genheit; Erstens: glaube ich, dass Ihrer geistreichen Feder würdigere Subjecte 

zu Gebote stehen können, als meine wenig effectvolle Wenigkeit, zweitens: 

muss ich zu meinem Bedauern bekennen, dass ich zum Theil gewiss durch 

meine eigene Schuld nicht im Besitz interessanter Briefe bin, besonders in 

der Art, wie Sie sie wünschen. Ich bin nie ein spekulativer Kopf gewesen, 

welcher durchaus nöthig ist, um ans Sammeln zu denken. Ich habe allerdings 

von manchen interessanten Persönlichkeiten Briefe erhalten, aber nie daran 

gedacht, dass dieselben für Andere einst von Wichtigkeit sein könnten ... an 

mich u. meine Zukunft hatte ich dabei total vergessen! Erst meine jetzige 

Frau, die eine Autographensammlerin ist, bringt mich dazu, Schriftliches von 

sie interessierenden Künstlern ihrem Album einzuverleiben. So besitze ich à 

l’heure qu’il est, keine Zeile von den von Ihnen genannten Personen, obwohl 

ich mit Ausnahme von Czerny, von welchem ich nie – ausser geschriebenen 

Musiknoten – eine Zeile erhalten habe, zu verschiedenen Malen mit Briefen 

erfreut worden bin. Es haben sich eben immer zur rechten Zeit theilnehmende 

Seelen gefunden, die mit Leichtigkeit im Stande waren, die Entführung sol-

cher Werthe zu vollführen, Egoismus ist nie mein grösster Fehler gewesen 

u. ist es auch jetzt in meinem so vorgerückten Alter nicht. – Dass ich in 

meiner pädagogischen Laufbahn mehr an Andere als an mich gedacht habe; 

es ist ein grober Fehler für einen Künstler! Soll ich Ihnen eingestehen […] 

dass in meinem Schreibtisch in Wien zwei fertige Leschetitzky Biographien 

von nahmhaften [sic] Schriftstellern liegen, welche mir zugesandt worden 

sind, um meine ‚exequatur’ zu erhalten? Sich bei lebendigem Leib mit eige-
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ner Zustimmung loben zu lassen, hat für Naturen à la mienne etwas sehr 

Drückendes. Wenn Sie in englischen u. amerikanischen Zeitschriften längere 

zeitraubende Aufsätze über mich gefunden haben sollten, können Sie mir 

getrost glauben, dass ich an denselben herzlich wenig oder gar nicht Schuld 

bin […] Die einzige Anstellungs-Vitrine, für welche ich arbeite, das sind meine 

Schüler, durch deren Thaten freundliche Anerkennung solche Worte in die 

Öffentlichkeit dringen, wie sie bisweilen zu lesen sind. – Ich sage Ihnen dies 

Alles, verehrte Frau, um mich zu entschuldigen, dass ich Ihnen nichts Schrift-

liches bieten kann, das Ihren freundlichen u. künstlerischen Intentionen ent-

sprechen könnte […]“ – II. „[…] Ihren freundlich ausgesprochenen Wunsch 

einer „Exequatur“ zur Veröffentlichung meines an Sie gerichteten Briefes setzt 

mich in nicht geringe Verlegenheit, da ich als Schnellschreiber weit davon 

entfernt war, mich stylistisch Ihnen gegenüber ausdrücken zu wollen. In 

Berücksichtigung Ihres Wohlwollens für mich, hoffe u. erwarte ich, dass Die 

das Unnötige […] der Mitwelt verschweigen werden.“ – Ferner bittet er um 

die Zusendung des entsprechenden Artikels „Zugleich mit dieser Bitte spreche 

ich Ihnen […] meinen verbindlichen Dank aus, für die Zusendung Ihres mich 

hochehrenden Artikels im Hamburger Freudenblatt sowohl, als auch für die 

milde Nachricht […] mit welcher Sie in so reitzender [sic] Weise mein Schal-

ten u. Walten beleuchtet haben.“ – Er bittet die wiederholte Verspätung der 

Beantwortung ihres Schreibens zu entschuldigen „aber die unglückseligen 72 

Klavierkonzerte, die ich endlich durchzusehen fertig gekriegt habe, dazu das 

Verüben eigener Verbrechen in Form von neuen Klavierstücken in Verbin-

dung mit anderen zeitraubenden Vorkommnissen sind daran Schuld.“ – Nach 

seiner Reise nach Wien, möchte er gerne noch nach Wiesbaden oder Frankfurt 

reisen, „um nicht ganz durch Ischl verbauert zu meiner Kunstjünger-Schar 

zurückzukehren“. – Die ihm einst so liebe Stadt Wien sei ihm nun „so unsym-

pathisch durch ihr dummes politsches u. communales Getriebe geworden“. 

– III. Leschetitzky bedankt sich für den übersandten „unverdienten, gewiss 

reitzenden [sic] u. liebenswürdigen Artikel“. Nach seiner Rückkehr nach Wien 

wird er ihr mitteilen, „wann wir über Rubinstein sprechen können“. – IV. Im 

letzten Brief des Konvoluts revidiert Leschetitzky sein Urteil über Brahms: 

„Mein vorlautes Urtheil über Brahms von damals, würde ich heute auch nicht 

mehr unterschreiben – man wird ja mit 78 Jahren etwas reifer u. da diese Reife 

den Gedanken des Abfallens vom Baum des Lebens mit sich bringt, wird man 

milder, vorsichtiger und – gerechter.“  1000 Euro

669.   Franz Liszt (1811–1886), Komponist.

[„Trinkspruch“]. E. Musikmanuskript. O. O. u. D. [1843]. 2 SS. Folio. – 44 Takte 

in 10 zweizeiligen Systemen mit von Schreiberhand (recto ganz und verso zum 

Teil) und Liszt e. unterlegtem Text (die Noten selbst zur Gänze von Liszt): „He 

Schenke, bring Wein und kredenze, frisch d’ran [...]“ (vgl. Searle 78). – Die 

Recto-Seite links oben bezeichnet mit „3ter Vers“. Ein mit Änderungen, Tilgun-
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gen und Korrekturen versehenes Manuskript in brauner Tinte auf (papierbedingt 

gebräuntem) Notenpapier der Firma Eck & Co. in Köln. – Kleinere Randläsuren, 

gering fleckig und leicht angestaubt, sonst in gutem Zustand.  10000 Euro

670.   Franz Liszt (1811–1886).

E. Brief mit U. („F. Liszt“). Rom, 1. Januar 1866. 2 SS. auf Doppelblatt. Kl.-8°. 

– An einen „illustre ami“, dem er die Prinzessin Palazzolo vorstellt: „Madame 

la Princesse Palazzolo veut bien me demander un mot qui lui procure le plaisir 

de faire votre connaisance. Elle joint à beaucoup d’esprit un goût très cultivé 

des beaux arts et trouve avec raison que c’est un contresens d’habiter Naples 

sans vous voir [...]“. – Sehr wohlerhalten.   1800 Euro

671.   Johann Christian Lobe (1797–1881), Musikschriftsteller und 

Komponist.

E. Brief mit U. („J. C. Lobe“). Leipzig, 10. Mai 1874. 1 S. auf Doppelblatt. Gr.-

8°. – An einen namentlich nicht genannten Adressaten mit Dank „für Ihren 

so schönen und wohlwollenden Aufsatz in dem Leipziger Tagesblatt. Daß ich 

mit diesen Zeilen so spät komme, werden Sie gütigst entschuldigen, wenn ich 

Ihnen bemerke, daß ich Ihnen meinen Dank gern persönlich ausgedrückt hätte, 

seit der Hochzeit aber meine Kräfte sich noch nicht haben erholend gewollt [!] 

[...]“. – Etwas fleckig und knittrig und mit kleinen Randläsuren.  280 Euro

672.   Johann Christian Lobe (1797–1881).

E. Brief mit U. („J. C. Lobe“). L[eipzig], 21. Februar 1858. ¾ S. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. Mit einer Beilage (s. u.). – Wie auf der Verso-Seite von Bl. 2 vermerkt, 

an Carl W. Whistling, seinen „lieben und hochgeehrten Nachbarn“: „S. VI ist 

alles, was ich Ihnen über Ulibischeff mittheilen kann. In Schilling steht gar 

nichts. Aber Bernsdorf muß mehr wissen, denn er schreibt ja das neue musikal. 

Lex. [d. i. das „Neue Universal-Lexikon der Tonkunst“, dessen Herausgeber 

und zugleich wichtigster Mitarbeiter Eduard Bernsdorf war]. Außerdem könnte 

Ihnen vielleicht Becker, der ehemalige Organist mehrere Notizen liefern. Das ist 

wenig, aber ein Schelm gibt mehr als er kann [...]“. – Etwas fleckig und knitt-

rig; Bl. 2 mit kleinem Ausschnitt durch Siegelbruch; beiliegend ein an Carl W. 

Whistling e. adressiertes Kuvert mit Poststempel v. 14. Mai 1871.  400 Euro

673.   Johann Christian Lobe (1797–1881).

E. Brief mit U. („J. C. Lobe“). L[eipzig], 18. Juni 1869. 2 SS. auf Doppelblatt. 

Kl.-8°. – An einen Herrn Foòt: „Die Angabe der Journale, in welchen die Arti-

kel früher meist anonym erschienen sind, habe ich in dem Buche aus Absicht 

unterlassen. Ich finde es aus mehr als einem Grunde vortheilhafter, wenn das 

Publikum nicht darauf hingewiesen wird. Bemerken Sie dies dem Herrn Dr. 

Whistling als Bitte in meinem Namen. Das ‚Der alte Herr’ – ‚Spohr’ – die Auf-

sätze über K. M. v. Weber aus der ‚Gartenlaube’ sind, möchte indessen gesagt 

werden [...]“.  280 Euro
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674.   Carl Loewe (1796-1869), Komponist.

E. Brief m. U., Stettin, 23. März 1856, 3 Seiten gr.-8°. Mit Blindsiegel und 

Adresse. Leicht fleckig, kleiner Ausriß an der Siegelstelle. An die „große Künst-

lerin“ Johanna Wagner (in Berlin), der er enthusiastisch für ihren Vortrag 

seiner Lieder dankt. „[…] Abgesehen von der erheblichen Wohlthat, die durch 

Ihre begeisternden Vorträge der inneren Mission zugeflossen sind; abgesehen 

von der Andacht, in die Ihr edler Gesang alle Hörer versenkt hat, bin ich es 

besonders, den Sie persönlich so ausgezeichnet, und so hoch beglückt haben. 

Es war einmal ein Glanzpunkt und Lichtpunkt meines bescheidenen Lebens 

und Wirkens – als Künstler. Sie könnten mich ganz dazu machen, wenn mein 

Beruf nicht anders von der Vorsehung mir vorgezeich- net worden wäre! 

[…] Unter den übersandten Noten empfehle ich Ihrer Ansicht ‚Die Uhr’ – für 

Concert-Vorträge, auch ‚Urgroßvaters Gesellschaft’ – die Goethesche Ueber-

setzung des Ossian, ‘Alpin’ (eine Fortsetzung der Zumsteegschen Colma) ist so 

mehr für Kenner […] Den heiligen Franziscus, den Ihro Majestät die Königin“ 

(Elisabeth von Preußen) „gerne hören, behalte ich mir vor, Ihnen noch nach-

träglich einzu- senden, er war hier nicht zu haben […]“  1800 Euro

675.   Alma Mahler-Werfel (1879–1964), Komponistin und Schrift-

stellerin.

6 e. Briefe mit U. New York und Los Angeles, 1942 bis 1946. Zusammen 11 

SS. auf 8 Bll. 4° und 8°. Mit 6 e. adr. Kuverts. – Freundschaftliche Korres-

pondenz mit Edith Abercrombie Snow, der Übersetzerin von Gedichten Franz 

Werfels ins Englische: „Thank you so much for your good words about my 

book! – I am very proud for the reviews, and – ich hatte es nicht erwartet! – 

B. Hübsch fand die Gedichte in der Originalsprache wirksamer. Ich kann das 

ja noch nicht beurteilen, dazu muss man geborener Amerikaner sein. Ich bin 

eben citizen geworden! – I hope to be the whole winter in New York. Leider 

muss ich vorher nach Europa! – Vor Allem nach Wien! – I embrace you. Ohne 

Franz Werfel zu leben ist eine Qual für mich [...]“ (a. d. Br. v. 24. Juni 1946). 

– Bei dem erwähnten „B. Hübsch“ handelt es sich um Benjamin W. Hübsch 

(1875 – 1964), seinerzeit der bedeutendste amerikanische Verleger für österrei-

chische Literatur. – Tls. mit kleinen Randläsuren.  4500 Euro

676.   Gustav Mahler (1860-1911), Komponist.

E. Albumblatt mit U., o. O. [Leipzig], 7. September 1887, eine Seite 8°. Leicht 

gebräunt. Frühes, humoristisches sechszeiliges, vermutlich für eine Freundin 

bestimmtes Gedicht: „Was siehst Du denn dorten | auf dem Clavier | Es sind 

der ‚Pintos drei oder vier! | - sind eben fertig geworten! | Nun, meine liebe 

Butz! | Ist das nicht ein guter Wutz […]“ – Mahler vollendete im selben Jahr 

die von Carl Maria von Weber begonnenen Skizzen zur komischen Oper „Die 

drei Pintos“ und brachte diese am 20. Januar 1888 „Die drei Pintos“ in Leipzig 

zur erfolgreichen Uraufführung.  6000 Euro
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677.   Gustav Mahler (1860-1911).

E. Brief m. U., „Gustav Mahler“, o. O., 31. März [18]96, zwei Seiten, Doppel-

blatt. Leichte Bräunung und minimaler Einriss des Mittelfalzes. Beiliegend 

eine Bleistiftzeichnung Mahlers von R. Collot, 1938. „[...] In höflicher Beant-

wortung Ihrer Anfrage vom 30.3. erlaube ich mir, Ihnen zu erwidern, daß ich 

dem Berliner Concertleben doch zu fern stehe, um mir eine Ansicht darüber 

zu bilden. Auch würde es aus naheliegenden Gründen eines humoristischen 

Auftrags [...], wenn gerade ich zu diesen Fragen Stellung nehmen wollte; es 

würde dann mit einer Umkehrung des Pyrrhus=Wortes: „Noch einige solcher 

Niederlagen, und ich habe gewonnen!“ Ich bitte mir es daher nicht als Unge-

fälligkeit auslegen zu wollen, wenn ich Sie derzeit bitte, mich dieser ehrenden 

Pflicht entheben zu wollen und drücke nunmehr der Hoffnung Ihnen mich zu 

gelegener Zeit gefälliger verweisen zu können [...]“  4500 Euro

678.   Igor Markevitch (1912–1983), Komponist und Dirigent.

Albumblatt mit e. U. („Markevitch“). O. O., 1974. 1 S. 8°. – Mit alt montiertem 

Portrait (Zeitungsausschnitt).  80 Euro

679.   Friedrich Wilhelm Markull (1816–1887), Organist, Pianist und 

Komponist.

E. Brief mit U. Danzig, 19. Januar 1887. 2 S. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – An 

einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Auf Ihre gefällige Zuschrift 

erwiedere [!] ich ergebenst, daß ich nur über die hiesigen Opernkräfte orientirt 

bin und das Schau- und Lustspiel nur in seltenen Fällen besuche. Da ich Fräul. 

Piquet nur dem Namen nach kenne, so bedauere ich recht sehr, Ihnen über 

Persönlichkeit und Fähigkeiten, dieser Dame keine Auskunft geben zu können 

[...]“.  240 Euro

680.   Heinrich Marschner (1795–1861), Komponist.

E. Brief mit U. („DrHMarschner“). Hannover, 22. November 1851. 2 SS. Gr.-8°. 

– An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Auf die vorgelegten Fra-

gen beehre ich mich Folgendes zu erwidern: ad 1.) Bin ich behindert, eine der 

größeren Opern zu dirigiren, so ist der Concertmeister verpflichtet die Direc-

tion derselben zu übernehmen. ad 2.) Die Direction der Operetten, Singspiele, 

Vaudevilles, Melodramen u. Ballets ist hierorts dem Kammermusicus Ganzert 

übertragen. Bei dessen Behinderung tritt ebenfalls der Concertmeister stellver-

tretend ein. In den Concerten werden die Instrumentalcompositionen von dem 

Concertmeister dirigirt. ad 3.) Diese beiden Herren spielen, wenn ich dirigire, 

im Orchester mit. Die Stelle eines Hofmusikdirectors ist hier unbekannt. Aus 

diesem Grunde ist es schwierig, über einen Fall, wie dieser darmstädt’sche, ein 

entscheidendes Urtheil zu geben [...]“. – Heinrich Marschner war von 1831 bis 

59 Hofkapellmeister in Hannover; mit seinem Werk – neben 13 Opern, zwei 

Singspielen und sechs Schauspielmusiken auch Kammermusik, Klavierwerke, 

mehr als 420 Klavierlieder, eine Messe und über 120 Männerchöre – nahm er 
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„als Repräsentant der romantischen Oper eine vermittelnde Position zwischen 

Carl Maria von Weber und Richard Wagner ein“ (DBE). – Auf Briefpapier mit 

schwarzem Trauerrand.  900 Euro

681.   Bohuslaw Martinu (1890-1959), Komponist.

E. U. auf Albumblatt, o. O. u. D., eine Seite Visitformat.   250 Euro

682.   Kurt Masur (geb. 1927), Dirigent. 

Portraitphotographie mit e. U. O. O. u. D. 139:106 mm. – Portrait im ¾-Profil 

in S/W beim Dirigieren. – Mit zwei kleinen Knickfalten.  80 Euro

683.   Anna Mehlig (1846–1928), Pianistin.

E. Albumblatt mit U. Hamburg, 1. November 1871. 1 S. Gr.-4°. – „Zur freund-

lichen Erinnerung an die beiden schönen Abende in Hamburg und an Anna 

Mehlig“. – Der Name des Adressaten der Widmung alt ausgeschabt; mit klei-

nem alt moniertem Portrait (Zeitungsausschnitt).  200 Euro

684.   Felix Mendelssohn Bartholdy (1809–1847), Komponist.

E. Brief mit U. Leipzig, 16. September 1839. 2½ SS. auf Doppelblatt. Gr.-

8°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – Nach seiner Rückkehr nach Leipzig an den 

Getreide- und Hopfenhändler Dietrich Wilhelm Krause (1773 – 1845) mit Dank 

für den so überaus gastfreundlichen Aufenthalt bei Krause in Braunschweig: 

„[...] Es geht mir mit dem Schreiben von dem was ich so recht herzlich meine 

fast wie mit dem Sprechen – es will mir nicht so wie ich’s fühle aus der Feder, 

so wenig wie aus dem Munde [...] Unsere musikalische Saison fängt nun nach 

Gerade an, einige Virtuosen lassen sich schon sehen u. bald auch hören, man 

verspricht uns eine sehr gute Concertsängerinn [!] aus Brüssel, und ich hoffe 

Sie würden einen Ausflug hieher nicht zu bereuen haben, wenn wir es Ihnen 

auch nicht in dem Maaße schön bieten könnten, wie Sie uns bei sich [...] Herrn 

u. Frau Hollandt geht es hoffentlich so wohl, wie ich von Herzen wünsche 

[...]“. – Unveröffentlicht.  5500 Euro

685.   Giacomo Meyerbeer (1791–1864), Komponist.

E. Brief mit U. („Meyerbeer“). Kissingen, 26. Mai 1862. 2 SS. auf Doppelblatt. 

8°. – An den namentlich nicht genannten Musikschriftsteller George Grove 

(1820 – 1900), dem er für die Übermittlung des Wohlwollens und der Freundlich-

keit seitens der Direktoren der Truppe des „Palais de Christal [!]“ dankt. Er sei 

ihm nichts dafür schuldig, daß er seinen Krönungsmarsch im Palais de Christal 

gespielt habe, denn die Umsetzung desselben durch sein hervorragendes Orches-

ter unter der Leitung von M. Manns sei prächtig gewesen: „[…] combien j’ai été 

touché des sentiments de bienveillance et de cordialité que vous m’exprimez au 

nom des Messieurs les directeurs de la compagnie du ‚Palais de Christal’ [!] […] 

Vous ne me devez aucune reconnaissance (comme vous le paraissez le croire 

dans votre lettre) pour vous avoir permis de jouer ma marche de couronnement 
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au Concert du Palais de Christal, car l’execution de ce morceau par votre excel-

lent orchestre sous la direction de Monsieur Manns, son chef si inelligent et si 

consienscieux [!], a été splendide, et m’a fait éprouver une vive satisfaction [...]“. 

– Auf Briefpapier mit gepr. Vignette und mit Rundstempel des Crystal Palace. 

– Etwas gebräunt, angestaubt und fleckig sowie mit einem kleinen Einriß im 

Mittelfalz; die Recto-Seite von Bl. 2 mit zeitgen. Notiz.  650 Euro

686.   Hans Friedrich Micheelsen (1902–1973), Komponist.

E. musikalisches Albumblatt mit U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-gr.-8°. – Sechs Takte 

mit unterlegtem Text aus seinem Lied für Sopran, Flöte und Orgel (Cembalo) 

„Singet dem Herrn ein neues Lied“.  150 Euro

687.   Albert Moeschinger (1897–1985), Komponist.

E. musikalisches Albumblatt mit U. Ascona, 7. April 1957. 1 S. 4°. – Fünf 

Takte in dreizeiligem System aus dem „Anfang des Vorspiels zum Ballett 

‚Amor & Psyche’“.  160 Euro

688.   Ignaz Moscheles (1794–1870), Komponist und Dirigent.

E. Brief mit U. („I. Moscheles“). Leipzig, 6. Dezember 1863. 1½ SS. auf Doppel-

blatt. Gr.-8°. – An den Schauspieler und Sänger Emil Devrient (1802 – 1872): 

„Erlauben Sie mir Ihnen zu sagen, daß meine Schwägerin [d. i. Emilie Jac-

ques, 1801 – 1875] und Nichte Mad[ame] u. Fräulein Jaques [!] aus Ham-

burg in diesem Augenblick unsere lieben Gäste sind, und daß es uns alle 

sehr erfreuen würde, Ihren werthen Besuch zu empfangen. Möchten Sie zu 

diesem Zweck einen Abend wählen, so dürfte ich mir vielleicht schmeicheln, 

Ihnen durch etwas Musik meine Dankbarkeit für Ihre herrlichen Leistungen in 

der Schwesterkunst auszudrücken [...]“. – Emil Devrient wirkte seit 1831 als 

einer der gefeiertsten Schauspieler des Desdner Hoftheaters, bis er 1868 seinen 

Abschied von der Bühne nahm. „Er war der begeisterndste Marquis Posa, den 

das Theater bis dahin gesehen hatte, wie er der feinste Tasso war“ (Kosch, 

Theaterlexikon, 320). – Stellenweise gering fleckig, sonst wohlerhalten. 

 500 Euro

689.   Ludwig Müller (gen. Waldmüller, geb. 1879), Komponist. 

E. musikalisches Albumblatt mit U. Wohl München, 11. Januar 1957. 1 S. 

Qu.-4°. – Elf Takte in fünf Systemen aus Hugo Wolfs Opernfragment „Manuel 

Venegas“. – Von Berufs wegen Photopapierfabrikant, schrieb der aus Eslarn 

stammende Ludwig Müller zwei Symphonien, eine Kammersymphonie, ein 

Klavierkonzert, ein Violinkonzert, ein Streichquartett, Klaviersonaten, Orgel-

werke, Chöre u. a. m.  220 Euro

690.   Hans Müller (1854–1897), Musikwissenschaftler.

E. Brief mit U. [Bickenbach], 30. August 1895. 1 S. auf Doppelblatt. Gr.-

8°. Mit e. adr. Kuvert. – An den Schriftsteller und Zeichner Georg Bötticher 
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(1849 – 1918) mit Dank „für die freundliche Zusendung Ihres Aufsatzes über 

‚Heinrich Heines Höllenfahrt’, den ich bereits mit viel Freude gelesen hatte. 

Gegen eine neue Drucklegung werde ich voraussichtlich nichts haben, sobald 

ich das ganze Buch noch einmal durchgesehen habe [...]“. – Auf Briefpapier 

mit gedr. Briefkopf von Haus Leppe bei Engelskirchen.  220 Euro

691.   Joseph Maria Müller-Blattau (1895–1976), Musikwissenschaftler.

Visitenkarte mit e. Grußzeile verso und Briefausschnitt mit e. U. O. O. u. D. 

Zusammen (1+1=) 2 SS. auf 2 Bll. Visitkartenformat und 50:193 mm. – An 

einen namentlich nicht genannten Adressaten „mit besten Grüssen!“ 

 150 Euro

692.   [Musikerstammbuch des 19. Jahrhunderts]. – Album Amicorum 

der Anna Büsing 

mit e. Eintragungen von u. a. Charles Gounod, Ferrucio Busoni, Ignacy Jan 

Paderewski, Felix Weingartner, Clara Schumann, Joseph Joachim, Pablo de 

Sarasate, Eugen d’Albert, Felix Mottl, Hans Richter, Erika Wedekind und 

Lilli Lehmann. 2 Bde. Hamburg, Frankfurt a. M. und Berlin, 1889 – ca. 1903. 

Zusammen 32 Bll. mit 66 Eintragungen. Leinenbände der Zeit mit goldgepr. 

Deckeltitel und dreiseitigem Goldschnitt. Quer-8°. Mit einigen Beilage (s. u.). 

– Anna Büsing besuchte von 1885 – 1890 das „Conservatorium der Musik zu 

Hamburg“ und war später als Klavierlehrerin tätig. Die Eintragungen erfolgten 

wohl zumeist im Anschluß an Konzerte in Hamburgs „Conventgarten“ und 

bieten in ihrer Vielfalt ein hübsches Bild des blühenden Hamburger Musik-

lebens an der Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert. – Die zwei Alben enthal-

ten der Reihenfolge nach Eintragungen von: I: Ignacy Jan Paderewski (mit 

e. Notenzeile aus dem Klavierkonzert A-moll und darauf bezüglicher Bemer-

kung: „Dieser ‚Anfang’ ist doch nicht ‚schwer’ gewesen“, dat. 26. Oktober 

1889), Felix Weingartner (dat. Hamburg, 18. Februar 1897), Karl von Holten 

(Pianist und Komponist, 1836 – 1912; mit e. Notenzeile in zweizeiligem Sys-

tem, dat. Altona, 28. April 1890), Clara Schumann (dat. Frankfurt a. M., 20. 

April 1892), Carl Reinecke (Komponist, Pianist und Dirigent, 1824 – 1910; dat. 

Hamburg, 21. November 1890), Joseph Joachim (dat. Hamburg, 3. November 

1891), Charles Gounod (mit e. Notenzeile aus „Faust“; o. O. u. D.), Julius 

Klengel (Cellist, 1859 – 1933; mit e. Notenzeile; o. O. u. D.), Julius von Ber-

nuth (Dirigent, 1830 – 1902; dat. Hamburg, 7. Oktober 1891), Ferruccio Busoni 

(ganzs. e. Widmung, dat. Hamburg, 31. Januar 1891), Henri Petri (Konzert-

meister, 1856 – 1914; mit e. Notenzeile, dat. Hamburg, November 1891), Pablo 

de Sarasate (mit e. Notenzeile, dat. Hamburg, 5. Februar 1891), Anna Nikola-

jewna Jessipowa (Pianistin und Gattin von Theodor Leschetizky, 1851 – 1914; 

hier „Annette von Essipoff-Leschetizky“, dat. Hamburg, 7. März 1891), 

Wilma Hallé (Violinistin, 1840 – 1911; dat. 1891), Clotilde Kleeberg (Pianis-

tin, 1866 – 1909; dat. Hamburg, 26. Februar 1891), Moritz Rosenthal (Pia-

nist, 1862 – 1946; mit kl. Notenzeile, dat. Hamburg, 3. März 1892), Emil Götze 
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(Opernsänger, 1856 – 1901; dat. Hamburg, 10. März 1891), Eugène Ysaÿe (mit 

e. Notenzeile, dat. Hamburg, Winter 1892), Eugen d’Albert (mit e. Notenzeile in 

zweizeiligem System, dat. Hamburg, 1. März 1891), Katharina (Greve )Klafsky 

(Sopranistin, 1855 – 1896; dat. Hamburg, 2. April 1891), Ernestine Schumann-

Heink (geb. Rössler, Opernsängerin, 1861 – 1936; dat. Hamburg, 5. Mai 1891), 

Ferdinand Thieriot (Komponist und Cellist, 1838 – 1919; mit e. Notenzeile, dat. 

Hamburg, Februar 1892), Mathilde Brandt-Görtz (Sopranistin, 1856 – 1892; 

dat. April 1891), Max Alvary (geb. Achenbach, Kammersänger, 1856 – 1898; 

dat. Hamburg, 1891), Fanny Davies (Pianistin, 1861 – 1934; mit kl. Notenzeile; 

dat. Hamburg, 30. Oktober 1891), Marcella Sembrich (geb. Stengel, Violinis-

tin, 1858 – 1935; dat. Hamburg, 1891), Hans von Bülow (dat. Hamburg, 1892), 

Rosa Sucher (Sängerin, 1849 – 1927; dat. Hamburg, 31. Mai 1891) und Adelina 

Patti (Sopranistin, 1843 – 1919, hier „Adelina Patti Nicolini“; dat. Hamburg, 

1891). – In Bd. II: Mary Krebs-Brenning (Pianistin, 1851 – 1900; dat. Hamburg, 

1892), Amalie Joachim (Sängerin, 1839 – 1898; dat. Berlin, November 1892), 

Arthur Nikisch (mit e. Notenzeile, dat. Hamburg, 18. Dezember 1897), Emma 

Baumann (Sängerin, 1855 – 1925; dat. Hamburg, 20. Januar 1893), Alexan-

der Petschnikoff (Violinvirtuose, 1873 – 1940; dat. Hamburg, 9. Januar 1897), 

Robert Hausmann (Cellist, 1852 – 1909), Rose Ettinger (Sängerin, 1877 – 1909; 

dat. Hamburg, 24. und 25. März 1898), Frédéric Lamond (Pianist, Komponist 

und Musikpädagoge, 1868 – 1948; mit e. Notenzeile in zweizeiligem System; 

dat. Hamburg, 4. Februar 1893), Ferdinand Thieriot (s. o.; mit zwei e. Noten-

zeilen, dat. 19. Januar 1902), Elisabeth Leisinger (Sängerin, 1856 – 1934; dat. 

Hamburg, 3. März 1893), Francesco d’Andrade (Kammersänger, 1859 – 1921; 

dat. Hamburg, April 1893), Emilie Herzog (Sängerin, 1859 – 1923; dat. Ham-

burg, 17. November 1893), Felix Mottl (dat. Hamburg, 20. November 1893), 

Erika Wedekind (dat. Hamburg, 12. Dezember 1898), Richard Sahla (Violinist 

und Dirigent, 1855 – 1931; mit e. Notenzeile, dat. Hamburg, 20. Dezember 

1893), Sven Scholander (Sänger und Bildhauer, 1860 – 1936; dat. Hamburg, 

März 1896), Johannes Messchaert (Opernsänger, 1857 – 1922; dat. Hamburg, 

5. August [?] 1894), Eugen d’Albert (dat. Hamburg, 2. Februar 1894), Teresa 

Carreño (Pianistin, 1853 – 1917; dat. Hamburg, Januar 1894), Max Büttner 

(Sänger, 1859–1927; dat. Hamburg, 16. Februar 1894), Lilli Lehmann (dat. 

Hamburg, 1894), Moritz Moszkowski (mit e. Notenzeile; dat. 11. November 

1898), Hugo Becker (Cellist und Komponist, 1863 – 1941; mit e. Notenzeile, 

dat. Hamburg, 11. März 1898), Hans Richter (dat. Hamburg, 10. März 1899), 

Marie Wittich (Sängerin, 1862 – 1931; dat. Hamburg, Januar 1896), Luise Gel-

ler-Wolter (Sängerin, 1863 – 1934; dat. Hamburg, 2. Dezember 1878), Emma 

(Rückbeil-)Hiller (Sopranistin, D. n. b.; dat. Hamburg, 10. April 1899) und 

Siegfried Wagner (o. O. u. D.). – Weiters mit insgesamt neun Eintragungen 

von nicht identifizierten Verfassern. – Beiliegend: I: Abgangszeugnis der 

Anna Büsing vom Conservatorium der Musik zu Hamburg. Ebd., 22. Mai 1890. 

1 S. Gr.-Folio. – Mit 11 U. von Direktor u. Lehrern, darunter als Direktor Julius 
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Bernuth (1830–1902) sowie die Professoren Karl Armbrust (1849 – 1896), Carl 

von Holten (1836 – 1912), Henry Schradieck (1846 – 1918) und Emil Krause 

(1840 – 1916). – Etwas unfrisch; mit kleineren Randläsuren und größeren Ein-

rissen in den Faltungen. – II: Ms. Zeugnis (Durchschlag) der Anna Büsing am 

Konservatorium Krüss und Färber. Hamburg, 14. Juni 1919. 1 S. 4°. – Mit e. U. 

des Institutsleiters August Krüss. Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf und mit 

Stempel des Konservatoriums. Doppelt vorhanden. – III: Raphael Seligmann 

(Direktor des Hamburger Brahms-Konservatoriums, geb. 1887). E. Dienstzeug-

nis mit U. („Dir. R. Seligmann–Ferara“). Hamburg, 26. Oktober 1923. 1 S. 4°. 

– Bestätigung über Anna Büsings Tätigkeit als Klavierlehrerin von Juli 1920 

bis Oktober 1923. Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des Konservatoriums. 

Mit kleineren Randläsuren und Einrissen in den Faltungen. – IV: Dokument 

des Prüfungsamts für Privatmusiklehrer über die Berechtigung Anna Büsings, 

„sich als staatlich anerkannte Lehrerin für Klavier zu bezeichnen“. Hamburg, 

30. September 1930. 1 S. auf Doppelblatt. Folio. – Unterzeichnet von u. a. 

dem Dirigenten Karl Muck (1859 – 1940). Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf. 

– Jedes Blatt mit kleinen floralen Verzierungen in Chromolithographie bzw. 

kleinen lithographischen Ansichten; Gelenke tls. geplatzt, sonst von guter 

Erhaltung mit nur leichten Gebrauchsspuren.  4800 Euro

693.   Wilhelmine (Wilma) Neruda (auch Lady Hallé, 1839–1911), Violin-

virtuosin.

2 e. Briefe mit U. („Wilhelmine Neruda-Norman“ und „Wilma Hallé“). London, 

5. Januar 1890 bzw. o. O. u. D. Zusammen (3+2=) 5 SS. auf 4 (= 2 Doppel)

Blatt. 8°. – An den namentlich nicht genannten Komponisten und Dirigenten 

Carl Reinecke (1824 – 1910) mit der Bitte, „mit der Concertdirection wegen 

einem nochmaligen Auftreten“ sprechen zu wollen, und in Sachen Ihres 

Bruders Franz Neruda – „der ein ganz vorzüglicher Cellist geworden ist und 

sowohl hier, wie auch in Dänemark und Schweden mit großem Erfolg zu wie-

derholten Malen concertirte“ –, den dem Gewandhausorchester vorzuschlagen 

sie Reinecke nun ersuche (Br. aus London v. 5. Januar 1890; auf Briefpapier 

mit gepr. Adresse). – Auf Briefpapier mit gedr. Initialen.  420 Euro

694.   Ludvig Norman (1831–1885), Komponist, Dirigent und Pianist.

E. Brief mit U. („Neruda“). Leipzig, 12. Februar 1876. 1½ SS. auf Doppelblatt. 

Qu.-8°. – An den namentlich nicht genannten Komponisten und Dirigenten 

Carl Reinecke (1824 – 1910): „Leider auch heute habe ich Sie nicht getroffen; 

ich erfuhr daß Sie verreist sind. Ich selbst verlasse Leipzig Morgen früh um 

einen Besuch in Brünn abzustatten u. ich hoffe Sie Donnerstag oder Freitag 

zu sehen auf meiner Durchreise nach Cop[en]h[a]g[en] [...]“. Weiters mit der 

Bitte, dem z. Zt. hier weilenden Organisten und Komponisten Hans Matthison-

Hansen (1807 – 1890) Zugang zu Probe und Konzert des Gewandhausorches-

ters zu verschaffen. – Leicht knittrig und gebräunt.  280 Euro
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695.   Bernhard Paumgartner (1887–1971), Dirigent, Komponist und 

Musikforscher.

Portraitpostkarte mit e. U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – Portrait in S/W beim Diri-

gieren.  120 Euro

696.   Hermann von der Pfordten (1857–1933), Musikhistoriker.

E. Briefkarte mit U. München, 21. März 1908. 2 SS. Qu.-kl.-8°. – An ein Fräulein: 

„Unsere gemeinsame Freundin Marie Gleitsmann hat mir erzählt, dass Sie meine 

Vorträge über Beethoven mit besonderem Interesse gehört haben und ein Erin-

nerungsblatt daran besitzen möchten. Ich kann Ihnen wohl kein schöneres Wort 

sagen als das stolze Beethovens in einem seiner Briefe: Mein Adel ist in Kopf 

und Herz – eine Erweiterung des Mozart’schen: Das Herz adelt den Menschen! 

[...]“. – Die Recto-Seite mit kleinen Tintenwischern in zwei Worten.  180 Euro

697.   Wilhelm Pitz (1897–1973), Musiker und Chordirigent.

Portraitpostkarte mit e. U. O O. u. D. 1 S. 8°. – Schönes S/W-Portrait im Profil. 

 140 Euro

698.   David Popper (1843–1913), Cellist und Komponist.

2 e. Briefe mit U. („DPopper“). Wien und Bad Ischl, 1881. Zusammen (1¾+1=) 

2¾ SS. auf 4 (= 2 Doppel)Blatt. Gr.-8°. – An den Komponisten und Dirigen-

ten Carl Reinecke (1824 – 1910): „Vielen Dank für Ihre freundlichen Zeilen. Die 

Oktober-Conzerte besetzt: wäre es nun wo[h]l noch möglich, anfangs oder Mitte 

November zu spielen? [...]“ (Br. v. 26. August). – Der Brief v. 15. Oktober mit der 

Mitteilung des Programms für das am 10. November angesetzte Konzert. – Der 

Br. v. 26. August mit kleinen e. Notizen des Adressaten in Bleistift.  280 Euro

699.   Felix Prohaska (1912–1987), Dirigent.

Portraitphotographie mit e. U. O. O. u. D. 134:89 mm. – Portrait en face in 

S/W.  80 Euro

700.   Sergei Prokofjew (1891–1953), Komponist.

E. musikalisches Albumblatt mit U. und alt montiertem Portrait (Zeitungs-

ausschnitt). O. O., 1937. O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – Drei Takte aus „Romeo und 

Julia“ (op. 64, 1936), gewidmet „Herrn Adolf Leichtle“.  3000 Euro

701.   Sergej Rachmaninoff (1873-1943), russ. Komponist, Pianist und 

Dirigent. 

Schöne Porträtfotografie mit e. U. auf der Bildseite, „S. Rachmaninow“, o. O. 

u. D. [1937], 20 x 25 cm. Brustbild von vorn. Selten.  3000 Euro

702.   Lina Ramann (1833–1912), Musikpädagogin.

E. Brief mit U. München, 12. Dezember 1890. ¾ S. auf Doppelblatt. 8°. – An 

einen namentlich nicht genannten Adressaten: „Mit großem Dank empfangen 
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Sie mit diesem Ihre Liszt-Part[itur] zurück, von der ich mich mit schwerem 

Herzen getrennt habe. – Ich erwähnte diese Orgelstimme nebst Ihrem Namen 

in der Biogr[aphie]. – Doch: was bedeuten die Taktnummern, die Liszt einge-

schrieben hat? [...]“. – In Bleistift; ohne die erwähnte Partitur.  250 Euro

703.   Fritz Recktenwald (1876–1963), Musiker und Komponist.

Gedr. Dankeskarte mit e. U. Bad Gastein, 29. April 1961. 1 S. Qu.-schmal-8°. 

Mit ms. adr. Kuvert. – An Gratulanten zu seinem 85. Geburtstag, hier der stei-

rische Oberlehrer Josef Wesely.  80 Euro

704.   Louis Rée (1861–1939), Musiker und Komponist.

E. Postkarte mit Namenszug in der Eingangszeile. Wien, 16. Oktober 1937. 

1 S. Qu.-8°. Mit e. Adresse und Absender. – An Oberlehrer Josef Wesely: „Prof. 

Rée dankt Ihnen [...] auf das Wärmste für Ihre freundlichen Glückwünsche und 

grüsst bestens“.  120 Euro

705.   Johann Friedrich Reichardt (1752–1814), Komponist.

E. Brief mit U. („Reichardt“). Giebichenstein, 9. Mai 1797. 4 SS. auf Dop-

pelblatt. 8°. – Wohl an die Dichterin Sophie Mereau (1770 – 1806): „[...] Das 

Gefühl, daß ich noch für einen sehr lieben Brief in Ihrer Schuld bin [...] drückt 

mich in diesem Augenblick stärker u. ich eile Ihnen wenigstens mit einigen 

flüchtigen Zeilen meinen herzl. Dank für Ihr liebes Blatt u. für die Hof[f]

nung zu sagen, daß ich bald etwas von Ihrer schönen Kunst erhalten soll. Das 

hätte mir ein dortiger Buchhändler so gut mitbringen können! [V]ielleicht 

find’ ichs so noch in Leipzig, wohin ich übermorgen komme. Was ich über 

Diderots Versuche denke, werden Sie im 2ten St[ück] des Lyceums der schö-

nen Künste finden, das Ihnen Unger [d. i. der Berliner Buchhändler Johann 

Friedrich Gottlieb Unger, 1753 – 1804] künftig an der Stelle von Deutschl[and] 

zustellen wird. Sie müßen sich ja weder durch Worte, noch durch Werke, 

noch durch eigene Bescheidenheit u. genialische Aufwallung [...] abhalten 

lassen der schönen erfreulichen Kunst getreu zu bleiben, auch nicht müde 

werden, bis Sie alles sind was Sie gewis[s] in allem was Sie beginnen seyn 

können [...] An Kant hab’ ich kürzlich durch die Dor. [d. Reichardts Schwester 

Sophie, verh. Dorow] geschrieben u. ihn an sein gütiges Versprechen für mein 

Journal erinnert. Vielleicht finden Sie Gelegenheit ihn selbst oder durch einen 

gemeinschaftlichen Freund daran einmal zu erinnern [...]“. – Das „Lyceum der 

schönen Künste“ hatte Reichardt kurz zuvor als Nachfolgerin für seine zuerst 

1796 erschienene Zeitschrift „Deutschland“ – die er wegen Streitigkeiten mit 

der Zensur hatte einstellen müssen – gegründet; zu Sophies Brief an Kant vgl. 

Kant, Akademieausgabe Band XII, Nr. 707. Die mutmaßliche Adressatin, deren 

Gedichte von Schiller in den „Horen“ abgedruckt und von Reichardt vertont 

worden waren, sollte 1803 in zweiter Ehe 1803 Clemens Brentano ehelichen. 

– Leicht gebräunt und mit winzigen Randläsuren.  3500 Euro
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706.   Alfred Reisenauer (1863–1907), Musiker.

Brief mit e. U. Leipzig, 19. Oktober 1905. 3 SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – An 

einen namentlich nicht genannten Adressaten betr. einer Konzertreise: „[...] 

Ich konnte, als ich mit Ihnen ein Engagement für den 14. Dezember verein-

barte, nicht ahnen, daß ich von Amerika aus gezwungen werden würde, meine 

deutsche Tournee, die erst im Januar beginnen sollte, schon im Dezember 

anzutreten. Alle bis zum Januar abgeschlossenen Conzerte müssen nun im 

letzten Augenblick aufgegeben werden, so sehr ich das auch in manchen Fäl-

len und namentlich in Bezug auf Hamburg bedauere [...]“.  220 Euro

707.   Hermann Reutter (1900–1985), Komponist und Musikpädagoge.

E. musikalisches Albumblatt mit U. O. O. u. D. 1 S. 4°. – Eine Zeile „aus 

dem Hohelied Salomons“ mit unterlegtem Text „Er küsse mit dem Kuss seines 

Mundes“ aus dem „Concerto grosso für eine Altstimme, Bratsche, Klavier und 

Orchester“.  120 Euro

708.   Otto Reutter (1870–1931), Coupletsänger und -dichter.

E. Brief mit U. O. O. u. D. 2 SS. Qu.-gr.-8°. – An einen recht unleserlich geschrie-

benen Adressaten: „Verzeihen Sie, wenn ich Sie mit einer Bitte belästige. Ich 

erfuhr, daß bei der jetzt im ‚Zeltgarten’ auftretenden ‚Winter[...]-Truppe’ ein 

Humorist (Name unbekannt) sich befindet, der es auf meine Couplets abge-

sehen hat. Vielleicht erfahren Sie gelegentlich Näheres, ob er beispielsweise 

meine Couplets: Die 4 Patienten (handelt von einem kranken Franzosen, Rus-

sen, Engländer u. Deutschen)[,] Bescheiden, Onkel Fritz [...] usw. vorträgt. Es 

wäre mir sehr lieb, wenn jetzt in Breslau nichts von mir gesungen wird, da ich 

nächsten Monat selbst dorthin komme [...]“. – Auf Briefpapier mit einem gedr. 

Portrait des Künstlers.  250 Euro

709.   Franz Ries (1846–1932), Musiker.

E. musikalisches Albumblatt mit U. Berlin, 1913. 1 S. Qu.-kl.-4°. – Vier Takte 

der „Arie aus der Suite (D moll) op. 38“ für Violine und Klavier „zur Erinne-

rung an | FRies“.  180 Euro

710.   Gioacchino Rossini (1792–1868), Komponist.

E. Brief mit U. („G. Rossini”). Paris, 14. Mai 1861. 1 S. auf Doppelblatt. Kl.-4°. 

Mit e. Adresse (Faltbrief). – An den Advokaten Leopoldo Pini in Florenz dar-

über, daß ein Bonani sich irre, wenn er behauptete, die Titel der Fengi-Rente 

[?] seien bei ihm. Er habe alle seine Geschäftsdokumente in Florenz gelassen, 

und wenn Bonani selbst nicht im Besitz der Papiere für die Rente sei, müsse er 

sich selbst zum Notar begeben, um die Registrierung erneut vorzunehmen: „Io 

lasciai tutti i Rogiti riguardanti i miei affari in Firenze e se Bonani non è in 

possesso di quanto concerne il [?] vitalizio farà l´uopo diriggersi al Notaro per 

mettersi in misura di rinnovare le spartizioni.“ Möglicherweise habe er besagte 

Titel auch nie vom Notar zugesandt bekommen. Doktor Cosio [oder: Cosci] 
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müsse sich wohl um die unumgängliche Transaktion bemühen, die Hypothek 

zu erneuern, was ihn, Pini, von dem ganzen Ärger befreien würde. Er selbst 

zweifle nicht daran, daß er diese äußerst wichtige Angelegenheit zu einem 

guten Ende bringen würde und werde die Konsequenzen akzeptieren: „Semb-

rami che il Dott. Cosio [Cosci?] possa adempire alle indispensabili operazioni 

di rinnovanza ipotecharia ed esonerarti di quella noja. Ne subirò in pace le 

conseguenze, non dubito prenderà sollecitamente le misure per condurre a 

fine questo importantissimo affare“. – Beiliegend ein koloriertes Stahlstich-

portrait.  2500 Euro

711.   Leonie Rysanek (1928-2006), Sängerin.

Rollenfotografie m. e. U. auf der Bildseite, o. O. u. D., 13 x 18 cm. Knickspur. 

 75 Euro

712.   Paul Sacher (1906–1999), Dirigent und Mäzen.

Portraitphotographie mit e. U. O. O. 150:106 mm. – Portrait im Profil in S/W. 

 80 Euro

713.   Philipp Scharwenka (1847–1917), Komponist und Musikwissen-

schaftler.

E. Bildpostkarte mit U. Berlin, 10. Dezember 1900. 1 S. Qu.-8°. Mit wohl nicht 

e. Adresse. – An eine Agnes Leonhard in Berlin: „Es macht mir ein aufrichtiges 

Vergnügen, Ihrem Wunsche hierdurch nachzukommen [...]“.  180 Euro

714.   Walter Scharwenka (1881–1960), Musiker und Musikpädagoge.

E. musikalisches Albumblatt mit U. Berlin, Februar 1957. 1 S. Gr.-4°. – Hüb-

sches Blatt mit drei Zitaten von Luther, Aristoteles und Beethoven über Musik 

und vier Takten „Thema der Schlußfuge aus meinem ‚festlichen Vorspiel’ op. 

21 für großes Orchester“.  180 Euro

715.   Aloys Schmitt (1788–1866), Musiker.

E. Brief mit U. Frankfurt am Main, 28. Dezember 1851. 1 S. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – An Hofkapellmeister Joseph Hartmann 

Stuntz (1793 – 1859) in München: „Der 10jährige, talentreiche Fritz Gerns-

heim von hier wird Ihnen diese Zeilen überreichen. Bitte, nehmen Sie ihn 

freundlich auf, und sein Sie sein Mentor dort. Da ich weiß, wie sehr Sie sich 

für junge Talente interessi[e]ren, so bin ich fast sicher: daß Ihnen diese junge 

Bekanntschaft Vergnügen macht, um so mehr, als ich glaube: daß der Knabe 

– bei einer zweckmäßigen Leitung – einst als Componist u. Clavierpieler Etwas 

leisten wird, was wir nehmlich [!] gut nennen [...]“. – Friedrich Gernsheim 

(1839 – 1916) war am 8. Mai des Vorjahres im Frankfurter Stadttheater als 

Pianist (mit dem A-moll-Konzert von J. N. Hummel), als Geiger (mit den 

G-dur-Variationen von Pierre Rode) und schließlich als Komponist (mit einer 

Orchesterouvertüre aus seiner Wormser Zeit) in Erscheinung getreten. Als 

Wunderkind gefeiert, sollte er dann als Dreizehnjähriger das Leipziger Konser-
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vatorium besuchen und dort von Ignaz Moscheles und Louis Plaidy (Klavier), 

Ferdinand David und Raimund Dreyschock (Violine), Moritz Hauptmann und 

Ernst Friedrich Richter (Kontrapunkt), Julius Rietz (Komposition) und Franz 

Brendel (Musikgeschichte) unterrichtet werden. – Auf Briefpapier mit gepr. 

Initialen.  400 Euro

716.   Arnold Schönberg (1874–1951), Komponist.

E. Albumblatt mit U. O. O., 26. Juni 1932. 1 S. Visitkartenformat. – „Herrn 

Fritz Mehlich | Arnold Schönberg“.  500 Euro

717.   Otakar Ševcík (1852–1934), Violinist.

Gedr. Postkarte mit kleiner e. Ergänzung und U. („Prof. O. Ševcík“). O. O. u. D. 

1 S. Qu.-8°. – In tschechischer Sprache an eine Madame Romanowska betr. 

eines Konzerts. – Papierbedingt etwas gebräunt.  150 Euro

718.   Giuseppe Sinopoli (1946–2001), Dirigent und Komponist.

Portraitpostkarte mit e. Widmung und U. O. O. u. D. 1 S. 8°. – Portrait im Profil 

in Farbe.  120 Euro

719.   Marc André Souchay (1906–1990), Komponist.

E. musikalisches Albumblatt mit Widmung und U. O. O., [1957]. 1 S. Gr.-4°. 

– Fünf Takte mit unterlegtem Text „aus der lyrischen Oper ‚Der Pharao träumt’“. 

– Auf zwei mit Tesafilmstreifen alt zusammenmontierten Bll.  180 Euro

720.   Theodor Spiering (1871–1925), Violinist und Dirigent.

E. Brief mit U. Berlin, 16. September 1907. 1 S. auf Doppelblatt. Gr.-8°. 

– An den Pianisten Hans Hermanns (geb. 1879): „Ich habe Ihre Karte im Juli 

erhalten aber nichts seitdem. Sind Sie noch nicht in der Lage mir definitiven 

Bescheid zukommen zu lassen? [...]“. – Im linken Rand gelocht (geringf. Text-

berührung).  160 Euro

721.   Louis Spohr (1784–1859), Komponist.

E. Briefentwurf mit U. („L. Sp.). O. O. u. D. 1 S. Gr.-4°. – An die Mitglieder 

eines „Liederkranzes“: „Entschuldigen Sie gütigst, daß ich, von einer unge-

wöhnlichen, durch die Jubelfeyer veranlaßten Correspondenz bedrängt, Ihnen 

erst jetzt meinen ergebensten Dank für Ihre freundliche Zuschrift und das 

dieselbe begleitende Diplom, welches mich zum Mitglied Ihres Liederkranzes 

ernennt, darbringe. Durch beydes mich höchlich geehrt fühlend, wünsche ich 

von Herzen, daß Ihr Verein stets blühen und durch sein Wirken die Liebe zum 

Gesange immer mehr verbreiten, und Ihnen selbst reiche Kunstgenüsse berei-

ten möge! [...]“. – Faltspuren.  2000 Euro

722.   Louis Spohr (1784–1859).

E. Briefentwurf ohne U. [Wohl Kassel, Februar oder März 1854]. ¾ S. auf Dop-

pelblatt. Gr.-4°. – Auf einem an ihn gerichteten Brief des Verlegers Ernst Balde 
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v. 24. Februar 1854, in dem dieser ihm mitteilt, daß er in der neuen Reihe 

„Die Componisten der neueren Zeit“ ein Bändchen über Spohr herausbringen 

wolle und auch schon einen Stahlstich mit dessen Portrait in Auftrag gegeben 

habe; er ersuche nur um die Überlassung von autobiographischem Material 

und sende zur Information das Bändchen über Mendelssohn Bartholdy mit. 

Spohr antwortet auf dem zweiten, leeren Blatt des Briefes: „Ich muß recht 

sehr bedauern, Ihnen die gewünschten Notizen zu meiner Biographie nicht 

liefern zu können, da ich zwar auf den Wunsch meiner Familie Erinnerungen 

aus meinem Leben niedergeschrieben habe, diese Aufzeichnungen sich aber 

nicht für die Öffentlichkeit eignen und daher nie, oder doch erst nach meinem 

Tode publizirt werden können. Im Übrigen wüßte ich dem, was das Conv. Lex. 

und die Tonkünstlerbiographien von Gerber, Schilling, Fetis und vielleicht 

noch andere aus meinem Leben enthalten, nichts Wesentliches hinzuzufügen. 

Doch würde es mir lieb seyn, wenn ich, falls in Ihrer Sammlung auch meine 

Biographie enthalten seyn soll, dieselbe vor dem Druck durchsehen könnte, 

um allenfallsige Irrthümer berichtigen zu können“. – Spohrs „Selbstbiogra-

phie“ erschien wunschgemäß erst 1860, ein Jahr nach seinem Tode, in zwei 

Bänden. – Stärker knittrig und mit kleinen Randläsuren sowie einem kleinen 

Papierdurchbruch inmitten.  2000 Euro

723.   Robert Stolz (1880–1975), Komponist und Dirigent.

E. Billett mit U. Berlin, November 1967. 1 S. auf Doppelblatt. 8°. – Wünsche 

zu Weihnacht und Neujahr an eine Frau Bra[a]sch.  100 Euro

724.   Gaspare Spontini (1774-1851), Komponist.

E. Schriftstück m. Namen im Text, o. O. [Paris] u. D. [April 1848], zwei Sei-

ten kl.-4°. Doppelblatt. Entwurf eines Bewerbungsschreibens als „candidat“ 

der „Association des Artistes Musiciens“ für die Wahl zur konstituierenden 

Na tionalversammlung im April 1848. Wohl als Vorlage für einen befreun-

deten Musiker („Taylor“) geschrieben, den er bittet, ihn unter Nennung sei-

ner Verdienste und Auszeichnungen in der nächsten Versammlung in Vor-

schlag zu bringen. „Réunion electorale des Artistes Musiciens Le Comité de 

l’Association des Artistes Musiciens ayant pris l’engagement dans l’assemblée 

générale du 31 mars dernier, de provoquer une grande réunion de tous les 

Artistes musiciens de la Capitale pour s’entendre entr’eux et choisir le candi-

dat qui leur paraitra le plus digne de réprésenter l’art musical à l’assemblée 

constituante La comité semble avoir compris, d’après les discours de M. Victor 

Hugo prononcées dans la réunion du mardi 12 avril […] que l’indication du 

candidat planait, avec un assentiment visible assez, géneral, et que les régards 

se tournaient vers le bureau près de M. le President, sur le vice Président, 

Gaspard, Louis, Pacifique Spontini […]“ Es folgt eine Aufzählung seiner Ver-

dienste und Titel; er sei „Membre de la Légion d’honneur, et de l’Institut de 

France, Compositeur dramatique de cinquante deux ouvrages italiens, fran-

çais, et allemands, entr’autres, des grandes opéras, La Vestale, Fernand Cortez 
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et Olympie […]“ Ferner habe er u.a. Auszeichnungen von Napoleon und der 

Universität Halle „au nom de toute la Germanie“ erhalten und sei „au nom 

du Roi“ (Friedrich Wilhelm III.) zum „Docteur en musique“ ernannt worden. 

– Spontini, der sich bis zum Tod König Friedrich Wilhelms III., seines Gönners, 

in Berlin aufgehalten hatte, war 1840 nach Paris zurückgekehrt und hatte dort 

vergeblich versucht, sich eine einflussreiche Stellung zu verschaffen. 1850, 

ein Jahr vor seinem Tod, kehrte er resigniert in seinen Heimatort Maiolati in 

Italien zurück.   2500 Euro

725.   Johann Strauß (Vater) (1804–1849), Komponist.

E. Brief mit U. („JStrauss“). [Brüssel?], 13. April 1849. 1½ SS. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. – An einen Monsieur Sacre, der ihn eingeladen hatte: „Ihren lieben 

Brief erhielt ich gestern Abend spät, konnte hierauf mich nicht mehr mel-

den. Ich hoffte Sie gestern Abend zu sehen, allein es scheint, daß ich durch 

die Beschränknisse der Sprache mißverstanden habe. Sie sind so freundlich 

micht samt beyden Ihnen bekannten Herrn zu laden. Indem ich Ihre werthe 

Einladung gewiß sehr schätze, bin ich doch in Verlegenheit dieser folgen zu 

können. Wie Ihnen bekannt, nur einen Tag in Bruxelles, an demselben das 

Concert, das nöthige Arrangement hi[e]rzu zu treffen, und meine weitere Reise 

einzuleiten – nimmt mich den ganzen Tag in Anspruch. Ich bin überzeugt, 

daß Sie dieß Alles berücksichtigen und danke Ihnen verbindlichst für Ihre mir 

zugedachte Ehre. Ich werde mich indeß sehr freuen Sie heute zu sehen [...]“. 

– Strauß hatte im März eine Konzertreise nach Belgien und England angetre-

ten, von der er erst im Juli nach Wien zurückkehren sollte. – S. 1 mit gedr. 

Zierrahmen; das leere Bl. 2 minimal fleckig und mit alten Montagespuren auf 

der Verso-Seite.  2800 Euro

726.   Johann Strauß (Sohn) (1825–1899), Komponist.

E. Brief mit U. O. O. u. D. 1½ SS. Gr.-8°. – In französischer Sprache an einen 

nicht identifizierten Adressaten. – Mit einem größeren Ausschnitt am oberen 

Blattrand, wo einst wohl Ort und Datum gestanden haben mochten.  800 Euro

727.   Richard Strauss (1864-1949), dt. Komponist und Dirigent. 

Schöne Porträtfotografie m. e. U., „Richard Strauss“, o. O., 10. Mai [19]33, 17 

x 24 cm. Minimaler Knick. Leicht gebräunt. Die Abbildung zeigt Strauss in 

ganzer Figur mit Anzug und Hut. Strauss wurde 1933 Präsident der Reichsmu-

sikkammer. 1935 trat er nach Eintreten für Stefan Zweig von der Präsident-

schaft zurück.  1200 Euro

728.   Richard Strauss (1864-1949).

E. Musikmanuskript mit nachträglichen Bearbeitungsvermerken in Bleistift 

und eh. Widmung und U. in Tinte. Baden, 1946. 2 SS. Großes Querformat 

(14zeilig). 40 Takte aus der ersten Szene des ersten Aufzugs der 1924 urauf-

geführten bürgerlichen Komödie mit sinfonischen Zwischenspielen „Inter-
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mezzo“. – Ausgeführt mit Begleitung sind die Singstimmen eines Duetts von 

Christine Storch („Frau“) und ihrer Kammerzofe („Anna“) mit e. unterlegtem 

Text; zitiert wird im folgenden die Stimme von Frau Christine. „(springt auf, 

rennt mit der Lorgnette ans Fenster) Grüßt mein Mann herauf? (versteckt sich 

hinter der Gardine) Warum er nur immer reist! Er hat glaube ich, doch jüdi-

sches Blut in den Adern. Schöner Beruf, Ha, ha, fangen Sie auch noch an! 

Ha, ich danke für die Ehre! Daß nach dem Tode noch wildfremde Leute aus 

purer Neugier urteilen, ob sich die Gemahlin ihrer andren besseren Hälfte 

würdig erwiesen hat! Mein Mann hat seinem Herrn Biografen ausdrücklich 

verbieten müssen meiner zu erwähnen: man muß doch noch das Recht haben, 

Privatperson bleiben zu dürfen – Au! aber – so passen Sie doch auf, Sie rei-

ßen mir ja alle Haare aus – Sie lernens auch nie – und was bin ich und war 

ich als ‚Tondichters Gattin‘? Ha, ha“. – Das an Anspielungen auf das eigene 

Familienleben reiche Libretto stammt von Richard Strauss selbst, fertiggestellt 

wurde die seinem Sohn Franz gewidmete Oper 1922/23, im Jahr darauf wurde 

sie in Dresden uraufgeführt. – Die e. Widmung gilt dem Inhaber des Badhotels 

„Verenahof“ in Baden bei Zürich, F. X. Markwalder, wo etwa Hermann Hesse 

von 1923 bis 1952 alljährlich vor Jahresende einige Wochen auf Kur war: 

„Meinem lieben Xaver Markwalder zum Geburtstag 1946. | Baden, Verenahof. 

| Dr. Richard Strauss“. – Papierbedingt etwas gebräunt und mit minimalen 

Randläsuren.  15000 Euro

729a.   Heinrich Strecker (1893–1981), Komponist und Dirigent. 

E. Brief mit U. Baden bei Wien, 6. März 1965. ½ S. Qu.-gr.-8°. Mit e. adr. 

Kuvert. – An Oberlehrer Josef Wesely: „Für die lieben Geburtstagswünsche 

sage ich meinen Dank [...]“. – Heinrich Strecker studierte Klavier, Violine 

und Komposition, war als Klavierlehrer und Theaterkapellmeister tätig und 

gründete ein eigenes Orchester. Zum überwiegenden Teil Tanz- und Unterhal-

tungsmusik komponierend, wurde er vor allem durch seine Wienerlieder (u. a. 

„Grüß mir die Stadt der Lieder“ und „Ja, ja, der Wein is guat“) bekannt. Auch 

schrieb er Filmmusik und Operetten (u. a. „Vier Mädels aus der Wachau“ und 

„Der ewige Walzer“). – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf.  90 Euro

729b.   Klaus Tennstedt (1926–1998), Dirigent. 

Portraitphotographie mit e. U. O. O. u. D. 141:102 mm. – Sehr frühes Portrait 

in S/W im ¾-Profil.  100 Euro

730.   Wolfgang Alexander Thomas (1874–1918), Musiker und Musik-

schriftsteller.

E. Brief mit U. („WAThomas-San Galli“). Berlin, 7. März 1914. 4 SS. auf Dop-

pelblatt. 4°. – An eine Baronin: „Meinem Versprechen gemäß übermittle ich 

Ihnen mitfolgend die beiden Aufsätze von Leichtentritt aus der Tante Voß. Die 

Randglossen, die ich beifügen wollte, hätten keinen Platz, daher unterdrücke 

ich sie. Um aber nicht stumm zu bleiben über ein Thema, das so oft falsch 
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verhandelt wird [...], lege ich einen bisher unveröffentlichten Aufsatz von mir 

[...] bei, aus dem meine Ansicht ziemlich klar hervorgeht: es sei löblich und 

nützlich Theorie in der Musik zu studieren, wenn man erkennen will, „wies 

gemacht wird“ – habe aber nicht als unumgängliche Bedingung für den ech-

ten Kunstgenuß zu gelten [...]“.  240 Euro

731.   Peter Iljitsch Tschaikowsky (1840-1893), Komponist.

E. Brief mit U. („P. Tschaikowsky“). „Klin, pres Moscou“, 28. Feburar 1893. 1 S. 

auf Doppelblatt. 8°. An eine Sängerin mit überschwenglichem Dank für „Votre 

magistrale éxécution du role de la Comtessa dans la ‚Dame de Pique‘: „Je ne 

sais comment vous remercier pour le magnifique cadeau [...]“. - Papierbedingt 

etwas gebräunt sowie mit kl. Einriss im Mittelfalz.  9000 Euro

732. Giuseppe Verdi (1813–1901), Komponist. 

Portraitphotographie mit e. Widmung und U. O. O., 20. Juli 1900. 225:166 

mm auf etwas größerem Trägerkarton mit gepr. Signet des Photographen Pie-

tro Tempestini. – Das letzte Portrait des Komponisten, „he sat for it during a 

recent visit to the Baths at Montecatini, in Tuscany“ (Nachruf in der „Musical 

Times“ von März 1901). Sepiafarbenes Kniestück en face, die Widmung „al 

Napoleone di Montecatini i Melani“ samt Datum und Unterschrift im rechten 

weißen Rand. – Sehr wohlerhalten mit Ausnahme des alt manipulierten linken 

Randes, dessen Goldschnittkante entfernt wurde.  8000 Euro

733.   [Wagner, Richard, Komponist (1813-1883)]. - Cosima Wagner 

(1837-1930). 

19 Diktatschreiben (11 Briefe, 4 Briefkarten und 4 Bildpostkarten), vereinzelt 

mit eigenh. U. („C. Wagner“). Zusammen 45 SS. auf 31 Bll. (Gr.-)(qu.-)8vo. 

Beiliegend 2 gleichfalls diktierte Visitenkarten sowie ein nicht hinzugehöriges 

Kuvert, mit dem der Antiquar Carl Buemming einst die Briefe an S. E. Graf 

von Schlitz gen. von Görtz zu übersenden beliebte. An den Musikhistori-

ker Richard Sternfeld (1858 – 1926), u. a. mit Dank „für die Zusendung Ihres 

Aufsatzes über Bayreuth“: „[...] Es scheint mir werthvoll, dass gerade eine 

geraume Zeit nach unseren Aufführungen wiederum auf dieselben zurückge-

kommen werde, u. zwar in so gründlicher Weise [...] wie Sie es thun [...]“ (a. d. 

Br. v. 11. XII. 1894). – „[...] Das was der Verein vornimmt, entspricht dem, was 

ich meinte. Ich halte es für unmöglich, dass der Verein jetzt sich nicht äußert. 

Mottl schreibt mir, dass auch Strauss zurücktritt. Ich hielte es für richtig, dass 

eine Liste der Thatsachen zusammengestellt würde, von dem Briefe Richters 

an u. dass das Ganze übersetzt an eine französische Zeitung gesendet würde 

(eine gelesene natürlich) [...]“ (a. d. Br. v. 18. V. 1903). – „Beim Abschied 

von Bayreuth übergab mir mein Schwiegersohn Thode Ihr uns liebenswür-

dig zugedachtes Büchlein über Albert Niemann und es liegt mir daran Ihnen 

schönstens für diese Aufmerksamkeit zu danken und Ihnen zu sagen das[s] ich 

mit lebhaftem Interesse Ihrer Darstellung dieser eigentümlichen bedeutenden 
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Künstlerpersönlichkeit gefolgt bin. Für mein Gefühl sollten gewisse Erfahrun-

gen erst an die Oeffentlichkeit gelangen, wenn die Betreffenden nicht mehr 

am Leben sind; aber wie einmal der Vorwurf vorlag so haben Sie mit Einfach-

heit und Bestimmtheit die Thatsachen hingestellt und die seltene Bedeutsam-

keit des Bayreuther Künstler‘s in ihrem ganzen Verdienste hervortreten lassen 

[...]“ (a. d. Br. v. 4. IX. 1904). - Die Bildpostkarten mit Aufnahmen der Villa 

Wahnfried und des Richard Wagner-Festspielhauses.  2500 Euro

733b.   Edith Walker (geb. 1870), Sängerin. 

Portraitpostkarte mit e. U. O. O. u. D. 1 S. 8°. – Portrait en face im Rollenkos-

tüm der Ortrud aus „Lohengrin“. – Die aus New York stammende Sängerin, 

eine Meisterin des Oratoriengesanges, debütierte 1895 an der Wiener Hofoper 

und zählte zu den bedeutendsten Altistinnen ihrer Zeit.  150 Euro

734.   Heinz Wallberg (1923–2004), Dirigent.

Portraitphotographie mit e. U. O. O. u. D. 105:147 mm. – S/W-Portrait im 

Profil beim Dirigieren.  120 Euro

735.   Bruno Walter (1876–1962), Dirigent.

Albumblatt mit e. U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – Mit alt montiertem Portrait 

(Zeitungsausschnitt).  100 Euro

736.   William Walton (1902–1983), Komponist und Dirigent.

E. Musikmanuskript mit U. O. O., 1957 [?]. 1 S. Qu.-4°. – „From Concerto for 

Violoncello + Orchestra (1957)“. – Stimmenauszug von fünf Takten in 13 Zeilen 

(davon vier unbeschrieben). – William Walton war 1928 von Thomas Beecham 

aufgefordert worden, ein Konzert für den Bratschisten Lionel Tertis zu schreiben; 

dieses Konzert für Bratsche und Orchester bildete den Auftakt zu zwei weiteren 

Konzerten für Violine (1939) bzw. dem vorliegenden für Violoncello. – Am unte-

ren und rechten Rand von einem größeren Blatt beschnitten.  2500 Euro

737.   Anton von Webern (1883-1945), österr. Komponist. 

E. Postkarte mit U., „Ihr Webern“, Mödling, 16. September 1937, eine Seite qu.-

8°. Mit Adresse. Leichte Knickspuren. An den Kapellmeister Rudolf Weirich: 

„[...] ich bin sehr froh, daß Sie die Frage der „Sonntags“-Aufteilung bereits ins 

Rollen gebracht haben. Ich wollte schon anfangen u. hätte natürlich auch den 

Vorschlag gemacht, einfach mit irgend einer Ordnung (oder der vom vorigen 

Jahr) neu zu beginnen. Ich bin also durchaus mit dem gemachten Vorschlag 

einverstanden u. nehme die damit gegebene Reihenfolge – falls nicht noch 

andere Nachricht kommen sollte – zur Kenntnis. Also steigen wir wieder in die 

Sache hinein. Die lange Reise hat gut gethan. Ich hoffe, daß auch Sie zum vol-

len Genuß dieses Aufatmens gekommen sind u. mit den Ihren einen schönen 

Sommer verbracht haben [...]“ – Webern war seit 1930 Lektor und Fachberater 

beim österreichischen Rundfunk.  1250 Euro
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738.   Egon Wellesz (1885–1974), Komponist und Musikforscher.

E. musikalisches Albumblatt mit U. Oxford, o. D. 1 S. Qu.-kl.-4°. – Elf Takte in 

dreizeiligem System „Aus der Kantate ‚Mitte des Lebens’ op 45“.  500 Euro

739.   Hugo Wolf (1860–1903), Komponist.

Eigenhändiges Musikmanuskript (Fragment), Duett aus der Oper „Der Corregi-

dor“. O.O. und D. [1895]. 32 Takte mit unterlegtem Text. 1 Doppelblatt folio, 

24zeilig, alle 4 Seiten beschrieben und am Kopf „13 – 16“ paginiert. Einige 

kleine Korrekturen. Leicht angestaubt, kurze Einrisse in den Rändern. Drei 

kleine Bereibungen im unteren weissen Rand der ersten Seite. Vier Seiten 

Partitur aus dem ersten Akt von Wolfs einziger vollendeter Oper „Der Corregi-

dor”. Es liegen vor die Takte 117 – 148 des Weinlauben-Duetts zwischen Fras-

quita und Lukas (1. Akt, 2. Szene). Das Duett ist für Flöten, Oboen, Klarinet-

ten, Hörner, Fagott, Geigen, Bratsche, Violoncello, Kontrabass und die beiden 

Solostimmen gesetzt und mit folgendem Text unterlegt:Lukas „[In der Sünde 

liegt die Strafe!Denn die Meine, denn Frasquita wird von allen] Erdenmännern 

ewig nur den Einen lieben, ewig ihm nur angehören. Frasquita Seht einmal 

den eitlen Mann! Aber wie, wenn ich es lernte einen Zweiten noch zu lieben. 

Lukas O dann wärst du nicht Frasquita, meine süße, holdeste Frasquita, die 

von allen Erdenmännern ewig nur Einen liebenFrasquita Ewig ihm nur ange-

hören? Ja! Du eitler, guter, treuer närrisch lieber Herzenslukas,steige nur aus 

deiner Laube endlich auf die Erde nieder, dass du fühlst wie Liebe thut.“Nach 

einer dreijährigen Schaffenskrise und möglicherweise unter dem Eindruck der 

überaus erfolgreichen Wiener Premiere von Humperdincks „Hänsel und Gre-

tel“, wandte sich Wolf im Januar 1895 wieder seiner Oper zu. Wolf entschied 

sich für das Libretto der Schriftstellerin und Frauenrechtlerin Rosa Mayreder-

Obermayer nach der Novelle „El Sombrero de tres Picos“ von Alarcón, das 

er fünf Jahre zuvor noch abgelehnt hatte. Die Vertonung schritt zügig voran 

und bis Ende des Jahres lag die vollständige Partitur vor. „Da er sowohl Wag-

ners Modell der Durchkomposition, als auch die konventionelle Nummernoper 

meiden wollte, entschied er sich für eine Mischung von beiden Gestaltungen, 

in dem er auf der Basis symphonischer Verarbeitung liedähnliche Nummern 

oder veritable Lieder mit einbezog ...“ (MGG). „Der Corregidor” wurde am 

7. Juni 1896 in Mannheim mit grossem Erfolg uraufgeführt, andere Bühnen 

wollten das sperrige Werk aber nicht übernehmen. Wolf entschloss sich zu 

Revisionen, die das Werk bühnengerechter machen sollten; diese waren im 

Mai 1897 abgeschlossen. Die Oper wurde zu Wolfs Lebzeiten nur wenige Male 

aufgeführt. Wolfs Hoffnung, mit einer Aufführung des Corregidor an der Wie-

ner Hofoper weite Anerkennung zu erlangen, zerschlug sich, da der damalige 

Hofkapellmeister Gustav Mahler die für die Spielzeit 1897/1898 gemachte 

Zusage wieder zurückzog. Schönes Arbeitsmanuskript. Auf Notenpapier mit 

dem gedruckten Imprint des Verlags Breitkopf & Härtel.  12500 Euro
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740.   Gottfried Wolters (1910–1989), Chorleiter und Komponist.
E. musikalisches Albumblatt mit U. O. O., „geschrieben am 8. April (!) 1945 

(!)“. 1 S. Gr.-4°. – Sechs Zeilen aus einem „Kanon zu 3 Stimmen“. – Die Her-

vorhebung in der Datierung ist dem Umstand von Wolters Geburtstag, dem 8. 

April, geschuldet.  180 Euro

741.   Felix Woyrsch (1860–1944), Komponist und Musikdirektor.

E. Postkarte mit U. [Hamburg], 1. April 1928. 2 SS. (Qu.-)8°. Mit e. Adresse. 

– An Konzertmeister Richard Hartzer in Philadelphia mit der Bitte um Nach-

sicht ob seines verspäteten Danks für „die liebenswürdige Zusendung des Pro-

gramms aus Philadelphia. Wir haben hier in Altona das 25jährige Bestehen 

der städt. Symphoniekonzerte mit 3 großen Festkonzerten gefeiert und ich 

war die ganze letzte Zeit durch Proben mit dem Chor, dem Orchester und den 

Solisten außerordentlich in Anspruch genommen. Ich habe mich aber sehr 

über ein Lebenszeich[en] von Ihnen gefreut und hoffe daß Sie in Ihrer neuen 

Heimat sich glücklich und zufrieden fühlen [...]“. – Mit kleinen Randläsuren 

und Schäden durch unsachgemäße Montage (geringf. Buchstabenverlust wie 

oben ergänzt).  120 Euro

742.   Richard Wüerst (1824–1881), Musikpädagoge und Komponist.

2 e. Briefe mit U. Berlin, 1869. Zusammen (2+1½=) 3½ SS. auf 4 (= 2 Doppel)

Blatt. 8°. – An den namentlich nicht genannten Komponisten und Dirigenten 

Carl Reinecke (1824 – 1910): „Seit einiger Zeit mit der Redaction des musikal. 

Theiles der Zeitschrift ‚Bazar’ betraut, kann ich es mir nicht versagen auch Sie 

um einen kleinen Beitrag anzugehen. Sei es ein Lied, sei es ein kleines Klavier-

stück, es wird mit Dank entgegengenommen werden [...]“ (Br. v. 23. Septem-

ber). Der Brief v. 28. d. M. mit Dank „für das übersandte Idyll“. – Jeweils auf 

Briefpapier mit gedr. Briefkopf des „Bazar“.  350 Euro

743.   Richard Würz (1885–1965), Komponist.

E. musikalisches Albumblatt mit U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-gr.-8°. – Sieben Takte 

in zweizeiligem System „aus den Gesängen nach Michaelangelo“: „Musik ist 

die große Ermöglicherin des Lebens“. – Der Münchner Komponist war ein 

Schüler von Max Reger gewesen und schrieb vornehmlich Lieder.  150 Euro

744.   Iannis Xenakis (1922–2001), Komponist und Architekt.

E. Brief mit stilisierter U. Paris, 1. August 1975. 1 S. Qu.-8°. Mit e. adr. Kuvert. 

– An Heinz Birker: „,Eonta’ est chez Boosey and Hawkes à Bonn, et ‚Nuits’ 

chez Ed. Salabert 22, rue chauchat Paris 9 […]”. – Beiliegend ein Zeitungsaus-

schnitt mit der Nachricht vom Ableben des Komponisten.  180 Euro

745.   Max Zenger (1837–1911), Komponist.

E. Brief mit U. Hohenaschau in Oberbayern, 16. August 1905. 2½ SS. auf Dop-

pelblatt. 8°. Mit eh. adr. Kuvert. – An den Komponisten und Dirigenten Carl 
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Reinecke (1824 – 1910): „[...] daß Sie meinem Artikel ‚Entstehung pp der Inst-

rumentalmusik’ eine solche Anerkennung zollen, könnte mich stolz machen, 

wenn die Erfahrungen meiner Laufbahn mir noch ein geringes Maß von Stolz 

gelassen hätten. Sie haben wohl nicht übersehen, daß der jetzt erschienene 

(noch nicht vollendete) Teil eine recht späte Fortsetzung eines größeren Essais 

ist, der vor mindestens 3 Jahren im selben Blatt begonnen wurde und, da es 

sich dort wirklich um die früheste Entstehung der Instrumentalmusik im Mit-

telalter handelt, der bei weitem interessantere Teil ist. Ihre ‚impulsive Natur’, 

zu der man Ihnen in Ihrem Alter überhaupt nur gratulieren kann, ist für mich 

durchaus kein ‚Unglück’, denn sie verschaffte mir neben Ihrer schmeichel-

haften Anerkennung das große Vergnügen, eine Handschrift von Ihnen zu 

besitzen. Da Sie sich für meine literarische Seite interessieren, wird Ihnen die 

Mitteilung nicht gleichgültig sein, daß ich seit 6 Jahren an einer ‚Geschichte 

der Münchener Oper von 1787 bis 1883[’] (Tod Richard Wagners) arbeite, mit 

der ich ungefähr in einem Jahr von jetzt an fertig zu werden hoffe [...]“. – Zen-

gers „Geschichte der Münchener Oper“ sollte tatsächlich jedoch erst aus dem 

Nachlaß veröffentlicht werden und wurde 1923 von Theodor Kroyer heraus-

gegeben.  220 Euro

Film / Bühne

746.   Leopold Adler (1850–1919), Schauspieler und Dramatiker.

E. Brief mit U. Leipzig, 22. Januar 1897. 1½ SS. auf Doppelblatt. 8°. – An eine 

Dame: „Die Skizzen u. Erzählungen von F. Gröger las ich in einem kleinen 

Kreis vor, alles war entzückt. Ein starkes Talent! Schade, daß die Dinge frivol 

sind, sonst möchte ich sie zu einer öffentlichen Vorlesung wählen; so darf 

ich es nicht, da mich die Leipziger sonst mit dem Bannstrahl belegen würden. 

– Da Sie in der modernen Litteratur sehr bewandert sind, bitte ich Sie, mir 

verschiedenes vorzuschlagen, das für eine Vorlesung dankbar ist [...]“. 

 180 Euro

747.   Hans Albers (1891–1960), Schauspieler.

Portraitpostkarte mit e. Widmung und U. O. O. u. D. 1 S. 8°. – Sepiafarbenes 

Portrait en face, „herzlichst“. – „Ross“-Verlag, Negativ-Nr. 635; beiliegend ein 

Zeitungsausschnitt.  100 Euro

748.   Franz Antel (1913-2006), Regisseur.

Nachlaß mit Photographien, Memorabilia, Urkunden und zahlreichen Wid-

mungsexemplaren. Verschiedene Orte. Die hier vorliegende Sammlung umfaßt 

neben dem Drehbuch und Materialien zu zwei nicht realisierten Filmen – „Der 
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weiße Rolls Royce“ und „Die rote Prinzessin“ – vorwiegend private Photogra-

phien, Urkunden, Einladungen, Grußnoten u. v. m. sowie auch 51 Widmungs-

exemplare von u. a. Benita Ferrero-Waldner, Walter Fritz, Dagmar Koller, 

Pedro Kramreiter, Johannes Kunz, Peter Kupfer, Georg Markus, Eva Menasse, 

Richard Nimmerrichter, Marcel Prawy, Marianne Fürstin zu Sayn-Wittgen-

stein-Sayn und Friedrich Weißensteiner. – Antel, einer der österreichischen 

Regisseure mit der wohl längsten Schaffensperiode, drehte in rund 55 Jahren 

79 Filme, unter denen neben zahlreichen Klamaukfilmen sich auch einige 

für die österreichische Filmgeschichte relevante Arbeiten befinden, darunter 

so unterschiedliche Werke wiewohl markante Werke wie „Hallo Dienstmann“ 

(1952) mit Paul Hörbiger und Hans Moser, „Spionage“ (1955) mit Ewald Bal-

ser und Oskar Werner, „Lumpazivagabundus“ (1956) mit Paul Hörbiger und 

Gunther Philipp sowie „Der Bockerer“ (1981) mit Karl Merkatz. – Detaillierte 

Verlistung auf Anfrage.  2500 Euro

749.   Ingmar Bergman (1918–2007), schwedischer Drehbuchautor, Film- 

und Theaterregisseur.

4 ms. und 1 e. Brief mit U. Stockholm, 1964 bis 1992. Zusammen 

(1+1½+1+1+2=) 6½ SS. auf 6 Bll. (Gr.-)4°. Mit 4 ms. adr. Kuverts. – Freund-

schaftliche Briefe an den schwedischen Schriftsteller und Journalisten Ingmar 

Björkstén (1936 – 2002), u. a. über dessen Buch „Smärtprovet“ (I), über die 

Bearbeitung seines (Bergmans) TV-Film „Backanterna“ (II) und über die Arbeit 

am Theater (III): I: „[...] Jag har läst din Smärtprovet och fann den gripande, 

modig och förtvivlad. Man kan tycka hur som helst om form och stil och 

språk. Sådant förstår jag aldrig när jag läser (bara på film och teater). Om jag 

någon gång blir emotionellt berörd, blir jag så tacksam att jag till och med 

kann ta risken att överskrida det magiska kritstrecket mellan kritikern och 

hans objekt. Jag tycker att du har skrivit en smärtsam och berörande bok. För 

detta tackar jag dig av hjärtat [...]“ („[...] Ich habe Deine Schmerzprobe gelesen 

und fand es ergreifend, mutig und verzweifelt. Man kann beliebiger Ansicht 

sein über Form und Stil und Sprache. So etwas verstehe ich niemals, wenn ich 

lese (nur beim Film und Theater). Wenn ich einmal emotional berührt werde, 

werde ich so dankbar, daß ich sogar das Risiko eingehen kann, den magi-

schen Nadelstreifen zwischen dem Kritiker und seinem Objekt zu überschrei-

ten. Ich finde, daß du ein schmerzliches und berührendes Buch geschrieben 

hast. Dafür danke ich dir von Herzen [...]“; Br. v. 25. Januar 1988). – II: „[...] 

Jag har först nu lyckats komma iväg till Fårö och skrivbordet. Redigeringen 

av Backanterna försenade mig våldsamt. Om du någon gång vill öka din 

adrenalinutsöndering avsevärt, ska du ägna dig åt att klippa 60.000 meter (30 

timmar) videoband-elektroniskt. Det är en odräglig sysselsättning som nästan 

lade mig på bår (jag har aldrig tidigare redigerat elektroniskt, tyckte väl att 

jag skulle lära mig något nytt denna höga ålder, jag lärde mig ingenting utom 

att metoden är imperfekt och passar bäst för schlagerfestivaler och ishockey). 
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Att vara rasande varje dag hela dagen är inte så nyttigt i alla fall inte för mig. 

Me nu är det i alla fall överståndet och jag är på min strand och håller på att 

samla ihop det som blivit över [...]“ („[...] Mir ist es erst jetzt gelungen, nach 

Fårö und an den Schreibtisch zu kommen. Die Bearbeitung von Backanterna 

hielt mich lange auf. Wenn du einmal deine Adrenalinausscheidung erheblich 

steigern willst, solltest du dich damit beschäftigen, 60.000 Meter (30 Stunden) 

Videoband elektronisch zu schneiden. Das ist eine unerträgliche Beschäfti-

gung, die mich fast auf die Tragbahre gebracht hat (ich habe niemals zuvor 

etwas elektronisch bearbeitet, aber dachte wohl, daß ich etwas Neues lernen 

sollte in diesem hohen Alter, ich lernte nichts außer daß die Methode Vergan-

genheit ist und am Besten zu Schlagerfestivals und Eishockey paßt). Jeden 

Tag den ganzen Tag wütend zu sein, ist nicht so nützlich, jedenfalls nicht 

für mich. Aber nun ist es auf jeden Fall überstanden und ich bin an meinem 

Strand und bin dabei, das aufzusammeln, was übrig geblieben ist [...]“; Br. v. 

18. Mai 1992). – III: „[...] Jag håller också på att avveckla mina åtaganden i 

Huset. Enda orsaken att jag fortsätter, är den dåliga tillgången på regissörer. 

Vi strävar envist med att rekrytera unga begåvade mänskor, me de vet alltför 

väl att de kommer att vägas med annorlunda vikter inom institutionen än 

ute i hagen där de kesar omkring och kallar sig ‚fria’, trots att de har tunga 

statliga subsidier i ryggen [...]“ („[...] Ich bin auch dabei, meine Verpflichtun-

gen im Haus abzubauen. Der einzige Grund, warum ich weitermache, ist der 

schlechte Bestand an Regisseuren. Wir bestehen darauf, junge, begabte Men-

schen einzustellen, aber sie wissen allzu gut, daß sie innerhalb der Institution 

mit unterschiedlichen Gewichten abgewogen werden, noch draußen auf der 

Weide, wo sie umher stürmen und sich als ‚frei’ bezeichnen, trotz allem haben 

sie schwere, staatliche Unterstützung im Rücken [...]“; Br. v. 29. Februar 1992). 

– Meist auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf. – Beiliegend eine ms. Übersetzung 

der ms. Briefe ins Deutsche.  2000 Euro

750.   Charles Chaplin (1889–1977), Filmkomiker.

Portraitpostkarte mit e. Widmung und U. O. O. u. D. [Um 1935]. 1 S. 8°. – Die 

Bildseite mit einem ganzfigürlichen Portrait in Skiausrüstung. – „Ross“-Ver-

lag, Negativ-Nr. 7914/1; mit einigen winzigen Randläsuren und schwachen 

Bruchrillen im linken Rand; im Bereich des Gesichts etwas aufgehellt durch 

einen ehedem rückseitig angebrachten Tesafilmstreifen.  950 Euro

751.   Marlene Dietrich (1901–1992), Schauspielerin.

Photographiertes Filmplakat mit e. U. O. O. u. D. 1 S. 8°. – Plakat zu dem Film 

„Der Garten Allahs“ a. d. J. 1936.  100 Euro

752.   Fanny Elssler (1810–1884), Tänzerin.

Visitenkarte mit mehreren e. Zeilen. O. O. u. D. 2 SS. Visitkartenformat. – An 

einen namentlich nicht genannten Adressaten „mit dem herzlichsten Dank 

[...] an den guten Doctor: | zum frohen Christkind“. – Leicht gebräunt und 

angestaubt.  250 Euro
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753.   Karl Farkas (1893–1971), Kabarettist und Schriftsteller.

E. Brief mit U. Wien, 2. Oktober 1969. ¾ S. auf Doppelblatt. Kl.-4°. Mit e. adr. 

Kuvert. – An eine Dame, die ihm zum Geburtstag gratuliert hatte: „[...] Spontane 

Kundgebungen wie die Ihre machen mir meinen Beruf erst liebenswert, zumal 

wenn ich die Mühe in Betracht ziehe, die Sie an die Anfertigung dieser Spende 

verwendet haben [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf.  280 Euro

754.   Weiß Ferdl (d. i. Ferdinand Weisheitinger, 1883–1949), Volks-

sänger und Komiker.

Portraitpostkarte mit e. U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – Die Bildseite mit einem 

Potpourri von Aufnahmen des Künstlers in verschiedenen Rollenkostümen. 

– An den aus Altötting stammenden Volksschauspieler, der „zu den bekann-

testen Münchner Volkssängern“ zählt (DBE), erinnert heute noch der sog. 

Weiß-Ferdl-Brunnen auf dem Münchner Viktualienmarkt.  120 Euro

755.   Bryan Forbes (geb. 1926), Filmregisseur, Drehbuchautor und 

Schauspieler. 

Ms. Brief mit e. Empfehlungsformel und U. Wentworth (Surrey), 10. März 

1973. 1 S. Gr.-4°. Mit ms. adr. Kuvert. – An William Tallon (1935 – 2007), 

den Kammerdiener von Queen Mum, der Mutter von Königin Elisabeth II., 

über seinen Film „Flüsternde Wände“ („The Whisperers“) a. d. J. 1967 und 

die Schauspielerin Edith Evans (1888 – 1976), die darin die Hauptrolle gespielt 

hatte: „[...] I was deeply touched that you should take the trouble to write as 

you did concerning my film of Dame Edith. I read your letter to her over the 

phone this morning and I know it gave her great pleasure. Indeed the whole 

film and the public’s reaction to it has literally given her a new lease of life 

– for she was very ill, I did not exaggerate on film, but I consider myself 

fortunate that I was in a position to carry out a true labour of love in such a 

way that it not only gave comfort to the central figure, but also shared her 

remarkable life with others [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf. 

 250 Euro

756.   András Fricsay (geb. 1942), Schauspieler und Regisseur. 

Portraitphotographie mit e. Widmung und U. Bremen, 19. Dezember 1989. 

147:101 mm. – Portrait en face in S/W.  80 Euro

757.   Gästebuch des Hotel Sacher 

mit 166 Eintragungen von Schriftstellern, Schauspielern, Sängern u. a. Künst-

lern der Zeit. Wien, 1952 – 1969. 99 beschr. SS. auf 59 Bll. sowie je 1 S. am 

vorderen und hinteren Vorsatz. Roter Kunstlederband mit goldgepr. Deckelti-

tel. Gr.-8vo. Beiliegend das Fragment eines Konzertprogramms mit eigenh. U. 

von Leonard Bernstein, eine eh. signierte Portraitpostkarte von Heintje sowie 

eine von mehreren Gästen unterzeichnete Menükarte vom 21. IX. 1965. Schö-

nes Gästebuch eines Angestellten der Roten Bar im Hotel Sacher in Wien, mit 

zahlreichen Eintragungen von u. a. Thomas Mann, Romy und Magda Schnei-
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der (jeweils zweimal), Bing Crosby, Richard Nixon, Robert Stolz, Hilde Knef, 

Liuba Welitsch, Hedy Lamarr, Johannes Heesters, Theo Lingen, Raoul Aslan, 

Erich Kästner, Leni Riefenstahl, Eddie Constantine, Erich Maria Remarque, 

Fritz Kortner, Thornton Wilder, Horst Buchholz, Kurt Schuschnigg, Curd Jür-

gens und Eva Bartok, Gottfried v. Einem, Maurice Chevalier, Jehudi Menuhin, 

Maria Callas, Edward Duke of Windsor, Wallis Duchess of Windsor, Peter 

Kreuder (Notenzitat), Kirk Douglas, Auguste Piccard, Christl Mardayn, Maria 

Reining, Hilde Güden, Jane Tilden, Richard Widmark, Greta Keller, Hilde 

Krahl, Oskar Karlweis, Enrico Mainardi, Eugene Ormandy, Fita Benkhoff, Ruth 

Leuwerik, Alfred Jerger, Danny Kaye, Udo Jürgens, Oskar Czerwenka, Gustav 

Knuth, Marianne Hoppe, Peter van Eyck, Ernst Deutsch, James King, A. J. 

Cronin, Helmut Käutner, Franz Theodor Csokor, Toni Sailer u. v. a. 

 5000 Euro

758.   Heinrich George (1893–1946), Schauspieler.

Portraitpostkarte mit e. U. O. O. u. D. 1 S. 8°. – S/W-Portrait en face. – Ross“-

Verlag, Negativ-Nr. 6021/1; beiliegend einige Zeitungsausschnitte.  150 Euro

759.   Gustaf Gründgens (1899–1963), Schauspieler, Regisseur und 

Intendant.

9 Verträge mit jeweils e. U. Düsseldorf, 1950 bis 1952. Zusammen 18 SS. auf 

9 Bll. Gr.-4°. Mit 4 Beilagen (s. u.). – Von Gründgens als Generalintendant 

der Städtischen Bühnen Düsseldorf, als Intendant der Schauspielhaus GmbH 

oder als Generalintendant der Neuen Schauspiel GmbH unterzeichnete Auf-

führungsverträge mit dem Bühnenverlag Felix Bloch Erben über u. a. Stefan 

Andres’ „Gottes Utopia“, Curt Goetz’ „Dr. med Hiob Praetorius“ und Henrik 

Ibsens „Nora (Ein Puppenheim)“. – Papierbedingt stärker gebräunt und im 

linken Rand gelocht; tls. mit kleinen Randläsuren; beiliegend vier weitere Ver-

träge, darunter einer mit e. U. von Walter Bruno Iltz (1886 – 1965). 

 1800 Euro

760.   Liesl Karlstadt (1892–1960), Schauspielerin.

Portraitpostkarte mit e. U. O. O. u. D. [1932]. 1 S. 8°. – S/W-Portrait en face im 

Rollenkostüm zu dem Stück „Die 3 Gschpusi der Zenta“, in dem Liesl Karlstadt 

ohne ihren langjährigen Bühnenpartner Karl Valentin zu sehen gewesen war. 

– Aus dem Atelier und Verlag Anton Sahm (München).  400 Euro

761.   Helmut Käutner (1908–1980), Schauspieler und Regisseur.

39 eigenhändige Zeichnungen. Teils betitelt, signiert und datiert. O. O., um 

1960 bis 1969. Zusammen 40 Bll. (da eine Zeichnung mittig durchrissen). 

Meist (quer-gr.-)folio. Mit einigen Beilagen (s. u.). – Zum größten Teil kolo-

rierte Blei- und Filzstiftzeichnungen auf Transparentpapier mit zumeist ganz 

oder teilweise ausgeführten Bühnenbildentwürfen und hinzugehörigen Detail-

skizzen zu „Amphitrion“ (Plakatentwurf, 1955), „Katze auf dem heißen Blech-
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dach“ (5; 1965), „Lumpen“ (3; darunter 1 Plakatentwurf, 1966), „Melusine“ 

(5, o. J.), „Prinz von Homburg“ (3; 1960) „Teenagerlove“ (1964) und einigen 

anderen von Käutner inszenierten Schauspielen. – Meist mit (tls. stärkeren) 

Randläsuren. – Beiliegend 37 tls. beschriebene Bll. mit e. Notizen, die z. T. ein 

autobiographisches „Bilderbuch“ betreffen, sowie zwei Bleistiftzeichnungen 

von einem Pferdekopf bzw. einem Jungen im Matrosenanzug. und eine Farb-

photographie von Käutner zusammen mit einigen Bühnenarbeitern bei der 

Arbeit an einem Bühnenbild.  7500 Euro

762.   Fritz Lang (1890–1976), Regisseur.

3 ms. Briefe mit e. U. [Hollywood], 1946 und 1947. Zusammen (1+1+1=) 3 

SS. auf 3 Bll. Gr.-4°. Mit einer Beilage (s. u.). – An die Filmhistorikerin und 

-kritikerin Lotte Eisner (auch Louise Escoffier, 1896–1983): „[...] I am trying 

to find copies of the scripts and stills of both SCARLET STREET and WOMAN 

IN THE WINDOW for you. If I am successful, I will forward them. If not, I do 

have a few items in my files which you may find of interest, and I will send 

them on to you [...] I started shooting SECRET BEYOND THE DOOR this week. 

Joan Bennett and Michael Redgrave are starred, and I think it will be an 

interesting picture. I am experimenting with using super-imposed sound for 

the ‚thought voices’ of the leading characters, and I find the idea intriguing 

to work out [...]“ (a. d. Br. v. 13. Februar 1947). – Jeweils auf Briefpapier mit 

gedr. Briefkopf der „Diana Productions“; beiliegend ein ms. Brief mit U. von 

Fritz Langs Sekretärin an Lotte Eisner; tls. mit kleinen Randläsuren und Ein-

gangsstempeln.  1600 Euro

763.   Jerry Lewis (geb. 1926), Komiker. 

Portraitphotographie mit e. U. O. O., 1996. 300:190 mm. – Mehrfach gespie-

geltes Portrait en face in Farbe.  120 Euro

764.   Harold Lloyd (1893–1971), Komiker.

Portraitpostkarte mit e. U. O. O. u. D. 1 S. Qu.-8°. – Doppelportrait von Harold 

Lloyd und seiner Filmpartnerin Barbara Kent, der er ein Ständchen mit Gitar-

renbegleitung darbietet. – „Ross“-Verlag, Nr. 6399/1; leicht angestaubt und 

gebräunt.  300 Euro

765.   Pat & Patachon (d. s. Carl Schenstrøm, 1881–1942, und Harald 

Madsen, 1890–1949), dänisches Komödiantenduo. 

Bildpostkarte mit e. U. O. O., 9. Januar 1926. 1 Seite Qu.-8°. – Auf der Text-

seite einer Werbepostkarte des Döblinger Heurigen Rockenbauer.  250 Euro

766.   Satyajit Ray (1921–1992), Regisseur.

Ms. Brief mit e. U. („Satyajit“). Kalkutta, 24. Februar 1975. 2/3 S. Schmal-4°. 

– An die Filmhistorikerin und -kritikerin Lotte Eisner (1896 – 1983): „[...] I 

need hardly tell you how much your sympathy and your understanding have 
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meant to me throughout the twenty years that I’ve been making films. Ever 

since I read your piece on Pather Panchali in Film Culture I have looked upon 

you as a friend I cannot do without [...]. – Der indische Regisseur erhielt 1992 

den Ehrenoscar für sein Lebenswerk. – Selten. – Auf braunem Papier mit einer 

gedr. Vignette umseitig.  1200 Euro

767.   Romy Schneider (1938–1982), Schauspielerin.

E. Telegrammentwurf mit U. („R“). [Wien, 20. März 1963]. 1 S. Gr.-8°. Mit 

einer Beilage (s. u.). – An „Alain Delon – 22. Avenue de Messine Paris, 8E“, 

aufgegeben um 0.30: „Non jai pas aimer ton petit rire ce soir au telefon - si tu 

savais comme ma propre reaction me rende triste – de la laisser venir – elle – 

qui me fais que des problemes – et de dire a toi non – – je savais que tu a bien 

plus de comprehension pour moi en ce moment – et c’est aussi parce que je 

sais que nous sommmes plus jeune – plus heureux – plus fort + plus riche en 

tout – – mon amour a toi – – R –“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des 

Hotel Imperial in Wien und gepr. Vignette; etwas knittrig und fleckig und mit 

einigen größeren Randläsuren (geringf. Textberührung). – Beiliegend ein gedr. 

Dialogzettel von Romy Schneider und der Telegrammaufnahme des Hotels. 

 6500 Euro

768.   Katharina Schratt (1853–1940), Schauspielerin.

Bildpostkarte mit e. U. O. O., 2. Juni 1899. 1 S. Qu.-8°. – Grußkarte zum „Gro-

ßen Fest-Corso | k. k. Prater | Frühlings-Fest | im secessionistischen Dorfe 

(Rotunde)“. – In Bleistift; etwas angestaubt und mit kleinen Randläsuren. 

 400 Euro

769.   Katharina Schratt (1853–1940).

Briefkärtchen mit e. Grußzeile und U. Brünn, Dezember 1901. 1 S. Qu.-24°. 

– „Herzliche Grüsse! | Katharina Schratt“. – Papierbedingt leicht gebräunt; die 

Verso-Seite mit alten Montagespuren.  250 Euro

770.   Sulochana (1907–1983), Schauspielerin.

Portraitphotographie mit e. U. Bombay, 30. Dezember 1931. 288:235 mm. 

– Hübsches großformatiges Portrait en face in S/W der seinerzeit (Mitte der 

1930er Jahre) höchstbezahlten Filmschauspielerin Indiens; aus dem Atelier 

Hamilton, Bombay, mit dessen gepr. Signet am unteren Rand. – Mit einigen 

unscheinbaren Randläsuren, sonst tadellos.  280 Euro

771.   Karl Valentin (1882–1948), Schriftsteller und Kabarettist.

Portraitpostkarte mit e. U. O. O. u. D. 1 S. 8°. – S/W-Portrait en face. – Mit 

kleiner Knickspur im oberen rechten Teil des Fotos, insgesamt etwas unfrisch. 

– Die Verso-Seite mit einer kleinen biographischen Notiz in Kugelschreiber. 

 800 Euro
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772.   Hedwig Wangel (1875–1961), Schauspielerin.
Korrespondenzsammlung und Dokumente zum „Tor der Hoffnung“. Ver-

schiedene Orte, ca. 1920 – 1961. Zusammen 862 Bll. Verschiedene Formate. 

– Hedwig Wangel, die Tochter des Besitzers des Musikverlags Carl Simon, 

studierte u. a. Schauspiel bei Josef Kainz, arbeitete in Berlin als Statistin am 

„Königlichen Schauspielhaus“ bei Max Grube und durchlief fast zehn Jahre 

lang harte, aber lehrreiche Wanderjahre durch die Provinz. Nach Engage-

ments in Detmold, Riga, Kassel und Hamburg kam sie schließlich ans Berliner 

„Lessingtheater“ sowie an das „Neue“ und das „Kleine Theater“ und wurde 

schlußends von Max Reinhardt ans „Deutsche Theater“ verpflichtet. Rasch 

avancierte sie dort zu einer der bedeutendsten Charakterdarstellerinnen ihrer 

Zeit und machte sich mit Gastspielreisen durch Großbritannien, Frankreich, 

Belgien, Holland, Finnland und Polen auch international einen Namen. Auf 

dem Höhepunkt ihres Ruhms zog sie sich von der Bühne zurück, um sich 

karitativen Tätigkeiten zu widmen, und gründete zu Beginn der 20er Jahre 

aus eigenen Mitteln sowie mit Erlösen aus Sammlungen auf der Hubertus-

höhe in Storkow i. d. Mark das „Tor der Hoffnung“, ein Heim für entlas-

sene weibliche Strafgefangene, dessen Tätigkeit durch die hier vorhandenen 

Dokumente reich illustriert wird (vgl. II). Wegen mangelnder Unterstützung 

durch die Behörden und nicht zuletzt auch durch die Not der Inflationsjahre 

mußte das Heim jedoch gegen Ende des Jahrzehnts wieder schließen. Schon 

seit Mitte der 20 Jahre war Hedwig Wangel wieder am Theater und neuerdings 

auch im Film zu sehen, um für ihr Heim Geld zu erwirtschaften; von 1927 bis 

1930 am Berliner „Renaissancetheater“, von 1931 bis 1932 am „Theater in 

der Behrenstraße“ und später am „Deutschen Künstlertheater“ sowie an der 

„Komischen Oper“. Nach Ende des Zweiten Weltkriegs trat sie, der 1939 der 

Titel einer „Staatsschauspielerin“ verliehen worden war, als Gast am Berliner 

„Hebbeltheater“ oder am „Residenztheater“ in München auf; ihre Tätigkeit für 

den Film beläuft sich auf rund 70 Filme. Ihren Lebensabend verbrachte die 

Schauspielerin auf ihrem Alterssitz im holsteinischen Lohe (Kreis Rendsburg), 

wo sie erneut ein Heim für gefährdete Mädchen und Frauen führte. – Die hier 

vorliegende Korrespondenz (vgl. I) mit dem in Würzburg lebenden Kriegsin-

validen Hans Krafft (und z. T. auch mit dessen Frau Erna) läßt dieses erfüllte 

Leben in kleinen Ausschnitten noch einmal auferstehen und erzählt von z. T. 

schon verstorbenen Zeitgenossen wie Bruno Walter, Max Reinhardt, Adele 

Sandrock und Gertrud Eysoldt, aber auch von Erlebnissen und Geschehnissen 

der eigenen wie der Gegenwart ihrer Zeit. Detaillierte Auflistung auf Anfrage. 

 4000 Euro
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773.   Album amicorum -, „Fautoribus patronis atque amicis offert A. 

Barthold.“ Stammbuch des Andreas Barthold. 

Stettin, Berlin, Hamburg u. a., 1767-82. Qu.-Gr.-8°. Mit Titelbl. in Deckfarben-

malerei auf Pergament, 4 kleinen Wappenminiaturen und 5 Deckfarbenbil-

dern sowie Federzeichnung mit roter Tinte; zus. ca. 50 Einträge. 53 beschrif-

tete und ca. 50 weiße Bl. Ldr. d. Zt. mit Rsch., reicher floraler Rücken- und 

Deckelvg. sowie dreiseit. Goldschnitt (Rsch. mit Fehlstelle, hinterer Deckel mit 

Abriebspuren, beschabt und bestoßen). * Überaus reizvolles Stammbuch, das 

wahrscheinlich dem 1752 geborenen Andreas Barthold gehörte, der aus einer 

wohlhabenden und ratsfähigen Stettiner Kaufmannsfamilie stammte. Barthold 

besuchte als Internatsschüler die von Pastor Johann Julius Hecker 1747 

gegründete „Ökonomisch-Mathematische Realschule“, die spätere „König liche 

Realschule“, die er im Alter von etwa 16 Jahren wieder verließ. Seine wei-

tere Ausbildung führte ihn nach Hamburg, wo er wohl Schüler an der 1768 

gegründeten „Handlungs-Academie“ wurde. Im Jahre 1773 scheint er nach 

Stettin zurückgekehrt zu sein, wo er als Kaufmann tätig war, 1778 das Bürger-

recht erwarb und im Jahr darauf heiratete. Danach verlieren sich seine Spu-

ren. Die Mehrzahl der Einträge stammt von Lehrern und Mitschülern an der 

Berliner Realschule, darunter dem Gründer und Direktor Hecker sowie eini-

gen Adeligen, die ihr Wappen in das Stammbuch gemalt haben. Eine zweite 

Gruppe bilden Hamburger Kaufleute, wohl ebenfalls überwiegend Mitschüler 

Bartholds. Die Stettiner Einträge dürften meist von Verwandten und engen 

Freunden stammen. - Die eigentliche Besonderheit aber machen neben den 

ca. 15 identifizierbaren Beiträgern einige sehr dekorative Deckfarbenminia-

turen aus, die teils von bekannten Künstlern stammen, wie die Darstellung 

einer Kanalanlage mit Schiffern von Christian Gottfried Mathes (1738 – um 

1805), datiert 1768, und eine Küstenlandschaft von Johann Carl Wilhelm 

Rosenberg (1737 – 1810), datiert Stettin 1781. Der Porträt-, Landschafts- und 

Architekturmaler Matthes ist, wie Friedrich Nicolai berichtet, „Bildnismaler 

und Zeichenmeister an der Berliner Realschule“ gewesen. Rosenberg, der 

als Buchillustrator mehrfach mit dem Lehrer von Matthes, Bernhard Rode, 

zusammengearbeitet hat, war als Bühnen- und Dekorationsmaler, Zeichner 

und Radierer in Berlin tätig. Wahrscheinlich hat Barthold bei beiden Zei-

chenunterricht erhalten. Seine gründliche künstlerische Ausbildung zeigt sich 

anhand des Titelblatts, das von ihm selbst stammen dürfte, eine Küstenland-

schaft, in Rokoko-Manier ohne Rahmen auf das weiße Blatt gesetzt, in deren 

Mitte eine schwungvolle, aus einem (Augsburger?) Musterbuch übernommene 

Rocaille-Kartusche die Schrift einfaßt. Eines der Deckfarbenbilder stammt von 

Bartholds späterer Frau Charlotte Sophia Friesner. Es liegt nahe, anzunehmen, 

daß Barthold und seine Frau in einem künstlerischen Gewerbe tätig waren. 
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– Mehrere Bl. entfernt, stellenw. leicht fleckig und gebräunt. – Sehr dekorativ 

gebunden.  4500 Euro

774.   [Alexander II. Nikolajewitsch (1818–1881), Zar von Rußland]. 

– Jekaterina Dolgorukaja (1847–1922), dessen Geliebte und spätere 

morganatische Ehefrau. 

9 e. Briefe mit U. („Deine für immer“ [Übers.]). [Berlin, Frankfurt a. M., Weil-

bach] und Homburg, 1869. Zusammen 82 SS. auf 41 Bll. Gr.-8°. – Sehnsuchts-

volle, vertrauliche und bisweilen intime Korrespondenz mit Zar Alexander 

II.: A: „Oh! mon ange, toi qui n’est que le zefle de moi meme, tu comprends 

l’abattement dans lequel je me trouves [...] Mon Dieu mon Dieu, faites passer 

ces 4 mois ½ aussi rapidement que possible, car Vous voyez que nous souf-

frons! Il n’y a que deux jours que nous sommes separés, et il nous pareil deja 

un siècle [...] Oh! que c’est terrible d’etre loin de l’unique être qui nous est cher 

[...] Il y a juste une heure de difference entre les heures de Petersb. et d’ici, 

mes pensées te suivent maintenant promenant dans le petit jardin [...] Je sais 

que tu n’as que moi en tête partout et en tout, et c’est cette absorbation qui 

te soutient [...]“ ([Berlin], 17./29. Mai, „à 7 h. du matin“). – B: „[...] J’ai fait 

tantot une promenade d’une heure et demie au Tier-Garten qui est à coté de 

notre hotel, où il n’y a pas de promenades comme dans les rues, et j’y ai ceuilli 

de mes pensées pour mon mari adoré auquel appartiennent toute celles de sa 

petite femme [...] Bariatinsky qui est toute la journée chez nous [...] pretend 

qu’il va rejoindre à Moscou, et qu’il accompagne à Levadia vers le 15 Juillet 

donc ce n’est pas nullement vrai qu’il n’a personne et que tu dois les accompa-

gner. Je ne puis comprendre le plaisir que tu peux trouver à partir ensembles 

sans tous les rapports cela doit t’etre desagreable [...] J’espère que tu iras seul 

en Crimée, ce qui n’est que trop naturel [...]“ ([Berlin], 18./30. Mai). – C: „[...] 

Tout le monde promène en voiture et c’est surtout Serge qui insiste que je 

prennes part à leurs promenades, mais je me sens trop triste et abattire pour 

pouvoir penser à quoique ce soit d’autre que ma solitude [...] J’espereais me 

coucher à 7 h. mais me voila obligée de le faire plus tard. Et peine je m’etais 

couchée tantot la bonne Marie arrivera et comme de raison les premières 

questions furent sur ton compte [...]“ ([Frankfurt a. M.], 19. Mai/1. Juni). – D: 

„[...] Me voila dans ce trou dont je vais te donner une idée. Cèst à une certaine 

petite station Flörsheim de la route qui va à Wiesbad, qu’on doit se mettre en 

voiture et on arrive à une maison de campagne qui s’appelle Weilbach dans 

dix minutes on y arrive, et c’est au milieu des champs et prairies qu’elle se 

trouve entourée d’un tres grand jardin dont j’ai fait le tour dans une ½ heure. 

C’est l’unique maison qui se trouve ici, et pas un seul habitant, on se croirait 

au bout du monde [...]“ ([Weilbach], 21. Mai/3. Juni). – D: „[...] Après t’avoir 

ecrit ce matin je me recoucherais et la faiblesse que j’eprouves est telle que 

je m’endormis et ne me reveilleais que à 11 h. pour voir le medecin qui m’a 

trouvé tres mauvaise mine, et me pria de prendre dès aujourdhui les eaux 

d’Ems pendant ces 3 semaines avant Schwalbach [...] Aujourdhui deux ans 
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que Dieu t’a preservé du coup qui m’aurait mis bien vite dans la tombe, et c’est 

là en ma presence, comme pour nous prouver qu’il te conservait uniquement 

pour moi, qu’il t’a sauvé [...] Oh! mon ange je t’aime [...]“ ([Homburg], 25. 

Mai/6. Juni; während der Pariser Weltausstellung im Juni 1867 hatte der Pole 

Berezewski ein Attentat auf Kaiser Alexander II. verübt. – Sehr wohlerhalten. 

 4800 Euro

775.   Alfons Prinz von Bayern (1862–1933).

2 ms. Briefe mit e. U. („Prinz Alfons“). München, April und Mai 1931. Zusam-

men (1+1=) 2 SS. auf 4 (= 2 Doppel-)Blatt. Kl.-4°. Mit zwei Beilagen (s. u.). 

– An Herrn und Frau Leichtle in Lenzfried bei Kempten i. A. mit Dank für 

Glückwünsche „zu unserem 40jährigen Ehe-Jubiläum“ (Br. v. 19. April 1931; 

mitunterzeichnet von seiner Gattin) und mit Dank „für die mir anläßlich mei-

nes Besuches in Kempten gebotene herzliche Gastfreundschaft“ (Br. v. 26. Mai 

1931). – Jeweils auf Briefpapier mit gepr. Vignette. – Beiliegend ein Brief des 

Sekretariats von Prinz Leopold von Bayern (dat. 31. Mai 1932) an den Gutsbe-

sitzer Hans Leichtle in Lenzfried bei Kempten i. A. mit Dank für Wünsche zur 

Genesung von Leopolds Gattin Gisela, Erzherzogin von Österreich und Prin-

zessin von Bayern (die knapp zwei Monate darauf versterben sollte) sowie eine 

gedr. Dankeskarte mit Stempel der Hof- und Vermögensverwaltung S. K. H. des 

Kronprinzen von Bayern mit e. U. des Kabinettsvorstehers (undat.).  200 Euro

776.   Alfons XII. (1857–1885), König von Spanien. 

E. Brief mit U. („Alfonso“). Madrid, 22. August 1880. 2 SS. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. – In spanischer Sprache an seinen Vetter und späteren Schwager Prinz 

Ludwig Ferdinand von Bayern mit Glückwünschen zu dessen Namenstag am 

25. August. – Mit farbig gepr. Vignette mit Namenszug und Krone und drei-

seitigem Goldschnitt; mit kleinen Resten alter Montage.  600 Euro

777.   Anastasija Romanova (1901–1918), Tochter von Zar Nikolaus II. 

und Alexandra Fjodorowna. 

E. Bildpostkarte mit U. O. O., 10. April 1911. 1 S. 8°. Mit einer Beilage (s. u.). 

– An ihre Schura: „Christos Voskrese! Dorogaya Shura. Zhelayu vam veselo 

provesti prazdnik. Bud’te zdorovy. Celuyu vas. Vasha Anastasiya“ („Christus 

ist aufgestanden! Liebe Shura. Ich wünsche Ihnen den Feiertag lustig zu ver-

bringen. Seien Sie gesund! Ich küsse Sie. Ihre Anastasiya“). – Die Bildseite mit 

einer Abbildung der Zeichnung eines in der Ecke stehenden Kindes; beiliegend 

eine unbeschriebene Portraitpostkarte mit einem ganzfigürlichen Portrait der 

Zarentochter (umseitig gestempelt „Comité Anti-Bolcheviste“).  3800 Euro

778.   Józef Beck (1894–1944), polnischer Militär und Politiker.

Albumblatt mit e. U. („J. Beck“) und alt montiertem Portrait (Zeitungsaus-

schnitt). O. O., 11. Juni 1937. 1 S. Visitkartenformat. – Beiliegend einige Bll. 

Zeitungsausschnitte.  250 Euro
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779.   Heinrich Behrens (D. n. b.), Ökonom und Mitglied des deutschen 

Handelstags. 

E. Brief mit U. Berlin, 22. September 1862. ¾ S. Gr.-4°. – An den Fabrikanten 

Julius Knorr in Hamburg mit dem Ausdruck seines Bedauerns, ein ihm von 

diesem angebotenes Quartier während seines Münchener Aufenthalts nicht 

beziehen zu können, „da ich mit meinem Spezialkollegen aus Danzig, und 

da mir fortwährender Verkehr dringend geboten erscheint, ein gemeinsames 

Unterkommen bereits verabredet und bestellt habe [...]“. – Auf Briefpapier mit 

gepr. Initialen; beiliegend eine kleine zeitgen. Notiz zum Verfasser.  150 Euro

780.   Ludwig August Rt. von Benedek (1804–1881), Militär. 

E. Mitteilung mit U. („Benedek“). Venedig, 29. Februar 1852. ½ S. auf Dop-

pelblatt Folio. Mit e. Adresse. – An Oberst Graf Castiglione: „Meines Wis-

sens – Nein! – Willst Du gescheidter [!] sein, so denk Dir, was Du willst [...]“. 

– Der große österreichische Militär kämpfte 1848/49 in Italien und Ungarn, 

zeichnete sich 1859 in der Schlacht von Solferino aus, verlor aber die ent-

scheidende Schlacht als Kommandant der Nordarmee bei Königgrätz 1866. 

Seines Amtes enthoben und vors Kriegsgericht gestellt, wurde das Verfahren 

auf Geheiß Kaiser Franz Josefs jedoch eingestellt.  180 Euro

781.   Moritz August von Bethmann Hollweg (1795–1877), Staatsmann.

Brief mit e. U. („vBethmann Hollweg“). Berlin, 15. August 1860. 1 S. auf Dop-

pelblatt. Gr.-4°. – An den Theologen und Philosophen Siegfried Lommatzsch 

in Wittenberg betr. der Bewilligung einer Unterstützung für einen Studenten. 

 180 Euro

782.   Moritz August von Bethmann Hollweg (1795–1877).

E. Schriftstück mit Namenszug in der Eingangszeile. O. O. u. D. 1 S. Ca. 40:190 

mm. – „vBethmann Hollweg, Staatsminister, mit der unterthänigsten Bitte, ob 

Seine Hoheit heute Abend 9 Uhr das Cultusministerium mit hochdero Gegen-

wart beehren wollen“. – Alt auf Trägerpapier montiert.  220 Euro

783.   Karl Blind (1826–1907), Revolutionär und Publizist.

„Czarism at Bay“. E. Manuskript mit U. und Namenszug im Titel. O. O., [1904]. 

60 SS. auf 60 Bll. Gr.-8°. – Der vollständige Text des im Oktober 1904 in der 

„North American Review“ (Bd. CLXXIX, Nr. 575, SS. [481] – 493) veröffent-

lichten Aufsatzes über die politischen Ereignisse in Rußland kurz bevor die 

Revolution von 1905 ausbrechen sollte. Enthält rund 5¼ SS. mehr Text als die 

Druckfassung, in die einige im Text gestrichene Passagen nicht übernommen 

wurden: „As the forces of Czardom are driven back and crippled more and 

more, both on sea and on land, curious attempts are being made in England 

to impress public opinion with the idea that, if ever she she were actively to 

turn against Russia, she would have to reckon with an armed alliance between 

Russia and Germany [...]“. – Karl Blind, einer der Führer der republikanischen 
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Linken in der badischen Revolution von 1848, war, nachdem er vorzeitig aus 

der Haft entlassen worden war, über Paris und Belgien nach London gekom-

men, wo er umfassende politische, historische, germanistische und literaturge-

schichtliche Studien betrieb, sich ungebrochen für seine demokratischen und 

republikanischen Ideale einsetzte und in Verbindung zu zahlreichen Gleichge-

sinnten in ganz Europa stand, darunter Giuseppe Mazzini, Giuseppe Garibaldi, 

Lajos Kossuth und Louis Blanc. – Zumeist mit kleinen Randläsuren, im ganzen 

jedoch wohlerhalten.  2500 Euro

784.   Willy Brandt (1913-1992), Politiker; Bundeskanzler 1969-74; 

Friedensnobelpreisträger 1971.

E. Manuskript, o. O. u. D. [aber 1967], 14 Seiten quer-gr.-8°. Vollständiges 

Redemanuskript „Eine neue grosse Anstrengung für Berlin!“ zur Wahl von 

Klaus Schütz zum neuen Regierenden Bürgermeister von Berlin 1967 vor 

der Berliner SPD-Fraktion. Heinrich Albertz war kurz vorher zurückgetreten. 

„Nicht gegenseitige Vorwürfe oder gar selbstgerechte Kritik helfen jetzt weiter. 

Berlins wegen bedarf es einer neuen grossen Anstrengung, um die politischen 

Energien zusammenzufassen und der Stadt eine stabile Führung zu sichern. 

Die Partei, die sich auf grosse Aufbauleistungen und auf ein erst vor wenigen 

Monaten erneuertes Vertrauensvotum der Berliner Bevölkerung stützen kann, 

darf jetzt nicht den Eindruck der Unsicherheit oder der Zerstrittenheit aufkom-

men lassen. Nach den langen Jahren der besonderen Belastung, wie sie sich 

aus der Lage dieser Stadt ergibt, kann es immer einmal Rückschläge geben. 

Aber ich bin sicher, dass eine Selbstbesinnung stattgefunden hat und dass 

die Berliner SPD für sachliche Zusammenarbeit und loyale Pflichterfüllung 

sorgen wird. […] ich bin in Bonn Berliner geblieben. Ausserdem geht Berlin 

alle an […] Wir respektieren nicht nur den Entschluss von Heinrich Albertz […] 

wir fühlen uns ihm menschlich verbunden […] Es stimmt, dass ich als Bundes-

aussenminister nicht begeistert war, als sich herausstellte, dass Staatssekretär 

Klaus Schütz der Kandidat für das Amt des „Regierenden“ sein würde […]“ 

– Sehr selten in dieser Form.  5250 Euro

785.   Reinhard Frh. von Dalwigk zu Lichtenfels (1802–1880), Staatsmann. 

E. Brief mit U. („Dalwigk“). Darmstadt, 13. Oktober 1869. 1¾ SS. auf Doppel-

blatt. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten Commerzienrat: „Ich 

erlaube mir, Ew. Hochwohlgeboren güthigen Rath zu erbitten. Ich bin in der 

Lage, im Laufe dieses Monats 18000 Gulden verzinslich anzulegen. Welches 

Papier würde Ew. Hochwohlgeboren mir für diese Anlage empfehlen? Ich habe 

an 7prozentige Amerikanische Staatsobligationen gedacht [...]“.  180 Euro

786.   Karl Dönitz (1891–1980), Großadmiral und Oberbefehlshaber der 

deutschen Kriegsmarine.

E. Schriftstück. O. O. u. D. [Nürnberg, 1945/46]. 1 S. Qu.-kl.-4°. Mit einer 

Beilage (s. u.). – „Die Abgabe der Waffen war nicht Herbst sondern April 43“. 
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– Von Hitler testamentarisch zu seinem Nachfolger bestimmt, war Großad-

miral Dönitz für kurze Zeit das letzte Oberhaupt des Deutschen Reiches. Im 

Nürnberger Prozeß einer der 24 Hauptangeklagten, war Dönitz von Flotten-

richter Otto Kranzbühler (1907 – 2004) verteidigt worden, der seinerseits das 

vorliegende Blatt an Adolf Leichtle (einen Sammler von Autographen und 

Autogrammen) auf dessen Wunsch hin gesandt hatte: „In der Anlage über-

sende ich Ihnen wunschgemäß eine Schriftprobe [...]“ (ms. Br. mit e. U. v. 27. 

Januar 1947. 1 S. Qu.-kl.-4°). – Gefaltet und mit kleinem Ausriß am linken 

Rand, sonst wohlerhalten. – Weiters beiliegend eine unsignierte Portraitpost-

karte sowie zwei Zeitungsausschnitte.  260 Euro

787.   Friedrich Ebert (1871–1925), Reichspräsident.

Urkunde mit e. U. („Ebert“). Berlin, 19. Juli 1921. 1 S. auf Doppelblatt. Folio. 

– Urkunde über die Ernennung von Regierungs-Medizinalrat Ludwig Ruidisch 

zum Oberregierungs-Medizinalrat; mitunterzeichnet von Reichsarbeitsminis-

ter Heinrich Brauns (1868 – 1939). – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf und 

gepr. Bundesadler; papierbedingt etwas gebräunt und leicht angestaubt. 

 400 Euro

788.   Mehmed Emin Pascha (d. i. Eduard Schnitzer, 1840–1892), Afrika-

forscher.

E. Brief mit U. („Dr. Emin Pascha“). [Deutsch-Ostafrika, 1890]. ½ S. auf Doppel-

blatt. 8°. Mit einer Beilage (s. u.). – An ein Kaufhaus mit der Bitte um Zusen-

dung von gutem Schreibpapier samt Kuverts, linierten Quartbögen u. a. – Mit 

einem kleinen Stecknadeldurchstich am linken oberen Rand; beiliegend ein e. 

Brief mit U. von Caesar Wegener, dem Nachfolger von Justus Strandes als Lei-

ter der Niederlassung des Hamburger Handelshauses Hansing & Co. in Sansibar 

(dat. [Hamburg], 27. Dezember 1899. 2 SS. auf Doppelblatt. 8°).  280 Euro

789.   Orazio Falconieri (1840–1919), Conte di Carpegna.

Brief mit e. U. Rom, 5. April 1866. 1½ SS. Gr.-4°. Mit hs. adr. Kuvert. – In ita-

lienischer Sprache an Maria Anna von Bayern, die Witwe von König Friedrich 

August II. von Sachsen.  180 Euro

790.   Friedrich II., der Große, (1712–1786), König von Preußen. 

Brief mit e. U. Potsdam, 3. März 1754. ¼ S. 4°. – An den Obristen von 

Beschwitz mit der Zusicherung, „daß wann Ihr Euren Abschied haben wollet, 

Ich solchen nicht vorenthalten, sondern selbigen ausfertigen laßen werde“. 

– Stark fleckig und angestaubt.  600 Euro

791.   Giuseppe Garibaldi (1807–1882), Freiheitskämpfer (1807-1882).

17 tls. e. Briefe mit e. U. („J. Garibaldi“). Salto (Uruguay), 1845 und 1846. 

Zusammen 19½ SS. auf 22 Bll. Folio und 4°. Mit einer Beilage (s. u.). – Inhalts-

reiche Korrespondenz aus Garibaldis Jahren in Südamerika. Der große itali-

enische Freiheitskämpfer hatte 1834 an einem Aufstand in Piemont teilge-
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nommen. Als dieser gescheitert und Garibaldi zum Tode verurteilt worden 

war, war ihm die Flucht nach Südamerika gelungen. Dort beteiligte er sich 

an Unruhen in Brasilien und in Uruguay, wo er die Flotte in den Krieg gegen 

Argentinien führte. Die vorliegenden Briefe sind allesamt an John Elliott 

Bingham (1785 – 1863), den Kapitän der HMS Acorn, gerichtet und umfassen 

aktuelle Lageberichte von Garibaldis „Nacional Squadron“ in Salto über u. a. 

Waffen- und Lebensmittellieferungen, die Lage der Streitkräfte, notwendige 

Unterstützung, Truppentransporte u. v. m. „Since I had last the pleasure we 

have received news of importance and as I am sure you will be anxious to 

know every thing in our favour I have the pleasure of as[s]uring[g] you that 

Urquisa has been obliged to retire from Corrientes. Yesterday we have had 

two of his men passed over to us from Entre Rios and they have informed us, 

that Urquisa with his army of five thousand and odd men marched up into the 

province of Corrientes as far as a place called Tranquera de Loreto, and from 

this place he has c[o]untermarched and two days ago was in the Puntas de 

Unqueri, he has maid [!] this c[o]untermarch with the greatest presipitation [!] 

having a great number of horses in his way besides some other of the best that 

the Correntinos took from them in Mocoreta [...]“ (a. d. Br. v. 10. März 1846). 

– 1848 sollte Garibaldi schließlich nach Europa zurückkehren, um am itali-

enischen Unabhängigkeitskrieg gegen Österreich teilzunehmen, der ihn zum 

Nationalhelden werden ließ. – Beiliegend 85 meist ebenfalls an J. E. Bing-

ham gerichtete Briefe (tls. in Spanisch und tls. in Englisch) von u. a. Manuel 

Ceferino Oribe y Viana (1792 – 1857), der von 1835 bis 1838 der 2. Präsident 

Uruguays gewesen war, sowie von anderen spanischen und englischen Offi-

zieren wie Javier Gomensoro, Victoriano Camacho und Vicente Viña. Salto, 

Guabillu, Yaguari, Montevideo, Mercedes u. a., 1846 und 1846. Zusammen 

96½ SS. auf 100 Bll. Meist Folio und 4°. – Weiters beiliegend vier Listen mit 

Namen von britischen Staatsangehörigen auf u. a. der Isla de Bisquino und 

in Mercedes sowie eine „Lista de los Franceses“ (zusammen 5¾ SS. auf 6 Bll. 

Folio). – Alles zusammen in einer zeitgenössischen, wohl von Bingham selbst 

beschrifteten Mappe. – Die meisten (vor allem die überformatigen) Schreiben 

sowie der Umschlag mit starken Gebrauchsspuren und angestaubt; Garibaldis 

Briefe in mehrheitlich gutem Zustand; alle Briefe am linken Rand alt auf Trä-

gerpapier aufgezogen und mit diesem eingeheftet.  14000 Euro

792.   Friedrich von Gentz (1764-1832), österreichischer Staatsmann.

E. Briefentwurf. O. O., 30. Dezember 1827. 20 SS. auf gehefteten gefalt. 

Doppelbll., halbbrüchig beschrieben. 4°. An Philip Henry, 4th Earl Stanhope 

(1781 – 1855, nachmals Pflegschafter Kaspar Hausers), über die politische 

Situation in Europa nach der Schlacht bei Navarino, die zur griechischen 

Unabhängigkeit vom Osmanischen Reich führte. Gentz, durchaus kein Phil-

hellene, sieht die Bedeutung des Schlachtausgangs für das Kräftegleichge-

wicht in Europa voraus und beklagt die Rollen, welche die politischen Kräfte 

der Großmächte gegenwärtig spielen. Dem deutschlandbegeisterten Engländer 
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schreibt Gentz in deutscher Sprache, setzt den Brief hier aber nur als Konzept 

auf, da er die Reinschrift wegen seiner für Ungeübte womöglich schwer les-

baren Hand einem Sekretär überlassen will: „[...] Ich laße diesen Brief durch 

eine fremde, aber vollkommen sichre Hand schreiben, weil ich einmal weiß, 

daß deutsche Briefe Ihnen die liebsten sind, und doch besorge, daß Sie meine 

Hand mit etwas mehr Anstrengung als eine Kanzley-Schrift lesen möchten [...] 

Sie kehren, Mein Verehrter Lord, in einem höchst entscheidenden Augenblicke 

in Ihr Vaterland zurück. Nach allem, was sich in den letzten vier oder sechs 

Wochen in England zugetragen hat, scheint mir eine Ministerial-Revoluzion 

unvermeidlich. Die öffentliche Meynung spricht sich täglich stärker und dro-

hender über das Attentat von Navarin, den Traktat von London, und die ganze 

verderbliche Politik, die diesen Traktat erzeugt hat, aus [...] Das alles hat in 

den letzten vier Wochen eine andre Gestalt angenommen. Ihre Minister hatten 

sich geschmeichelt, daß Oesterreich durch seinen Einfluß in Constantinopel 

die Türken zum Nachgeben bewegen, und daß ihnen dies einen Ausgang aus 

dem Labyrinth, in welches sie sich durch ein grundfalsches und verderbli-

ches System verwickelt hatten, bereiten würde. Diese Aussicht schlug fehl. 

Obgleich unser Cabinet, mit altgewohnter Treue und Ehrlichkeit alle seine 

Kräfte anstrengte, um den letzten Bruch zu hintertreiben, so war doch, seit 

der Katastrophe von Navarin, und bey dem fortdauernden höchst unklugen 

und feindlichen Benehmen der drey Gesandten, nach dieser Katastrophe, 

jeder Versuch bey der Pforte fruchtlos. [...] Die französische Regierung ist die 

verachtetste, und die verächtlichste die es heute in Europa giebt. Hierüber 

sind alle Parteyen einig. Wie diese im Todeskampf begriffne, elende Regie-

rung die Türkisch-Griechische Sache behandelt hat – wird man dereinst den 

Geschichtsschreibern kaum glauben [...] Für Rußland allein haben England 

und Frankreich gearbeitet, für Rußland allein den unseligen Tripel-Traktat 

unterzeichnet, für Rußland allein bey Navarin die Türkische Seemacht vertilgt 

[...] Der Weg nach der Hauptstadt des Türkischen Reiches ist jetzt dem Russen 

auf allen Seiten geöfnet [...] Und das alles setzt England für das lächerlichste 

aller Hirngespinste, für die sogenannte Befreyung der unwürdigsten Rebellen, 

die je die Sonne beschienen hat, aufs Spiel! It cannot be [...]“. – Konzept mit 

zahlreichen eigenh. Einschüben, Strichen und Umarbeitungen. Am 1. Bl. recto 

Publikationsvermerk von fremder Hand (um 1870); eine von Gentz im Ent-

wurf nicht ausgefüllte Zitatstelle mit editorischem Bleistiftvermerk „Die Stelle 

fehlt“. – Hochcharakteristisches Dokument der Beurteilung der europäischen 

Situation in der Geburtsstunde des modernen Griechenland: Einer der talen-

tiertesten europäischen Staatsdenker seiner Zeit beweist großes Geschick in 

der Abschätzung der politischen Folgen für die Großmächte; zugleich zeigt 

Gentz, „den alten und neuen Griechen zeitlebens nicht gewogen“ (Bertsch, 

Prokesch von Osten, S. 77), seine Beschränkung hinsichtlich einer zukunfts-

weisenden Beurteilung der griechischen Sache. ¶ In normalisierter Schreib-

weise abgedruckt in: Schlesier, Gustav v. (Hrsg.). Schriften von Friedirch von 

Gentz. Ein Denkmal. Bd. V (1840), S. 138 – 146.  6500 Euro
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793.   Gregor XVI. (d. i. Bartolommeo Alberto Capellari, 1765–1846), 

Papst. 

E. Brief mit U. („Capellari“). San Romualdo, 27. [?] April 1817. 1 S. auf Dop-

pelblatt. 4°. – Als Generalprokurator des Kamaldulenser-Ordens in einer das 

Kloster St. Apollinare in Classe bei Ravenna betreffenden Angelegenheit: „Per 

prevenire, se siamo in tempo, la spontanea che potesse fare la stessa Comunità 

di Ravenna onde comporsi e transiggere colla C[amera] Ap[ostolica] per il 

locale del Mon[aste]ro di Classe, penso che sia bene fare la formale denunzia 

[...]“. – Sehr wohlerhalten.  750 Euro

794.   Warren Hastings (1732–1818), erster Generalgouverneur in Ost-

indien.

E. Brief mit U. Fort William (Kalkutta), 31. Dezember 1777. 16½ SS. auf 5 

Doppelblatt. 4°. – Sehr ausführliches Schreiben an seinen Förderer Laurence 

Sullivan (1713 – 1786), der in London für die East India Company tätig war, 

über die Schwierigkeiten, die ihm von Sir Philip Francis (1740 – 1818), seinem 

späteren Ankläger, bereitet werden: „[...] Mr. Francis has not been idle, what-

ever may be his Object in keeping alive the Opposition. His Talents are of a 

peculiar Kind, and he makes the Use of those in which his greatest Strength 

lies, in inventing false Rumors & giving them in Circulation, inexisting Oppo-

sition to Gov[ernmen]t by secret Suggestions, & setting Friends at Variance 

by secret & incendiary Whispers [...] In a Government uncertain as this is in 

its Duration great Exertions cannot be expected; but it possesses great inter-

national Vigor; & will florish in Spite of Faction so long as those who have 

the Rule of it attend to the Currency of its ordinary & regular Operations, & 

no foreign Enemy disturbs it [...]“. – Nach seiner Abberufung aus Ostindien 

1785 war Hastings angeklagt worden, „mit tyrannischer Willkür gehandelt, 

unmäßige Geldsummen erpreßt und den Sturz mehrerer indischer Fürsten ver-

anlaßt zu haben“ (Wikipedia, Abfrage v. 30. XI. 2009). Zehn Jahre darauf war 

er zwar freigesprochen worden, hatte aber aufgrund der hohen Prozeßkosten 

sein Vermögen eingebüßt. – Die zwei letzten Bll. verso etwas angestaubt; mit 

einer vertikalen Faltspur.  3800 Euro

795.   Ernst von Hesse-Wartegg (1854–1918), Forschungsreisender, 

Diplomat und Schriftsteller.

E. Brief mit U. Luzern, 21. Mai 1895. 1¾ SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. – An 

eine Verlagshandlung: „In der vergangenen Woche erhielt ich Ihre w. Abrech-

nung, deren Erledigung sich so lange verzögert hat, weil ich das Jahr 1892 

größtenteils in Afrika, 1893 als Commissär der Weltausstellung in Chicago, 

1894 auf einer Reise um die Welt mich befand, von der ich erst ganz kürzlich 

zurückkehrte. In China habe ich gestützt auf meine eigenen Anschauungen in 

verschiedenen Städten und begünstigt durch außergewöhnliche Zufälle zwei 

Aufsätze geschrieben, ‚Leben, Trachten und Sitten der chinesischen Frauen’ 
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die viele interessante, großenteils noch unbekannte Thatsachen über das 

Familienleben der Chinesen etc. enthalten. Ich besitze dazu auch große [...] 

Photographien als Illustrationsmaterial. Darf ich Ihnen dieselben einsenden? 

[...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des Grosvenor Hotel in London. 

 280 Euro

796.   Ernst von Hesse-Wartegg (1854–1918).

E. Brief mit U. Wohl Kairo, 24. Januar 1896. 2 SS. auf Doppelblatt. Gr.-8°. 

– An eine Redaktion: „Ihr gütiges Schreiben von Anf. d. M.[,] in welchem Sie 

mich einladen, etwas über Transvaal zu schreiben, habe ich erst hier erhalten, 

da ich den Januar über auf Reisen war. Gerne hätte ich Ihrem Wunsche ent-

sprochen, aber Transvaal gehört mit Andorra und San Marino zu den wenigen 

Ländern die ich noch nicht aus persönlicher Anschauung kenne; zudem wäre 

es jetzt zu spät [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf des Continental 

Hotel in Kairo.  250 Euro

797.   Israelische Staatspräsidenten.

Konvolut von acht signierten Porträtfotografien israelischer Präsidenten. 

Da runter ein Porträtdruck von Chaim Weizmann, Yitzhak Ben-Tzvi (Unterschrift 

auf Albumblatt mit montiertem Porträt), Zalman Schazar, Ephraim Katzir, Yitz-

hak Navon, Chaim Herzog, Ezer Weizman und Mosche Katzav.  2500 Euro

798.   Johann Nepomuk Karl (1724-1748), Fürst von Liechtenstein.

Brief mit eigenh. U. Wien, 5. März 1748. 1½ SS. auf Doppelblatt. Folio. Mit 

Adresse. Kryptische Mitteilung an Franz Heinrich Frh. von Berezko in Trop-

pau über eine dort eingesetzte Kommission: „[...] Wir haben Unß aus euerer 

Relation in mehrern Vortragen lassen, waß Unß ihr wegen der, Von den dor-

tigen Königl. Ambt, in conformitate des beygelegt Kays. und Königl. Aller-

höchsten Rescripti, bey Unser dasigen Stadt, mit zuziehung Unserer daselbst 

Vorgewesten Commission, zu untersuchen habenden Contributionalis, gehors. 

Vorgestellet. Zumahlen Wir aber respectu dieser Vorseyenden Commission 

bey Ihro Kays. und Königl. May.t noch eine Belehrung einzuholen Vor nöthig 

befunden, hierüber auch des nächstens die allergnädigste Resolution zuer-

halten Verhoffen; Alß werdet ihr ein solches dem Königl. Ambt zu dem Ende 

geziemend notificiren, auch daß Selbtes mit solch-Vorzunehmen angemeinte 

Commission bis auf die Erhaltung obangezogener Allerhöchster Resolution 

zurück halten möchte, so Wie auch gleichfalls zu eurer Nachricht hiemit anfü-

gen wollen [...]“. – Stärker angestaubt, gebräunt und fleckig.  500 Euro

799.   Johannes Paul I. (1912-1978), vorher Albino Luciani. 

E. Segensspruch m. U., o. O. u. D. [Venedig, 21. Juni 1976]. 1 Seite gr.-8°. Als 

Kardinal und Patriarch von Venedig in Italienisch und Deutsch: „Benedicendo 

di gran cuore (mit ganzem Herzen!) A. Luciani.“ – Autographen dieses Kir-

chenmannes sind in jeder Form selten.   2000 Euro
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800.   Johannes Paul II. (Karol Józef Wojtyla), Papst (1920-1978-2005). 

Masch. Postkarte mit eigenh. U. Krakau, April 1974. Qu.-Kl.-8°. 1 Seite. Auf 

einer Karte mit rückseitiger Schablonenmalerei in polnischer Sprache an eine 

Dame: „Ihre Feiertags-Aufmerksamkeit erwidere ich mit den gleichen herz-

lichen Wünschen. Möge die aus dem Erlebnis des Ostermysteriums und des 

Segens Christi des Auferstandenen geschöpfte Gnade Sie in diesem Heiligen 

Jahr begleiten.“ – Karol Józef Wojtyla wurde 1958 Weihbischof, 1964 Erz-

bischof von Krakau, 1967 Kardinal und 1978 Papst.. Sein Pontifikat vom 16. 

Oktober 1978 bis zum 2. April 2005 prägte nachhaltig sowohl die Endphase 

des Kalten Krieges als auch die Zeit danach. Johannes Paul II. war der Papst 

mit der längsten historisch belegbaren Amtszeit nach Pius IX. – Private Sch-

reiben des Kirchenmannes sind selten.  750 Euro

801.   Johannes XXIII. (1881-1963), vorher Angelo Giuseppe Roncalli, 

Papst. 

Brief m. e. U. Paris. 23. Dezember 1948. 1 Seite 4°. Als Nuntius in Paris an 

einen französischen Bischof. Gedrucktes Rundschreiben mit eigenhändiger 

Unterschrift. „[…] Les difficultés de tout ordre, et les préoccupations quoti-

diennes du ministère pastoral sont souvent des motifs d’anxiété et de peine. 

Mais le ‚cor unum et anima una’ qui caractérise les rapports des éveques entre 

eux et leur devotion envers la Chaire Apostolique, est comme un rayon de la 

grace du Ciel, et un gage assure de benediction pour l’accroissement du Règne 

du Chrsit sur la terre de France […]”  1500 Euro

802.   Karl Eusebius (1611-1684), Fürst von Liechtenstein.

Brief mit e. Paraphe. Prag, 7. Mai 1666. 1½ SS. auf Doppelblatt. Folio. Mit 

Adresse und papiergedecktem Siegel. An Graf von Oppersdorff mit der Benach-

richtigung über einen Befehl Seiner Majestät hinsichtlich des „Bierschancks“, 

über den Beschwerden aus Troppau eingegangen waren, der vorsieht, daß 

„höchstschädliche hinterungen deß bier Urbars“ einzustellen seien und „auch 

die im Lande eingeschlichnen Pfuschereyen Gäntzlich eingestellet werden“. 

– Der älteste Sohn von Fürst Karl I. stand zunächst unter der Vormundschaft 

seines Onkels Fürst Maximilian; 1632 wurde er für volljährig erklärt, und in 

Troppau und Jägerndorf, den beiden Herzogtümern Liechtensteins, vollzogen 

die schlesischen Stände die obligatorische Huldigung. Karl Eusebius‘ vorran-

giges Ziel war „die Konsolidierung seiner durch den Dreissigjährigen Krieg 

verwüsteten Besitzungen. Finanzielle Probleme erwuchsen ihm auch aus den 

Gütererwerbungen seines Vaters, deren Rechtsgültigkeit von der Hofkammer 

bezweifelt wurde. Die daraus resultierenden Schadensersatzforderungen belie-

fen sich auf rund 1.7 Millionen Gulden. Dennoch war es dem Fürsten möglich, 

beträchtliche Summen in seine kulturellen Neigungen zu investieren. Mit dem 

Ankauf ausgesuchter Gemälde, von Bronzen, Gewehren und kostbaren kunst-

handwerklichen Erzeugnissen legte er den Grundstein zu den liechtensteini-
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schen Sammlungen“ (www.liechtenstein.li). -Etwas angestaubt und papierbe-

dingt gebräunt, stärkere Faltspuren, sonst wohlerhalten.  800 Euro

803.   Karl Prinz von Bayern (1795–1875), Generalfeldmarschall und 

Reichsrat der Krone Bayerns.

Brief mit e. U. („Carl Prinz v. Bayern“). Tegernsee, 20. Dezember 1873. 1 S. 

auf Doppelblatt. 4°. Mit hs. adr. Kuvert. – An Appellationsgerichtsrat Max Frh. 

von Branca mit Dank für „den Ausdruck Ihrer aufrichtigen Gesinnungen und 

Glückwünsche zu dem bevorstehenden Jahreswechsel“. – Auf Briefpapier mit 

schwarzem Trauerrand.  200 Euro

804.   Alexander von Kluck (1846–1934), Militär.

E. Portraitpostkarte mit wiederholter U. („vKluck“). Berlin, 2. November 1924. 

2 SS. (Qu.-)8°. – An Major Franz Wolff mit Wünschen zu dessen Ehrentag, den 

dieser am Tag zuvor begangen hatte.  160 Euro

805.   Lansing Lamont (D. n. b.), Publizist. 

Ms. Brief mit e. U. Wohl Beverly Hills, 24. Juli 1964. 1 S. 4°. – An den Physiker 

und Nobelpreisträger Isidor Isaac Rabi (1898–1988): „I should like to ask your 

help in a project involving the first atomic bomb test at Alamogordo, N. M., 

July 1945. I am writing a book on that test [...] The book, to be called ‚Day of 

Trinity’, will be a dramatic documentary of the final hours leading up to that 

historic explosion [...]“. – Lansing Lamont, ein Enkel des Bankiers Thomas W. 

Lamont, war Reporter beim „Time Magazine“ und Verfasser einiger Bücher, 

darunter eines über die Ermordung Robert F. Kennedys i. J. 1968. – Auf Brief-

papier mit gedr. Briefkopf.  150 Euro

806.   Paul von Lettow-Vorbeck (1870–1964), Militär.

E. Postkarte mit U. („V. Lettow“). Bremen, 9. Januar 1929. 1 S. Qu.-8°. Mit e. 

Adresse. – An den stellvertretenden Direktor der Frankfurter Stadtbibliothek 

Hermann Traut (1866 – 1931): „Für die ‚Frankfurter Geographischen Hefte’ 

zweiter Jahrgang 1928 danke ich Ihnen herzlich und bitte Sie, meinen Dank 

auch dem Frankfurter Verein für Geographie und Statistik zu übermitteln [...]“. 

– Mit einem kleinen Randausriß (keine Textberührung).  180 Euro

807.   Hubertus Prinz zu Löwenstein-Wertheim-Freudenberg (1906–

1984), Journalist, Schriftsteller und Politiker.

E. Portraitpostkarte mit U. O. O., 22. Dezember 1989. 1 S. Qu.-8°. – An eine 

Dame mit Wünschen zu Weihnachten und Neujahr. – Die Bildseite mit der 

Reproduktion einer Portraitzeichnung.  90 Euro

808.   Ludwig I. (1786–1868), König von Bayern. 

E. Brief mit U. „Villa Colombelle bei Perugia“, 3. Juni 1827. 1 S. auf Doppel-

blatt. 4°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – An August Graf von Platen „in Rom oder 
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Neapel“, der ihm anläßlich seiner Thronbesteigung das Gedicht „An König 

Ludwig I.“ gewidmet hatte: „Ausgezeichnet unter des Vaterlandes jungen 

Dichtern erheben Sie sich, schon längst wollte ich Ihnen eigenhändig mitthei-

len daß ich dieses erkenne, Ihnen sagen daß von allen Gedichten[,] die ich bey 

meiner Thronbesteigung bekommen, mich nur jenes des Grafen von Platen 

ansprach, welches mir eben auch sehr gefiel. Im Morgenblatte las ich mehrere 

Ihrer Dichtungen aus Rom, erkundigte mich ob der Verfasser noch daselbst 

sich befinde, vernahm dessen Anwesenheit in Neapel, woselbst oder in der 

‚ewig einzigen Stadt’ diese Zeilen Ihnen zukommen werden. Für uns Teutsche 

ist Italien, vorzüglich Rom, wir können es am besten fühlen; alle Seiten der 

Seele werden daselbst allmächtig angeschlagen und sie hallen in den Norden 

nach, das Leben hindurch [...]“. – Bl. 2 mit kleinem Ausschnitt durch Siegel-

bruch (dieses erhalten); papierbedingt leicht gebräunt und im Ganzen sehr 

wohlerhalten.  3200 Euro

809.   Maria (1776–1857), Prinzessin von Großbritannien, Irland und 

Hannover.

E. Brief mit U. („Mary“). Ort unleserlich, 12. August o. J. 3½ SS. auf Doppel-

blatt. 8°. – In englischer Sprache an einen unleserlich geschriebenen Adressa-

ten. – Auf Briefpapier mit gepr. Briefkopfvignette.  200 Euro

810.   Marie Louise von Österreich (1791–1847), Erzherzogin von Öster-

reich und Kaiserin der Franzosen, zweite Gemahlin Napoleons I.

E. Brief mit U. („Votre bonne Sœur | Marie Louise“). Parma, 22. April 1822. 

1 S. Gr.-8°. – An Zarin Elisabeth Alexejewna von Rußland (geb. Luise Marie 

Auguste Prinzessin von Baden, 1779 – 1826). Nach einer längeren Pause nutze 

sie die Gelegenheit der Reise des Generals Gf. von Paulucci, um der Zarin 

wieder einige Zeilen zu schreiben. Sie versichert, daß sie in ihrer jetzigen Stel-

lung glücklich sei und sich wohl fühle; nie werde sie vergessen, daß sie dies 

Elisabeths Gatten, Zar Alexander, zu verdanken habe, dem sie zu tiefem Dank 

verpflichtet sei. – Mit kleineren Läsuren am linken Rand, sonst sehr wohler-

halten.  1250 Euro

811.   Wilhelm Marx (1863–1946), Reichskanzler.

Ms. Typoskript mit kleinen e. Korrekturen, Datum und U. („Dr. h. c. Marx | 

Reichskanzler a. D.“). Berlin, Dezember 1928. 2/3 S. Gr.-4°. – „Man wird es 

verstehen, dass eine Bevölkerung, deren Vaterlandsliebe in solchem Feuer 

gehärtet ist, einmütig und zäh daran festhält, dass ihre Freiheit nicht durch 

neue Opfer des gesamten deutschen Volkes erkauft wird! [D]ass, wenn ihre 

Gegner tatsächlich auch nicht den geringsten politischen Weitblick an den 

Tag legen, – wenn ihnen wirklich der ehrliche Wille nach endlicher Befrie-

dung Europas fehlt, sie dann lieber den Ablauf der im Friedensvertrag vor-

gesehenen Zeitspannen abwarten will! Dann aber wird die Bevölkerung des 

besetzten Gebietes mit aller Entschiedenheit restlos die Freiheit beanspruchen, 
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auf die sie einen rechtlichen, vertraglich festgesetzten Anspruch zu erheben 

hat! Dann wird sie mit aller Kraft sich dagegen wehren, dass noch irgend 

welche Reste von Aufsichtsbefugnissen oder Freiheitsbeschränkungen der 

fremden Mächte bestehen bleiben! Dann wird sie mit dem stolzen Selbstbe-

wußtsein des Rheinländers sich uneingeschränkt der Freude hingeben, dass 

der schöne Rhein wieder Deutschlands freier Strom geworden ist!“ – Wilhelm 

Marx war der mit einer Amtszeit von insgesamt drei Jahren und einem Monat 

am längsten amtierende von insgesamt 14 Kanzlern der Weimarer Republik. 

– Etwas angestaubt und mit kleinen Randläsuren; die Unterstreichungen in 

blauem Farbstift wohl von anderer Hand.  2000 Euro

812.   Nicolas Baron Massias (1764–1848), Diplomat, Philosoph und 

Schriftsteller.

E. Brief mit U. („Le B[aro]n Massias“). „Dachstein, Canton de Molsheim“, 13. 

November 1836. 4 SS. auf Doppelblatt. Gr.-4°. – Sehr ausführlicher Brief in 

französischer Sprache über sein philosophisches System. – Etwas gebräunt 

und mit kleinen Randläsuren.  250 Euro

813.   Georg Ludwig Ritter von Maurer (1790–1872), Historiker und 

Staatsmann.

E. Brief mit U. („v. Maurer“). München, 3. Mai 1839. ½ S. auf Doppelblatt. 8°. 

Mit e. Adresse. – An einen Dr. Oldenburg: „Den heute erhaltenen 7ten Bogen 

kann ich nicht korrigieren, weil für die vier ersten Seiten mein [Manuskript] 

nicht mitgeschickt worden ist [...]“. – Bl. 2 mit einem kleinen Ausriß durch 

Siegelbruch, Bl. 1 mit einer e. Notiz mit Paraphe des Adressaten in braunem 

Farbstift.  180 Euro

814.   Maximilian Gf. zu Arco-Valley (1811–1885), der „Adlergraf“. 

E. Brief mit U. Marienbad, 19. Juli 1837. 3 Seiten auf Doppelblatt. 4°. Mit e. 

Adresse (Faltbrief). – An Forst- und Wirtschaftsrat Emil André (1790 – 1869): 

„Ein eifriger Verehrer der von Ihnen redigi[e]rten, in jeder Hinsicht vortreff-

lichen oekonomischen Neuigkeiten nimmt sich die Freiheit, obwohl er nicht 

die Ehre hat, von Ihnen gekannt zu seyn, sich an Sie zu wenden, um Sie gefäl-

ligst um einige Aufschlüsse zu bitten. Der Unterzeichnete hat im Blatte Nro. 

55 des heurigen Jahrgangs die Ankündigung eines Werkes gelesen, welches 

über Dampfbierbrauerei spricht. Da derselbe mehrere Brauhäuser [...] besitzt, 

so wäre es ihm äußerst interessant zu wissen ob und wo in Böhmen schon 

mit Dampf gebraut wird, und ob die Kosten einer solchen Einrichtung durch 

große Vortheile bald abbezahlt werden [...] Es verlautet, daß dieser Industri[e]

zweig bald einer Besteuerung unterliegen soll, vielleicht könnten Euer Hoch-

wohlgeboren bei Ihrer vielfachen Bekanntschaft mit Männern vom Fache mir 

zu wissen machen, ob dieselbe heuer schon zu erwarten steht [...]“. 

 300 Euro
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815.   Maximilian II. Joseph (1811–1864), König von Bayern. 

Brief mit e. U. München, 25. April 1847. 1 Seite kl.-4°. – An Salomon Hermann 

Rt. von Mosenthal (1821 – 1877), Schriftsteller und damals Lehrer im Hause des 

preußischen Konsuls Goldschmidt in Wien: „Ich habe Ihren nun erschienenen 

Band lyrischer Gedichte, welchen Sie Mir zu überschicken die Aufmerksamkeit 

hatten, mit großem Interesse empfangen. Den anerkennenden Beifall, welchen 

dieselben allgemein gefunden haben, auch Meinerseits theilend, danke ich Ihnen 

für das Vergnügen, welches Sie mir damit gewährt haben [...]“.  400 Euro

816.   Giuseppe Mazzini (1805-1872), Politiker und Freiheitskämpfer.

E. Brief mit U. High Holborn, o. D. 2 S. auf Doppelblatt. 16mo. An Sabilla 

Novello zur Übersendung zweier (hier nicht beiliegender) Karten zu einem 

Konzert: „Vuol‘ ella accettare pochi biglietti pe‘ di lei amici? e scrivere una 

parola se mai glie ne bisognassero altri? coi biglietti, io non ho bisogno di 

rinnovarle l‘espressione della nostra riconoscenza, e segnatamente della mia. 

Ho detto al Direttore del Concerto i di lei Desideri: spero che ella avrà avuto 

o avrà prestissimo la sua visita. Per colpa dello stampatore che non seppe 

[…?trovare?tenere?] spazio, il di lei nome è stato stampato in alcuni dei Pro-

grammi colla sola iniziale s; ma negli altri e negli advertisements e nei più: 

[…] programmi il nome è stato scritto per intero. Mi creda di lei signora”. 

– Sabilla Novello (1821 – 1904), die Tochter des Musikers und Musikverlegers 

Vincent Novello und vergleichsweise unbekannt gebliebene Schwester der 

berühmten Sängerin Clara Novello, war Musikerin, erteilte Gesangsunterricht 

und richtete Schillers “Turandot” für das englische Theater ein; auch war sie 

als Zeichnerin und Illustratorin sowie als Schriftstellerin tätig, verfaßte Mär-

chen und übersetzte Erzählungen von E. T. A. Hoffmann ins Englische. – Mit 

kl. Montagespuren am linken Rand.  2500 Euro

817.   Alois Freiherr Mednyánszky von Medgyes (1784–1844), Schrift-

steller.

E. Brief mit U. Karatsony hava [?], 13. Januar 1832. 1 S. 4°. – In ungarischer 

Sprache betr. der Herausgabe einer Wochenschrift. – Alois Freiherr Mednyáns-

zky von Medgyes war Vizepräsident der Ungarischen Hofkammer, Obergespan 

des Komitats Neutra, Präsident des Ausschusses zur Neuordnung des Schul-

wesens und Präsident der Hofkammer; zudem war Mednyánszky von 1820 

bis 1829 Mitarbeiter und Mitherausgeber von Hormayrs „Taschenbuch“. Vgl. 

ÖBL VI, 186). – Papierbedingt etwas gebräunt und mit stärkeren Randschäden. 

– Aus der Autographensammlung von Eduard Fischer von Röslerstamm mit 

dessen e. beschriebenem Archivzettel.  150 Euro

818.   Alexander Graf von Mensdorff-Pouilly (1813–1871), Diplomat 

und Staatsmann.

Vollmacht mit e. U. („Alex. GfMensdorff-Pouilly FML“). Wien, 5. November 

1864. 1 S. auf Doppelblatt. Folio. Mit einer Beilage (s. u.).– Vollmacht für 
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den kaiserlichen Rat und Zahlmeister im Ministerium des Äußeren Karl Ritter 

von Jeckl, „alle meine beim Zahlamte des gedachten Ministeriums für mich 

flüssig gemachten Bezüge zu erheben und in meinem Nahmen zu quittiren“. 

– Beiliegend ein e. Brief mit U. von Graf Zech-Burkersrode (dat. Merseburg, 7. 

September 1851; mit kleinen Randläsuren).  150 Euro

819.   Carl Joseph Anton Mittermaier (1787–1867), Publizist und Politiker.

E. Brief mit U. („Mittermaier“). Heidelberg, 31. Januar 1845. 1½ SS. Gr.-8°. 

– An einen namentlich nicht genannten Adressaten: „In der Anlage sende 

ich für das Heft[,] woran jetzt gedruckt wird, meine zwei Aufsätze, da wie 

ich Ihnen das letztemal schrieb der Aufsatz von Osenbrüggen in diesem Hefte 

nicht gedruckt werden soll [...] Zachariä und Arnold haben Aufsätze für das 

Archiv versprochen. Wir müssen strenger in der Aufnahme sein [...]“. – C. J. A. 

Mittermaier war gemeinsam mit Karl Mathy und Friedrich Daniel Bassermann 

Mitgründer der „Deutschen Zeitung“ und Autor des Rotteck-Welckerschen 

„Staatslexikons“. 1862 erschien sein Standardwerk „Die Todesstrafe“, in dem 

er auf wissenschaftlicher Grundlage gegen diese argumentiert. – Mit kleinen 

Randläsuren.  600 Euro

820.   Friedrich August Pinkerneil (1890–1967), Publizist, Historiker, 

Funktionär und Aufsichtsratsmitglied.

Ms. Brief mit e. U. („Pinkerneil“). Berlin, 28. Dezember 1934. ½ S. Folio. Mit 

einer Beilage (s. u.). – An den Schriftsteller Wolfgang Goetz (1885 – 1955): 

„Ich lege einigen Wert darauf, daß Sie den richtigen Text meiner Zuschrift an 

den Herausgeber in Sachen König Friedrich August kennen lernen – und darf 

mir gestatten, Ihnen diesen in der Anlage zu übersenden [...]“. – Beiliegend 

die erwähnte Anlage, d. i. die ms. Abschrift eines Briefes von Pinkerneil an 

den Journalisten Fritz Klein (1895 – 1836), den im Jahr zuvor von den Natio-

nalsozialisten abgesetzten Herausgeber der „Deutschen Allgemeinen Zeitung“, 

der zu jener Zeit mit Paul Fechter zusammen die Wochenschrift „Deutsche 

Zukunft“ herausgab.  180 Euro

821.   Ignaz Frh. von Plener (1810–1908), Staatsmann. 

E. Brief mit U. und Brief mit e. U. (jeweils „Plener“). Wien und Baden bei Wien, 

1861 und 1865. Zusammen (1+1=) 2 SS. auf 2 Bll. 4°. – An Franz Seraphin 

Graf von Kuefstein (1794 – 1871), Obersthofmarschall und Vizepräsident des 

Herrenhauses sowie des Reichsrats, betr. der Mitteilung, daß er nunmehr seine 

Wohnung „in das Finanz-Ministerial-Gebäude in der Himmelpfortgasse verlegt 

habe“ (6. Oktober 1861), bzw. daß er nunmehr „ein Absteigequartier im Schot-

tenhofe [...] genommen habe“ (14. Dezember 1865). – Der Br. v. 14. Dezember 

1865 mit einem größeren Einriß im vertikalen Mittelfalz. 150 Euro

822.   Johann Gf. Radetzky (1766–1858), Feldmarschall. 

E. Memorandum mit U. („Radetzky“). O. O., 22. April 1849. 2 SS. auf Doppel-

blatt. Folio. – Memorandum zum Friedensschluß mit den italienischen Pro-
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vinzen, nachdem er in den Schlachten von Mortara und Novara die Truppen 

des Königreichs Piemont-Sardinien besiegen konnte: „Um einen Bericht über 

den Friedens Abschluß auszusprechen glaube ich vorerst auf folgende 2 prin-

cipien weisen zu müssen [...]“. Diese betreffen die Reparationszahlungen und 

kulminieren in den zwei Fragen: „Welche pecuniaire Entschädigung können 

wir fordern ohne Piemont die Unmöglichkeit der Erfüllung zu benehmen. 2. 

Welche Entschädigung in Geld kann Piemontesischer Seits eingegangen wer-

den?“ – Beide Seiten einspaltig beschrieben; papierbedingt etwas gebräunt 

und mit kleinen Randeinrissen; die Recto-Seite von Bl. 1 von alter Hand mit 

Bleistift beschrieben.  2500 Euro

823.   Franz Xaver Rewitzer (1798–1869), Politiker.

2 Briefe mit e. U. Chemnitz, 1840 und 1857. Zusammen (1+1=) 2 SS. auf 3 

Bll. 4°. Ein Brief mit wohl e. Adresse (Faltbrief). – An den Gewerbeverein in 

Großenhain zur Übersendung eines (hier nicht beiliegenden) Berichts „über 

das Wirken unsres Vereins im vergangenen Jahre“ (Br. v. 9. Juni 1840) und 

betr. der Mitteilung, „a) ob sich in Ihrer Stadt eine Sonntagsschule befindet 

und b) ob diese Schule unter Leitung Ihres Vereines steht?“ (gedr. Br. v. 1. 

Dezember 1857; mit 3. e. Zeilen Nachschrift). – Ein Brief etwas gebräunt, der 

andere mit stärkeren Läsuren an einem Rand.  220 Euro

824.   Franz Xaver Rewitzer (1798–1869).

E. Brief mit wiederholter U. („Re“ bzw. „Rewitzer“). Wohl Chemnitz, o. D. 

[Um 1846/47]. 1 S. 4°. Mit e. Adresse (Faltbrief). – Eine „Anfrage“ an die 

Redaktion der deutsch-katholischen Kirchenzeitung in Dresden mit der Bitte 

um Einrückung der „wenigen Zeilen in die nächste Nummer“: „Auf der ers-

ten deutsch-katholischen Landessynode Sachsens[,] welche zu Ostern 1846 in 

Dresden abgehalten wurde[,] wurde ein Landeskirchenvorstand gewählt und 

ein Verband der Erzgebirgschen d. k. Gemeinden zu Anstellung eines gemein-

schaftlichen Geistlichen zu Stande gebracht. Von den verbundnen Gemein-

den hat sich bereits die in Glauchau vom Verbande losgesagt und auch die 

Gemeinde zu Annaberg hat neuern Nachrichten zufolge [...] einen besonderen 

Geistlichen gewählt. Wo bleibt denn da der auf der Dresdner Synode gebildete 

Verband? [...]“. – Etwas angestaubt und mit stärkeren Randläsuren; mittig ein 

kleiner Papierdurchbruch.  250 Euro

825.   Erzherzog Rudolf von Österreich (1858–1889) und Kronprinzessin 

Stephanie (1864–1945).

Originalportraitphotographie mit e. U. („Rudolf“ und „Stephanie“). O. O. u. D. 

[1880er Jahre]. 162:145 mm in zeitgen. Zierrahmen. – Seltene Photographie 

des Kronprinzenpaares, Brustbild im ¾-Profil; die U. der Kronprinzessin etwas 

verblaßt. – Die Verso-Seite mit montiertem Schildchen des Rahmenmachers 

Anton Hofer, Klagenfurt.  3500 Euro
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826.   Baldur von Schirach (1907–1974), nationalsozialistischer Politiker.

E. Briefkarte mit U. („Baldur“). O. O., 6. März 1969. 2 SS. Qu.-8°. – „Ed, dear 

friend, my sister is staying a few weeks in Wiesbaden, Hotel Fürstenhof [...]. 

I am writing a letter to her today to give her your ad[d]ress. Her name is Frau 

Rosalind von Borosini-Hohenstern. If she leaves Wiesbaden for a couple of 

days because she intends to visit some friends in Bonn, you can certainly hear 

from her friend Elka Skeffington when she will be back in Wiesbaden. My 

sister is 70 years old but is very vital, healthy and in many ways fascinating. I 

am sending Nita [?] the first copy of my book from the spenish [!] edition. You 

are going to receive a collection of ‚Winterhilfswerk-Abzeichen’. Your german 

neighbours can explain their meaning to you. Perhaps you enjoy them as sou-

venirs allthough [!] they are a miserable return for all the tobacco you sent me 

[...]“. – Beiliegend ein späterer Abzug einer Bildpostkarte mit einer Aufnahme 

von Schirachs bei der Begrüßung von Kriegsfreiwilligen der Division „Groß-

deutschland“. – Auf Briefpapier mit gepr. Vignette.  200 Euro

827.   Friedrich Graf Schönborn (1841–1907), Jurist und Politiker.

E. Brief mit U. („Fr. Schönborn“). Wien, 25. Januar 1907. 1½ SS. auf Doppelblatt. 

8°. – An einen namentlich nicht genannten Baron: „Bitte um Entschuldigung, daß 

ich Ihren Brief erst heute, und auch heute nur dilatorisch beantworte. – Ich kann 

in der fraglichen Angelegenheit nur im Einverständniß mit dem Comité handeln, 

dieses aber trifft erst Sonntag Nachm. bei mir zusammen [...]“.  160 Euro

828.   Kurt Schumacher (1895–1952), deutscher Politiker.

Portraitpostkarte mit e. U. [Bonn, Oktober 1951]. 1 S. 8°. Mit Kuvert.– S/W-

Portrait en face. – Beiliegend ein ms. Begleitschreiben mit U. der Politike-

rin und Lebensgefährtin von Schumacher, Annemarie Renger (1919 – 2008), 

sowie ein Zeitungsausschnitt und ein unbeschriebenes Albumblatt mit alt 

montiertem Portrait Schumachers.  500 Euro

829.   Hermann Siegfried (1819–1879), Militär und Kartograph.

E. Brief mit U. („Siegfried“). Bern, 5. April 1871. 1 S. Gr.-4°. – An Triangula tions-

Geometer Zacky in Aarau: „Wir ersuchen Sie um gefällige Mittheilung, ob die 

Coordinaten und Höhenzahlen der Aar. Triangulation definitiv festgestellt sind, 

um im Frühjahr die topogr. Vermessung [...] beginnen zu können [...]“. – Auf 

Briefpapier mit gedr. Briefkopf des Eidgenössischen Staatsbureaus.  400 Euro

830.   Anna Simson (1835–1916), Frauenrechtlerin.

2 e. Postkarten mit U. Breslau, 1899 und 1906. Zusammen (1+1=) 2 SS. auf 2 

Bll. (Qu.-)8°. Jeweils mit e. Adresse. – An die Schriftstellerin und Frauenrecht-

lerin Anna Plothow (1853 – 1925) mit Dank für die Zusendung des „Volkser-

ziehers“ (28. Juli 1899) und für „Ihre freundlichen Worte und Wünsche, auf 

die ich demnächst zurückkomme, wenn ich die mehr als 100 Briefe, Tele-

gramme u. s. w. erst überwunden habe, da ich jedem für so viel Freundlichkeit 
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auch einen persönlich gehaltenen, nicht gedruckten Dank aussprechen will 

[...]“ (14. Februar 1906).  280 Euro

831.   Heinrich Stinnes (1867–1932), Politiker und Sammler.

E. Brief mit U. („DrHStinnes“). Köln, 18. März 1927. 2½ SS. auf Doppelblatt. 

Gr.-8°. – An eine Berliner Buchhandlung: „Die Mappe von Meta Kohn-Hendel 

‚Radierungen zu 10 Gedichten von Christian Morgenstern’ ist mir bei ihrem 

Erscheinen nicht bekannt geworden. Ich erwarb sie erst im vergangenen Jahr 

auf einer dortigen Auktion in einem Büttenexemplar, das ich gleich darnach 

beim Verlag gegen das Exemplar 4/10 der Japan-Ausgabe, das dieser zufällig 

zurückerhalten und daher zur Verfügung hatte, eintauschen [!] [...]“. – Auf 

Briefpapier mit gedr. Briefkopf.  150 Euro

832.   Sithu U Thant (1909–1974), Politiker und Generalsekretär der 

Vereinten Nationen.

Ms. Brief mit e. U. Wohl New York, 17. Juli 1967. 1 S. Gr.-4°. – An den Physi-

ker und Nobelpreisträger Isidor Isaac Rabi (1898 – 1988): „I was sorry to have 

had sent you my cable of 16 June cancelling the meeting of the Scientific 

Advisory Committee arranged for 8 July in Geneva. You will, however, appre-

ciate the reasons which led me to do this. It now appears that Friday, 6 Octo-

ber would be a convenient date [...]“. – Auf Briefpapier mit gedr. Briefkopf der 

Vereinten Nationen.  250 Euro

833.   Leo Graf von Thun und Hohenstein (1811–1888), Staatsmann.

E. Notiz mit Paraphe. O. O. u. D. Drei Zeilen auf 1 S. Qu.-gr.-8°. – Auf einem 

an ihn andressierten Kuvert eines Dr. Schweitzer: „Ist morgen zeitlich Hr. Dr. 

Schweitzer zurückzustellen | Th | 19/12“.  160 Euro

834.   [Joseph Latour von Thurmburg (1820–1903), Militär und Erzieher 

des Kronprinzen Rudolf].

– Sammlung von 12 an ihn gerichteten Schreiben. Verschiedene Orte, 1843 

bis 1869. Zusammen 12 SS. auf 22 Bll. Folio. Mit einer Beilage (s. u.). – Die 

vorliegende Sammlung umfaßt folgende Schreiben: I: Anton Freiherr von 

Erben (gest. 1858), k. k. Gubernial-Vize-Präsident. 2 Briefe mit e. U. Graz, 

1843 und 1844 Zusammen (½+¾=) 1¼ SS. auf 4 (= 2 Doppel)Blatt. Folio. 

Jeweils mit papiergedecktem Siegel. Genehmigung von Latours Urlaubsan-

suchen (8. Oktober 1843) und negativer Bescheid auf dessen „Gesuch um 

Aufnahme als Kanzleyspraktikant [...] ohne Adjutum [...] weil Sie erst mit 

5. Jänner 1842 beeidet sind, somit die vorgeschriebene vierjährige Konzept-

spraxis noch nicht zurückgelegt haben“ (26. Mai 1844). – II: Rudolf Frh. von 

Rossbacher (1806–1886), General und Stellvertretender Reichskriegsminister. 

Brief mit e. U. Wien, 4. Mai 1869. ½ S. auf Doppelblatt. Folio. Zur Verleihung 

des „Ihnen gebührenden Offiziers-Dienstzeichens Iter Klasse“. – III: Matthias 

von Wickenburg (1797 – 1880), Landesgouverneur der Steiermark. Briefab-
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schrift. Graz, 26. April 1843. 1 S. auf Doppelblatt. Folio. „Nachdem Sie die [...] 

für politische Conzeptspraktikanten vorgeschriebenen theoretisch praktischen 

strengen Prüfungen mit günstigem Erfolge bestanden haben, so werden Sie 

hiemit zu einer wirklichen Anstellung im Conzeptsfache bei einer politischen 

Behörde als vorzüglich geeignet erklärt [...]“. – IV: Friedrich Frh. von Teu-

chert (1797/98 – 1872), Militär. Briefabschrift. Wien, 18. Dezember 1858. 1½ 

SS. Folio. In Sachen Pensionsanspruch. – V: Friedrich Graf Schaaffgotsche 

(1822 – 1892), Militär. 2 Briefe mit e. U. Brünn, 1858 und 1859. Zusammen 

(¾+2=) 2¾ SS. auf 4 (=2 Doppel)Blatt. Folio. Betrifft Fragen der Pensions-

bemessung (25. Dezember 1858) und mit der Mitteilung von Latours Verset-

zung „zur aushilfsweisen Verwendung“ nach Zara (Dalmatien). – VI: 5 Briefe 

diverser Verfasser. Bologna, Zara, Wien und Graz, 1846 bis 1859. Zusammen 

5 SS. auf 9 Bll. Folio. Betrifft Latours vorläufige Nichtanstellung in der Hof-

kanzlei (29. April 1846), seine Ernennung zum Hauptmann II. Klasse (17. und 

24. November 1854), die Bestätigung seines Dienstes in Zara und den Erhalt 

seiner „vollen Kriegs Gebühr“ (1. Juli 1859) und die Mitteilung von seiner 

Versetzung zum „Landes General-Kommando“ nach Brünn (14. August 1859). 

– Joseph Latour von Thurmburg sollte ein halbes Jahr nach seiner Versetzung 

nach Brünn in die Zentralkanzlei des Kaisers berufen werden; zwei Jahre dar-

auf zum Major befördert und zum Flügeladjutanten des Kaisers ernannt, war 

Latour häufig im Reisegefolge des Kaisers unterwegs, „wurde zu verschie-

denen Missionen, u. a. am Fürstentag zu Frankfurt (August 1863) und für 

Sendungen zu Kaiserin Elisabeth nach Korfu[,] verwendet“ (ÖBL V, 39) und 

übernahm 1870 die Erziehung von Kronprinz Rudolf mit gleichzeitiger Ernen-

nung zum Generalmajor und Geheimen Rat. – Beiliegend ein hektographiertes 

Schreiben mit hs. Ergänzung zur Verleihung des „rothen Adler Ordens 2ter 

Classe, mit dem Stern“ durch Wilhelm I.  1800 Euro

835.   Carl Bruno Tröndlin (1835–1908), Politiker und Oberbürgermeister 

der Stadt Leipzig.

2 e. Briefe mit U. („Dr. Tröndlin“). Leipzig, 1883 und 1886. Zusammen (1+1=) 

2 SS. auf 4 (= 2 Doppel)Blatt. Gr.-8°. – An einen namentlich nicht genannten 

Adressaten betr. seiner verspäteten Antwort wegen Arbeitsüberlastung (I) und 

einer Feier (II). – I: „[...] An meiner Unterschrift des Aufrufs kann Ihnen ja jetzt 

nicht mehr gelegen sein, die Stiftungsbuchhalterei aber ist angewiesen und 

ich bitte Sie dieselbe als Annahmestelle mit aufführen zu wollen [...]“ (Br. v. 

10. August 1883). – II: „Ihre briefliche Mittheilung bestärkt mich nur in mei-

ner Ueberzeugung, daß Nichts undankbarer und schwerer ist, als die Durch-

führung einer derartigen Feier. 300 Personen erweist man mit der Einladung 

eines Aufmerksamkeit und 300 oder 600, die nicht gebeten worden, aber der 

Meinung sind, daß sie einen Anspruch gehabt hätten, eingeladen zu werden, 

verletzt man [...]“ (Br. v. 5. September 1886).  280 Euro
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836.   Hans Victor von Unruh (1806–1886), Techniker und Politiker.
E. Brief mit U. („vUnruh“). Berlin, 15. April 1867. ¾ S. auf Doppelblatt. Gr.-

8°. – An den Photographen Louis Haase betr. der Bestellung von Bildabzügen. 

– Papierbedingt leicht gebräunt und mit kleinen Randläsuren.  150 Euro

837.   Victoria von Sachsen-Coburg und Gotha (1840–1901), gen. 

 Kaiserin Friedrich. 

E. Brief mit U. Potsdam, 12. September 1873. 5 SS. auf 4 (= 2 Doppel)Blatt. 8°. 

– An eine unleserlich geschriebene Adressatin: „Mit welchem Schmerz erfuhr 

ich gestern das schwere Unglück welches Sie getroffen hat! Kaum kann ich’s 

fassen, daß so plötzlich Ihnen das liebe reizende blühende Kindchen entrissen 

worden ist [...] Ich sende Ihnen ein Kränzchen, bitte legen Sie es auf den Sarg 

des süßen Kindleins welches so kurz hienieden gewesen, aber doch nie verges-

sen werden wird [...]“. – Auf Briefpapier mit gepr. Monogramm und Briefkopf 

des Neuen Palais Potstdam.  280 Euro

838.   Franz von Werner (Ps. Murad Efendi, 1836–1881), Schriftsteller 

und Diplomat. 

E. Brief mit U. („Murad“). Gmunden, 16. September 1872. 2¼ SS. auf Doppel-

blatt. Gr.-8°. – An eine namentlich nicht genannte Freundin: „Beiliegend eine 

Interimsfotografie. Der gestrige Abend wird mir unvergeßlich bleiben. – Sie 

sind die wahre Egeria des Dichters – ja Sie vermöchten es, Sie allein, den Men-

schen zu erziehen, – (wie Sie sagen) – doch umsonst! Es soll nicht sein. – Ich 

reise erst morgen und werde versuchen Sie heute vielleicht noch zu sehen 

[...]“.  250 Euro






